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(Polen Warte) 


Blulige Sirakentämpje in Wien. 


40 Tote, 200 Berwundele. — Gerüchte. — Demonſtralionen überall in Vefferreich. 


Wien, 15. Juli. Nach zehntägiger Verhandlungsdauer wurde 
heute ein politiſcher Prozeß, der ſogenannte Schattendorfer Prozeß, 
zu Ende geführt. Am 30. Januar d. J. fand in Schattendorf im 
Burgenland ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem republikani⸗ 
ſchen Schutzbund und Frontkämpfern ſtatt, bei dem 
der 40jährige Kriegsinvalide Cſmarits und der achtjährige 
Knabe Größing getötet wurden. Angeklagt find die Gaſt⸗ 
wirte Brüder Joſef und Hyronimus Tſcharmann und 
der Müllerburſche Johann Pinter. Die Anklage wurde wegen 
des Verbrechens der öffentlichen Gewalttätigkeit durch boshafte 
Handlung unter beſonders gefährlichen Verhältniſſen erhoben. 

Das in ſpäter Abendſtunde verkündete Urteil lautete auf 
Freiſprechung ſämtlicher Angeklagten. Im Zuhörerraum 
entſtanden nach Verkündung des Urteils Demonſtrationen, 
die ſich auf den umliegenden Straßen fortſetzten. Die Polizei 
ſchreitet ein, um die Rute herzuſtellen. Die Demonſtrationen, die 
einen ernſten Charakter annehmen, dauern fort. 

Wien, 15. Juli. In Wien haben ſich heute in den erſten Vor⸗ 
mittagsſtunden blutige Ausſchreitungen ereignet, die 
ihre Urſache in der maßloſen Verhetzung der Arbeiterſchaft 
durch un verantwortliche Elemente haben. Trupps der Arbeiter- 
ſchaft zugen heute vormittag vor das Parlament und begannen dort 
Tumult zu machen, ebenſo vor dem Juſtizpalaſt und vor der Mni- 
verſität. Ueberall wurden zahlreiche Fenſterſcheiben eingeſchlagen, 
und die Menge verſuchte auch, in die Gebäude einzudringen. Sie 
fonnte abgewehrt werden; nur beim Juſtizpalaſt erwies ſich die 
Wache als zu ſchwach. Die Menge ſtürmte in das Gebäude und 
richtete dart arge Verwüſtungen an. Die Polizei war gezwungen, 
von der Waffe Gebrauch 
geben ;;; ER Ea e E} i i 
"Es ft jedoch zur Stunde noch nicht feſtgeſtellt, ob es ſich nicht 
nut um ein Gerücht handelt. Jedenfalls ſcheint es einige Schwer⸗ 
und Leichtverletzte zu geben. Die Rettungsgeſellſchaft iſt aufge» 
poten, auch die Polizei hat in ihrer Geſamtheit Dienſt. 


Die Geſchäftsleute ſchließen ihre Läden 


A J 


ruches der Volkswut ift 
ein Geſchworenengericht 
k fällt hatte. Am 30. Juni 
i 181 Anklag te 4 
; Gleit. Die Geſchworenen 


Ah 8 > 
Br 125 4 eee 1 
Ji n jed ie Angeklagten frei⸗ 
teten den, und fie wurden noch geſtern auf freien Fuß geſetzt. 
un t diejeg Urteil entſtand in den Arbeiterbezirken Erregu ng 
Ar Empörung, die ſich heue vormitttag in dem Zuſtrömen der 
Arbeiterſchaft aus den Fabriken vor die wichtigen Gebäude im 
Seninim der Stadt äußerte. Auch der „Republikaniſche Schußz⸗ 
— N . um die Ordnung und Ruhe 
r herzuſtellen. i 7 S 3 Auf⸗ 
5 — . 3 n hofft, in wenigen Stunden des Auf 


Eine 


; * 
— fpätere Meldung beſagt: 
m 3 lajt, in unmittelbarer Nähe des Parlaments, 


danern die wüſten Szenen vom Vormitka š 
2 € i g fort. Rauchſäulen oug 
dem Gebäude beweiſen 8 Gerücht von einer 3 an 


— uch Stele een f bewanrheitet, 
an Mejer Stelle gegenüber dem milden Anbrängce) der 
ſchwach. Die Nachmittagsblätter können nicht ere die Leger 
ſchließen ſich dem Streik an. 

Zur Stunde verlautet, daß um 3 Uhr nachmittags der Gene- 
ralſtreik proklamiert werden würde. Dieſes Gerücht iſt noch 
mit allem Vorbehalt aufzunehmen, denn eben ift wieder der 


Straßenbahnverkehr aufgenommen 


worden, was beweiſt, daß die Führung der Arbeiterſchaft über die 
Parole eines zweiſtündigen Straßenbahnerſtreiks nicht hinaus- 
gehen will. Deshalb iſt auch ein Generalſtreik wenig wahrſchein⸗ 
lich. Man rechnet in den Nachmittagsſtunden mit einer völligen 
Beruhigun g. Die Hauptſtraßen werden von Zügen der Arbei- 
terſchaft, die in militäriſcher Ordnung marſchieren, ohne jede Stö⸗ 
rung durchzogen. 

Die „Arbeiterzeitung“ hat heute morgen ein ungewöhnlich 
pares 3 das 3 vrede 4 7 Urteil des Geſchwarenen⸗ 
geri eſprochen un e Freiſprechung als eine „aufrei 
Ausſaat von Unrecht“ bezeichnet. r 8 e 


Die Opfer der Unruhen. 


Der Brand des Juſtizpalaſtes.— Erregung in 
der Stadt Wien. 


Wien, 15. Juli. (Abends 7 Uhr.) um 13½ Uhr find am Mat- 
haus neue Zuſammenſtüße erfolgt. Die Polizei, die bis dahin nur 
mit Sübeln und Repolvern bewaffnet war, ging nunmehr mit 
Karabinern ausgerüſtet gegen die revoltierende Menge vor und gav 
einige Salven ab. Eine Anzahl Perſonen wurde zum Teil ſchwer 
verwundet. Am Juſtizpalaſt kam es zu wilden Szenen. Die De⸗ 

ö munſtranten drangen abermals in das Gebäude ein. Bücher und 
j Alten flogen durch die Fenſter auf die Straße. Zwei Kaiſerbilder 
wurden gleichfalls auf die Straße geworfen und von der wild 
gowordenen Menge auf einen Laternenpfahl geſpießt. Auf andere 
Laternenpfühle wurden Uniſormröcke von den Poliziſten aufge: 
hängt, die man ihnen förmlich vom Leibe geriſſen hatte. Die 
Feuerwehrzentrale entſandte zum Juſtizzgebände zwei Löſchzüge, 

weil Großfeuer gemeldet worden war. Gleichzeitig erhielt die 
Feuerwehr die Meldung, daß im Innern des Gebäudes ein Brand 
gelegt worden ſei. Trotz mehrfacher Verſuche war es der Fener- 
wehr unmöglich, bis zum Brandherd vorzudringen, da die Volks⸗ 
menge die Feuerwehr an der Ausübung ihrer Rettungstztigteit 
hinderte. Es war einem Teil der Menge gelungen, in die Ränme 

des Juſtiznalaſtes einzudringen. Dort wurden die Möbel temy- 
liert und angezündet. Auch im Aktenkeller wurde ein Brand ge⸗ 
llegt. Das ganze Haus ſteht in Flammen. Die Polizei, die mit 


Es ſoll mehrere Tete 


Die Polizei war 


— — — — 


Karabinern ausgerüſtet worden war, mußte von der Schußwaffe 
wiederholt Gebrauch machen. Es blieben Tote und Ver wun⸗ 
dete auf dem Platze. Fluchtartig räumte die Menge den Platz, 
io daß die Feuerwehr dann vorrrücken könnte. Mit zahlreichen 
Schlauchleitungen rückte die Wehr vor, um den Brand einzudäm⸗ 
men. Das Gebäude bietet einen grauenerregenden Anblick, aus 
allen Fenſtern ſchlagen rieſige Flammen, der ganze Dachſtuhl iſt 
bereits vollkommen niedergebrannt. 

In den benachbarten Straßen ſammelt ſich wiederholt die 
Menge von neuem. Die Polizei verſucht die Ordnung wieder her⸗ 
zuſtellen und muß wiederholt von der Schußwaffe L 
machen. Im Parlamentsgebände hat die Rettungsgeſellſchaft ein 
Feldlazarett errichtet. 


tälern überführt werden. Der Chefarzt der Rettungsgeſellſchaft 


erklärte, daß bisher 40 Tote und über 200 Verwundete eingeliefert 


worden ſind. Die Polizei hofft, bis zum Abend Herr der Lage zu 
fein. Unter die Demonſtranten miſcht ſich beſunders zahlreich der 
Mob; dieſer hat die Gebäude um den Juſtizpalaſt, die augen- 
hlicklich von den Bewohnern, die fih in Urlaub befinden, verlaſſen 
find, erbrochen und geplündert. In den Straßen der Stadt 
werden die Automobile angehalten und beſchlagnahmt, um für den 
Verwundetentransport Verwendung zu finden. Die Geſchäftslokale 
in der Stadt und in den Vororten ſind alle geſchloſſen. 

Um die Mittagsſtunde erſchienen Demonſtranten vor 


dem Gebäude der italieniſchen Geſandtſchaft, deren Tore fo» 


fort geſchloſſen worden find. Es ertönten ſtürmiſche Rufe, wie 
„Nieder mit Muſſolini!“ — „Nieder mit dem Faſzismus!“ 
Menge konnte von den Poliziſten zerſtrent werden. Ungefähr um 
die gleiche Zeit erſchienen Demonſtranten vor dem großdeutſchen 
Blatt „Wiener Neueſte Nachrichten“. Sie drangen in das Gebäude 
ein und warfen in der Redaktion und in den Geſchäſtsräumen 
alles durcheinander. Schreibmaſchinen, Möbel und ſonſtige Ein⸗ 
richtungsgegenſtände wurden auf die Straße geſchleudert. Die 
Abendausgabe konnte nicht erſcheinen. - 


Die Lage in Wien. 


der Fremden. 
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ier ganz rgewöhnliche Ereigniſſe abgeſpielt en. 
In der inneren Stadt ſind nahezu alle, in den 19 Bezirken 
ſehr viele Geſchäftsläden geſchloſſen. Ueberall ſtehen Gruppen 
von Leuten herum, die die Exeiguiſſe erregt beſprechen. An den 
Straßenkreuzungen, wo ſonſt Poliziſten den Verkehr regeln, ſieht 
man keinen einzigen Wachbeamten; alle Mitglieder der Polizei 
jind bei den Demonſtrationen ſeſtgehalten. Der Verkehr der 
Straßenbahn und der Stadtbahn ijt jeit Mittag wieder eingeſtellt. 
Man jteht nur wenige Aukodroſchken, denn die Chauffeure find 
aus Furcht, angegriffen zu werden, nach Haufe gefahren. Von 


Zeit zu Zeit hört man aus der Gegend des Parlaments und des 


Das Feuer im Juſtizgebäu 
g 


Juſtizpalaſtes Schüſſe. 
gelöſcht, hat vielmehr 
Akten und Bücher ar 
heraus. Es dauerte lange 
laſt vordringen konnte. 


iſt noch nicht 


gezündet wurden, 
eit, bis die Feuerwehr zum Juſtiz⸗ 
! Die Demonſtranten verhinderten jie 
Daran, ſelbſt dann noch, als der Bürgermeiſter und der Stadtrat 
Breitner an der Spitze der Feuerwehrleute vordringen wollten. 
Im Gebäude der chriſtlich⸗ſoziglen „Reichspoſt“ wurden die Redak⸗ 
Konsräume verwüſtet. Die Sezmaſchinen und ein Teil der 
Rotationsmaſchinen wurden zerſtört. Die Buchhand⸗ 
handlung im Hauſe wurde angezündet und das Feuer breitele ſich 
weiter im Gebäude aus. Ein Teil der Arbeiter der Eiſenbahn 
wollte ebenfalls in den Streik treten, es gelang, ſie hiervon abzu⸗ 
halten. Soeben kommt die Meldung, die Gewerkſchaft der 
Setzer beſchloſſen hat, daß die Zeitungen auch morgen früh 
nicht erſcheinen dürfen. Zur Stunde it die Zahl der Toten 
und der Verwundeten noch immer nicht genau feſtgeſtellt. Die 
Regierung hat die Nachricht erhalten, daß 17 ſchwerverletzte Poli⸗ 
ziſten und 200 leichtverwundete Poliziſten gezählt wurden. Aber 
auch dieje Zahl kann noch größer werden. Ein amtlicher Be⸗ 
richt iſt noch nicht erſchienen. N 
Der Fernverkehr vom Südbahnhof und vom Weſtbahnhof 
wurde eingeſtellt, weil das Fahrperſonal in den Streik getreten iſt. 
Der Dachſtuhl des Juſtizpalaſtes ift völlig abgebrannt, die Kuppeln 
ſind eingeſtürzt, aus allen Feſtern, — aus den Kellerräumen 
ſchlagen Flammen heraus. Das Gebäude bietet einen ſchauer⸗ 
lichen Anblick. In der Nähe des Rathauſes drangen Demonſtran⸗ 
ten in eine Polizeiwachtſtube, verbrannten die Einrichtung, miß⸗ 
handelten die Wachleute und beraubten ſie ihrer Uniform. Dann 
ſtürmten ſie in ein Nachbarhaus, zertrümmerten den Aufzug, ſchlu⸗ 
gen alle Fenſter ein, drangen in drei geſchloſſene Wohnungen ein, 
deren Bewohner ſich auf dem Lande befinden, und plünderten fie 
aus. Im Hauſe der „Reichspoſt“ ſind zwei Stockwerke völlig aus⸗ 
gebrannt. Die Möbel wurden auf die Straße geworfen. Soeben 
läuft das Gerücht durch die Stadt, daß Rechtsanwalt Rihl er⸗ 
mordet worden ſei. Rihl iſt einer der Führer der Wiener 
Hakenkreuzler. Er hat im Schattendorfer Prozeß einen der Ans 
geklagten verteidigt. Das Gerücht iji nur mit allem Vorbehalt wie 
derzugeben, bisher noch durch nichts bestätigt. Wie verlautet, hat 
fih der Bürgermeiſter von Wien, Seitz, in ſeiner Eigenſchaft als 
Landeshauptmann geweigert, militäriſche Hilfe A 
Er ſoll erflärt haben, daß die Polizei genüge. Nunmehr ſoll die 
Regierung beabſichtigen, Militär von auswärts herbeizuholen. 
Die Polizei wird in den Abendstunden mehrere Tauſend Plakate 
verteilen, in denen jede Anſammlung bei Strafe verboten wird. 
Ununterbrochen ziehen aus den Außenbezirken von Wien die Ar- 
beiter in das Zentrum der Stadt, wo augenblicklich Ruhe einge: 
treten iſt. ö 
Auch aus der Rropinz kommen Meldungen von Demonſtra⸗ 
tionen der Arbeiter. In Wiener -Neufendt wurden ven der Menge 
Barrikle den crrichtet. Zahlreiche Fremde find aus Wien 
abgereiſt, andere bereiten ihre Abreiſe vor. 
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den ei 
und ſäbeln, um „dem Hunde nicht jo wehe zu tun“. ; 
$ * Von den Parlamentariern werden dieſe fort⸗ 


[Gründe werden ni 


Aus den Zimmern, in denen 
ſchlagen die Flammen 
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„Wohin gehſt du, Polen?“ 


Als im Mai des vorigen Jahres Pikſudski den 
Staatsſtreich vollzogen hatte, war die geſamte Linke der 
Ueberzeugung, daß Pikſudski nun die Diktatur aus- 
rufen und ſich ſelbſt zum Diktator machen werde. Als 
Ptikſudski ſtatt deffen den Umſturz „legaliſierte“, wie er 
es nannte, „war die Enttäuſchung auf ſeiten der Linken 
groß. Pilſudskti wollte parlamentariſch 
weiterregieren. Aber er hat ſchon in der erſten 
Stunde die bei Bartel verſammelten Parlamentarier 
wie die Schuljungen ausgeſchimpft und ihnen mit der 
„Peitſche“ gedroht. Die Parlamentarier brummten im 
ſtillen, aber ſie ließen ſich dieſen böſen Anſchnauzer ruhig 
gefallen. Dann kam es Schlag auf Schlag. Die Regie⸗ 
rung zeigte mehr als einmal, daß ſie ſich nicht um die 
Beſchlüſſe des Sejm jorge. Im April wurde der Sejm, 
fnapp nachdem das Budget fertiggeſtellt war, Knall und 
Fall nach Hauſe geſchickt. Man erlaubte ihm 
nicht, andere geſetzgeberiſche Arbeiten von Bedeutung 
fertigzuſtellen, als eben das Budget. Als der Sejm 
die erſten Preſſegeſetze einſtimmig ablehnt, gibt es 
einfachneue, die den alten im Grunde und in der Ten⸗ 
denz auf ein Haar gleichen. Dann wird Sejm und 
Senat zu einer kurzen außerordentlichen Sitzung ein⸗ 
berufen. Der Marſchall Pikſudski zeigt deutlich ſeine 
Ungnade. Kein Miniſter darf ſich unterſtehen, zu den 
Sitzungen des Sejm zu gehen. Man iſt auf dem beſten 


werden. 

Von Tag zu Tag wird der Parlamentarismus mehr 
eingeſchränkt und, wie der 
Niedziakkowski im „Robotnik“ ſagte, 
Anſehen ſtets mehr vor den Augen des Landes herab⸗ 


aber ſeitdem entwickelte ſich ſtets mehr die par- 


Ohren abſchneiden will, ſo ſoll man dies aufeinmal 
und möglich 


geſetzten Operationen als etwas ſehr Aergerliches 
empfunden. Die Stimmung wird 


der Diktatur die Operation auf einmal durchzu⸗ 


ihren Beratungen einfach heimgeſchickt worden. 
t angegeben. Nicht einmal die 
anderwärts übliche Dankesformel wird 
eingeflochten. Was nun? Wohin führt Du uns, Herr 
Marſchall? das iſt die Frage, die auf allen Lippen 
ſchwebt und die als erſter Niedzialkowski im 
„Robotnik“ ausgerufen hat. 


lament und der Regierung Pikſudski auf das aler- 
lebhafteſte. Polen erhält zur Zeit 15 Millionen Dollar 
zur Sicherung ſeiner Währung. Auf der Kon⸗ 


für die gleiche Sicherung der polniſchen Währung einen 
von weiteren 20 Millionen 
Dollar 
Polen die Sorgen bezüglich des Schickſals des Zloty los, 
einerlei wie ſich die Handelsbilanz fernerhin 
geſtalten wird. Aber hiermit iſt dem Wirtſchafts⸗ 
körper Polens noch nicht geholfen. Er hat 
Inveſtierungsanleihen nötig, einmal um alle möglichen 
Anlagen zu ſchaffen und nicht zuletzt das beſonders im 
Often des Landes höchſt dürftige Eiſenbahnnetz 
auszubauen. Induſtrie, Handel und vor allem die 
Landwirtſchaft bedürfen langfriſtiger Kredite. 
Zu allem dieſem iſt fremdes Geld nötig. Frem⸗ 
des Geldkommt, wenn das Ausland das nötige 
Vertrauen zu Polen hat. Vertrauen hat das Aus⸗ 
land, wenn fh die Dinge in Polen normal ent- 
wickeln. Kann man nun ſagen, daß die abrupte 
Schließung von Sejm und Senat eine normale Ent⸗ 
wicklung der Dinge fei? 

Wenn man ſich die Unnormalität dieſer Entwicklung 
vorſtellen will, jo muß man ſich nur einmal vorſtellen, 
wie die Prozedur in einem normal parla: 
mentariſch regierten Lande vor ſich gegangen 
wäre. Faſt jeder der hervorragenderen Miniſter hat 


von irgend einer Partei ein Mißtrauensvotum 
während der letzten Budgetberatungen erhalten. und 
noch im Amte. 


jeder dieſer Miniſter ſitzt Heute 
Ganz außergewöhnlich aber iſt es, daß der Sejm die 
Kredite für den Poſtminiſter ft reiht, und daß dieſer 
Poſtminiſter, obgleich er eigentlich parlamen⸗ 
tariſch geſtorben ijt, ein höchſt reges 
Leben führt 
Telephongebühren erläßt, die das ganze Lande erregen. 


~ 


In einem normal parlamentariſch regierten Lande 


Wege, einzig allein nur durch Dekrete regiert zu 


geſetzt. Der Staatsſtreich wurde legaliſiert, 


lamentloſe Regierung, was man gemeinhin 
die Diktatur nennt. Wenn man ſchon einem Hund die 


traj tun, aber nicht monatlich, täg- 
lich ein meh oder weniger legales Stückchen herunier⸗ 


Ä gereizt. Gereizter, als 
wenn ſich Pilſudski entſchloſſen hätte, mit der Einführung 


ſetzen. Nun find. der Sejm und der Senat mitien in 


Wir bedauern dieſen Zwiſt zwiſchen dem Par⸗ 


ferenz der Emiſſionsbanken in Neuyork wurde beſchloſſen, 


bereitzuhalten. Hiermit ſind wir in 


und Verordnungen über die neuen 


ſozialiſtiſche Abgeordnete 
ſein 


NZ 


Yi 


N 


K 


* 


machen 


eine vertrauliche Sitzung der polniſchen 


Sejm ſind ſie 


— Poſener Tagebtatt. — 


hätte die Regierung die Vertrauensfrage ge⸗ 
ſtellt, als die Kredite für den polniſchen Beobachter in 
Genf, Herrn Sokal, abgelehnt wurden, und noch mehr, 
als der Poſtminiſter abgelehnt wurde. Und 
wenn, was vielleicht gekommen wäre. die Re⸗ 
gierung eine Ablehnung des Vertrauens erfahren 
hätte, nun dann hätte eben die Regierung gehen 
müſſen Hier nichts dergleichen. Die Regierung 
bleibt und ihre Miniſter ebenfalls. Noch 
ſchlimmer für die Regierung wäre in anderen Ländern 
die einheitliche Ablehnung der Preſſe⸗ 
geſetzegeweſen. Pilſudski aber läßt einfach neue 
ausarbeiten. Dann beſchließt der Sejm Geſetze, die ihm 
gegen den Willen Pilſudskis das Recht 
geben, fiğ ſelbſt aufzulsſen. Geht nun die 
Regierung, der der Sejm einen derartigen Beweis ge⸗ 
geben hat, daß er anders will als die Regierung? 
Keinesfalls. Pilſudski wird nun wirklich 
böſe. Er verhindert das Inkrafttreten der beiden 
Geſetze, indem er einfach Seim und Senat, 
letzteren gerade in dem Augenblick, als 
ein Senator über dieſes Selbſtauf⸗ 
löſungsgeſetz ſprechen und neue, heute gleich⸗ 
PR Fee Vorſchläge machen will, nach Hauſe 
ickt. 


Was geſchieht nun mit den die Freiheit der 
Preſſe jo ſehr bedrängenden Preſſe⸗ 


geſetzen? Treten fie in Kraft oder nicht? Na- 
türlich wird fie die Regierung in Kraft ſetzen. Im 
| . noch nicht behandelt worden. 
Lediglich die Kommiſſion hat fie abgelehnt. 
Gerade am Freitag ſollten fie vor den Sejm gebracht 
werden. Und da hat Pikſudski die Tür vorher zu⸗ 
n laffen. Ob ſich dies verfaſſungs⸗ 
rechtlich rechtfertigen läßt? Wir glauben kau m. 
Aber wird es der Sejm wagen, etwas gegen Pil⸗ 
ſudski in dieſer Sache nun noch weiter zu unter⸗ 
nehmen? Wir glauben ebenfalls kaum! 
Und das Selbſtauflöſungsrecht des Sejm ift zwar vom 
Sejm, aber noch nicht vom Senat beſchloſſen 
worden. Alſo iſt auch dieſes Geſetz hinfällig, 
da auch hier Pikſudski gerade vor der Entſcheidung die 
Tore des hohen Senats hat zumachen laſſen. 
Selbſt das konnte den Marſchall Pikſudski in 
ſeinen Entſcheidungen nicht ſtören, daß nun alle der 
Regelung der Verwaltung der Gemeinden gewidmete 
Arbeit umſonſt geweſen iſt. Traurig für die ver⸗ 
einigten polniſchen Parteien, die dieſes Geſetz geſchaffen 
haben. Für die Angehörigen der Minderheiten iſt die 
Wertlosmachung dieſer Geſetze der einzige Licht⸗ 
blick in dieſen wirren Tagen der Eindämmung und 
allmählichen Lahmlegung des jetzigen Parlamentes. 
Aber was nun weiter? Die Mitglieder der ver- 
1 1 te Nahe Köpfe zuſammen und be⸗ 
, Viel wir n Beratungen ni aus: 
tommen. Dann findet bei dem —— 4 — 1 
Parteihäupter 
ſtatt, deſſen Ergebnis zur Zeit noch nicht bekannt iſt und 
wohl kaum viel des Senſationellen enthalten wird, 
wenn es dem verehrten polniſchen Publikum zur 
Kenntnisnahme vorgelegt wird. 

Was aber wird Pikſudski weiter tun? 
Man kann doch wohl annehmen, daß ein ſo geſcheiter 
Herr wie er ſich dieſe plötzliche Entlaſſung des Parla⸗ 
mentes vorher reiflich in ihren Kon⸗ 
ſequenzen überlegt hat, daß er aljo feine 
Pläne im Kopfe hat. Wird er nun gas gleiche 
untertänige Parlament im September wieder 
einberufen, um es an der Fertigſtellung des 
Budgets für das letzte Jahresquartal oder gar noch 
am Budget des nächſten Jahres arbeiten zu 
laſſen? Oder wird er auflöſen — und Wahlen 
abhalten, für die neue Hive . nicht be⸗ 


ſtehen? Wird er ſelber neue Wahlver⸗ 
ungen ſchaffen? Wer könnte auf alle dieſe 
Fragen Antwort geben? Nur das eine iſt leider 


ſicher, nämlich daß ſich die Gegenſätze im Lande 
böje verjhärft haben. Und wenn es jetzt nötig 
würde, Wahlen abzuhalten, dann könnte man ſich auf 
blutige Wahlkämpfe gefaßt machen. 


Von der polnischen Preſſetribüne. 


Zur Beendigung der Anleiheverhaudlungen. — Der Kampf 
zwiſchen Sejm und Regierung. — Das Preſſegeſetz. — Zur 
Landesausſtellung Poſen 1929. — rungen unter den 
Staatsbeamten. — Zum amerikaniſchen Staats ſetertag. 
Die Spannung, mit der die nur zu lange dauernden Vor⸗ 
berhandlungen über die vielbeſprochene amerikaniſche Anleihe ver⸗ 


folgt wurden, ift abgeſchwächt. Die Regierung hat eine, Interims⸗ 
auleihe von 15 Millionen Dollar erhalten, und die polniſche 
Preſſe veröffentlicht bereits hier und da kritiſche Stim- 


men über das Verhalten der maßgebenden polniſchen Kreiſe 
während der Verhandlungen. ; 

Der Krakauer „Czas“ begründet das Nichtzuſtandelommen der 
60 Millionen-Anleihe damit, daß „vor etwa 14 Tagen, als fi die 
Gerüchte über den Abbruch der Ayleiheverhandlungen verbreiteten, 
die polniſchen Staatspapiere auf den inländ'ſchen Börſen ſtark 
abflauten und auch das Ausland nicht wenig beun⸗ 
ruhigt wurde. Vor ctwa einem Monat wurden an auslän⸗ 
diſchen Börſen größere Pakete der polniſchen Pfand- 
briefe gelauft. Auf die Nochricht vom Abhruch der Anleihever⸗ 
handlungen verſuchten die betreffenden ausländiſchen Banken, dieſe 
Bapiere fogar mit Verluſt wieder abzugeben. Außerdem be: 
ſtand die Vefürchtung, daß die in polniſchen Banken untergebrachten 
kurzfriſtigen ausländiſchen Papiere ihren Weg zurückwan⸗ 
dern. Durch das Zuſtandekommen eines Proviſoriums trat im 
In⸗ und Ausland eine gewiſſo Veruhigung ein.“ 

Ueber das Verhältnis zwiſchen den gemachten Amſtren⸗ 
gungen und dem erreichten Effekt äußert fi das erwähnte 
Blatt folgendermaßen: 

„Die Autorität der Regierung wird zweifel ⸗ 
los wachſen Doch hätte man eine größere Verzinſung der 
Bemühnngen erreichen können, wenn die Verhandlungen früher 
abgeſchloſſen worden wären. Das Durchſetzen der Anleihe bis Ende 
Mai wäre ein wahrer Triumph geweſen. Heute ſieht dies nur 


fo aus, als ob mit Mühe ein Mißerfolg vermieden 
worden ſei. 

. . . Es ſchien bisweilen, als ob die Regierung in bezug auf 
die Anleihe keinen konkret umriſſenen Plan gehabt hätte. Die Bu- 
ſchauer kamen zu der Anſicht, daß die Regierung Nebenein⸗ 
flüſſen unterliegt, fiati an den einmal angenommenen Prin- 
zipien feſtzubalten. Die witzigen Warſchauer fonftruierten fonar 
daraufhin einen Scherz und behaupteten. daß unſere Regierungs: 
dreieinigkeit fin in drer Parteien geſpalten habe, von denen 
die eine zur Anleihe ſtrebt, die zweite die Anleihe bekämpfe 
und die dritte nicht weiß. was fie will . . . Heute gehören 
die Verhandlungen alücklicherweiſe bereits der Geſchichte an, aber 
die Lehren daraus müſſen für die Zukunft gezogen werden, und 
das Verhalten künftighin muß heller und das Tempo 
raſcher ſein.“ 5 

Daß das Verhältnis zwiſchen Seim und Regierung 
und umgekehrt ſeit einem Jahre fein freundliches iſt, braucht nicht 
beſonders feſtgeſtellt zu werden. Doch typiſch iit, daß dieſer Kampf, 

ſich auszugleichen, immer ſchärfere Formen annimmt. 

rotzdem iſt nach außen nicht viel davon zu merken. Jedes Zu⸗ 
ſammenprallen endet ſchließlich mit einem — nun, ſogen wir 
Kompromiß. Der Gedemütigte dabei ift jedoch immer den 
ſouveräne Seim. 

Der „Czas“ charafteriſiert den Zuſtand mit folgenden Morten: 
„Der Sejm ijt ſich ſeiner Ohnmacht wohl bewußt und bringt nicht 
den Mut auf, die Regierung in eier Weiſe zu kritiſieren, die 
der Oeffentlichkeit zu Gemüte ſprechen könnte. Die Regierung 
hat zwar den Seim einberufen, ihm verſchiedene Dekrete und 
Entwürfe unterbreitet, aber tatſächlich macht ſie ſich aus den 
Parlamenten gar nichts. Die Regierung demütigt den Sejm, 
und wenn es nur durch Nadelſtiche wäre, entſendet zu den 
Kommiſſionsſitzungen keine Vertreter, mit einem Wort, fie 
ignoriert ihn. Es bildet fih alio ein ur komiſcher und 
krankhafter Zuſtand heraus.“ à i . 

Vor einem Jahre da war es allerdings anders. da krankte vor 
der Mai⸗Revolution der Sejm an der Sucht nach Vorherrſchaft. 
Dieſe Idee ift ihm fogar ſtark zu Kopf geſtiegen. Von einer Zu⸗ 
ſammenarbeit, die nicht darin beſtand, daß die Regierung demütigen 
Gehorſam on den Tag legt, wollte der Gejm weder hören 
noch wiſſen. Seit einem Sahre haben fih die Dinge radikal 
geändert. Heute weiß der Seim ganz gut. daß er von einer Vor⸗ 
herrſchaft gar nicht träumen darf. Er it beſcheiden 
und zerknirſcht. Es ſckeint jetzt die Zeit gekommen zu fein, 
wo man dem Seim klar machen könne, worin feine Rolle im Stante 
Reiteht. und ihn zum Verzicht auf die Auswüchſe feiner Eitelkeit 
wird zwingen können. Eine Regierung, die geſchickt genug dazu 
wäre, könnte jetzt mit dem Sejm ganz gut zuſammenarbeiten. Doch 
darf dieje Geſchicklichkeit nicht auf dauernden Demütigungen 
und Sticheleſen beruhen. Ter Geim muß ſchließlich doch als 
notwendiges und niklihes Organ anerfannt werden, 
und es muß ihm fo viel Freiheit gegeben werden, als es in einem 
rochtmäßig heherrichten Staate notwendie ft.“ 

Die Richtiakeit Meier Worte it kaum abzulengnen, doch mo 
findet ſich die Perſönlichkeit, die die einmal aufgeriſſene Kluft zu 
überbrücken vermag. Und ſchließlich muß doch eine Partei als erſte 
über dieſe Brücke wandern. Die Regierung wird es wahrſcheinlich 
nicht tun und hat es bei ihrer heutigen Macht auch nicht nötig. 
Der Sejm darf es nicht tun, wenn er nickt das lekte Fünkchen 
Achtung berlieren will. Die Löſung dieſes Dilemmas bleibt alfo 
einem Genie oder dem Zufoll überlaſſen. 


Das Preſſegeſetz mit feinen ſcharfen Beſtimmungen hört 
nicht a die Oeffentlichkeit zu beſchäftigen. 
Comer die Anhänger des Mailagere mifen nicht viel Worte 
des Lobes üher dieſes Geſetz zu fagen. Und feri das Organ der 
„reinen Pilſudski⸗Partei“, wie fih der „Elos Bremin” feinerzeit 
ſelbſt betitelt hat, brochte vor kurzem einen Artikel mit der thpiſchen 
Ueberſchrift: Knebel oder Ketten“, worin ganz offen feſtgeſtellt 
wird, daß „die Autoren des Gieſetzes von falſchen Vorausſetzungen 
ausgehen. Sie betrachten die Preſſe entweder als üherhaunt ſchöd⸗ 
lich oder ſehen fie mit Nugen an, wie es Leute vor etwa swonzig 
Dohren getan haben. Es eee ein Breficoeiek zu ent- 
werfen, wenn wan fih nicht üer de Aufgaben und die Eigen⸗ 
ſchaften der modernen Journafiſtef pollſtändig klar iit. 

Allerdings muß der „es Broi” zugeben, daß die Formen 
des Konpfes gegen jeweilige Regierungsſyſteme nicht immer 
korrekt waren. Er führt dies aber auf den Umſtand zurück, 
daß die vol niſche Preſſe aus den Vorkriegszeiten mit Oppofifions⸗ 
neift gegen Regierungen erblich beloſtet it und auch heute unwill⸗ 
kärlich dafür büßen muß, indem fie nach Vorkriegsweiſe weiter 


der Journaliſten in entſprechende 1 1 
8 ihnen den Verkehr mit den ſtaatlichen Stellen erleichtern 
könnte. 


Elemente könnten leichter ausgeſchaltet werden. 
E ſchreibt das Blatt — „können merer 

e ſchwachen Seiten unſerer Preſſe heilen. 
einige Zeit etwas verborgen und Besimmwiegen werden,” 


Bekanntlich fol im Jahre 1929 in Poſen anläßlich des achn- 
jährigen Beſtandes von Polen eine groß angelegte gubisz 
änmsausſtellung itattfinden. Das betreffende Proſekt hat 
bei allen m. benden Kreiſen Anerkennung und Unterſtützung 
gefunden. Nur die Warſchauer Preſſe macht gegen Poten 
als Ausſtellungsſtadt gewiſſe Einwendungen, die ſchließlich 
nicht ſo ſehr von der Sorge um das Gelingen der Ausſtellung 
ſelbſt diktiert find, ſondern eher als Ausfluß der „Warſchauer 
Oikupationsſucht“ anzuſehen find Warſchau hat eine 
Manie, alles, was Klangund Namen hat, an fid zu reißen. 
Darüber hat öfters nicht nur die Rojene ſondern noch mehr die 
geligifeie Preſſe, mit dem „Iluſtr. Kurjer od 
zu klagen gehabt. So ging es mit Aemtern, Mujeen, Ausſtellun⸗ 
und fo gebt es ſetzt mit der Jubiläumkausſtellung. Der „Ginas 
Prawdy“ findet zwar jehe viel ſüße Worte fur die Energie 
und die Initiative der Arrangeure der Poſener Ausſtellung 
und verſteht es auch ganz aut, daß Poien bemüht ift, die 
Ausſtellung bei fih stattfinden zu laſſen. Poſen hat die Initiative 
ergriffen und will ſie auch in die Tat umſetzen. Es verlangt, daß 
die jerung ihm dieſes Vorrecht zugeſte ht. ER 
.. Es iſt jedoch noch eine Frage, ob es ſich jchidt, 
eine Ueberſchau über die zehnjährige Arbeit des qans 
sen Volles außerhalb der Hauptſtadt zu berans 
Halten. Auf dieje Frage müſſen wir nun mit Nein mt- 
worten. Ein fo exzentriſch rt Punkt wie Poſen kann nur 
ungünſtia für die Repräſentierung der Produktion des ganzen 
Volles fei. Pafen und Lemberg liefern dem Volle aroße Verz 
dienſte durch Organiſierung der jährlichen Meſſen. Beide 
Städte würden dem Lande aber nur ſchaden. wollten ſie eine 
Jupiläumsausſtelluna bei jih verauſtalten. Die Ordnung der Dinge 
it nun einmal jo, daß die Hauptſtadt das Land repräſentiert. 
und es wäre ein Unſinn, dieſer Ordnung zu eee 
Poſen mag das Verdienſt, den Vorſchlaa gegeben au e pan 
verbleiben; 127 3 15 ſich jedoch vorbehalten, den 
ür die Ausſtellung ſelbſt zu beitimmen. . 
p Der Verfaſſer dieſes Artitels hat febr vieles * 
laſſen. Schließlich iſt nun Warſchau die Haupt. um eg Ai 
laumseusitellung dortſelbſt wäre ſicherlich am . na 
hört zu einer Ausfellung mehr are nen P 112 
Hauptſtadt des Reiches zu ſein. Warſchau verfügt bis yi r 
feinen Platz, feine Gebäude und wohl fanm über Per ⸗ 
fönlichfeiten, die eine Austellung zu organiſteren EN 
wären. Poſen hbeſitzt dte nötige 5 at 
eingerichtetes Ausſtellungsgelände, ſchöne Ausſtellungsge 1 uur 
auch Männer, die ſich bisher in der Organiſierung von Ausſtellun⸗ 
gen nicht blamiert haben. 


gen. 


* 
Den Staatsbeamten wurde bereits öfters eine Auf⸗ 
beſſerung der Bezüge in mehr oder minder konkreter Form ver- 


— Sejmſeſſion zu faſſen. 


zienny“ an der Spitze, fi 


ſprochen. Doch immer fanden ſich Gründe, die einen Aufſchub der 
erſehnten Stunde nötig machten. Das letzte Verſprechen lautete 
auf eine 25prozentige Erhöhung der Gehälter vom 1. Juli an. 
Den Staatsbeamten lief bereits im Vorgeſchmack das Waſſer ſo⸗ 
zuſagen im Munde zuſammen, und nun ſcheint wieder nichts daraus 
werden zu wollen. Als um den Erſten herum ſich bereits heraus⸗ 
ſtellte, daß die Juligehälter ausge zahlt werden follen, trat in den 
Kreiſen der Staatsbeamten eine Depreſſion ein, die fid jedoch in 
eine ernſte Gärung umzuwandeln ſcheint, wenn wir dem 
„Robytnik“ Glauben ſchenken wollen. Dieſes Blatt wendet ſich 
in ganz ſcharfen Worten gegen die Regierung und meint, „um 
leben und arbeiten zu können, muß man eſſen, aber eſſen 
kann man einfach nicht mehr Was nützt es, wenn die 
Regierung bereits ſeit einem Jahre „einſieht“, daß die Gehälter 
im Verhältnis zu den Preiſen immer geringer werden. Was 
nützt es, daß die Regierung immer wieder „ihren guten Willen“ 
beteuert, immer wieder verſpricht und — die Gehälter nicht er 


höht. Reichen denn die Verſprechungen hin, um dafür Brot zu 
kaufen?“ 7 
* 


Dem amerikaniſchen Nationalfejertag am 
J. Jult widmet die geſamte polniſche Breffe längere Nr 
tikel, die das amerikaniſche Volk der Dankbarkeit Polens verſichern 
fol. So ſchreibt die „Rzeczpospolita“: „An dem für das ameri- 
kaniſche Volk fo feierlichen Tage ſchlagen auch die polni- 
ſchen Herzen lebhafter. Auf polniſcher Dankbarkeit kann 
man Gebäude aus Granit bauen, ſo mächtig iſt ſie. Und Polen 
wird nie die Hilfe vergeſſen, die ihm die amerikaniſche 
Republik in Kriegs- und Nachkriegs zeiten angedeihen ließ.“ 

Das Organ der Armee, die „Polska Zbreina“, erinnert am der 
Augenblick vor 10 Jahren, als unter den Schlägen Macken ſene 
die rumäniſche Front zuſammenbrach. Damals frat Amerila au! 
den Kriegsſchauplatz, und „dieſes Jahr war der Anfang vom 
Ende. Damals veröffentlichte Wilſon feine berühmte Bot- 
ſchaft an die Menſchheit, die im Artikel 18 auf die Wieder ⸗ 
herſtellung eines unabhängigen Polen hinweiſt. Die 
Welt las diefe Botſchafl klopfenden Herzens. Das freie 
Amerila zückte das Schwert, und gleich darauf ſchwammen 
zwei Millionen Amerikaner über den Ozean, um auf den Feldern 
zwiſchen Kanal und dem Helvetialand den Sieg Frankreichs zu 
entſcheiden.“ 5 

Die anderen Blätter weiſen auf die Kämpfe um die Freis 
heit der Vereinigten Staaten vor 151 Jahren hin, als 
fih die Polen Kosciuſzko und General Pulas fi an den 
Freiheitskämpfen beteiligten. 


Die Lage im polniſchen Parlament. 


e Parteiberatungen. 

er den Standpunkt der vorntf 2 
ſicht auf die varlamentariſche Lage. a a pate * — . — 
folgendes aus Warſchau gemeldet: Geten nach or ein 
Beratung von Vertretern der volniſchen Parteien über volitiſche 
Lage ſtattgefunden. Es wurde beſchloſſen. am 2. Auguft wieder eine 
Sitzung der Parteiführer abzuhalten, in der di 
endgültige Entſcheidung gefaßt wird, wann der Antrag an 
den Staatspräſidenten um Einberufung einer außerordentlichen Seſſion 
vorgelegt werden fell. Die Frage einer gemeinſamen Deklaration 
wurde fallen gelaſſen, weil die Sozialdemokraten von der 
Teilnahme zurücktraten. Mit Rückſicht darauf, erkannte der 
Nationale Volks verband und die anderen Parteien die Herausgabe 
einer Deklaration als un zweckmäßig an. da nur eine gemein» 
ſame Deklaration aller Parteien zweckmäßig wäre.“ 


Um die Einberufung des Sejm. 


Der „Przeglad Poranny” seiva: fue Sinoie an den Staats. 
rä ten über die Em berutung des ts werden wahr⸗ 
De nötigen 148 Unterſchriiten nicht gefunden werden. 


Beichlüffe über die Einberufung des Sejm find bisher von den So- 
ztaliſten und dem Nationalen 


r Volksverband gefaßt worden. 
Sozialiſten haben fih die Reviſion des g lufjes = 
behalten, meil der Nationale EA, nung 


einer eventuellen Sejmſeſſion die Wahlordnung geſetzt Bat. 
dagegen machen die Sozialiſten Vorbehalte. Die Piaſten bes 
ſchloſſen. die Bemühungen über die Einberufung einer Seffton bis 
um September zu unterlafſen. Auf dieſen Standpunkt 
ollen fih auch die Chriſtlichen Demokraten. die Wyzwolenie und die 
Bauernpartet geſtellt haben. 

Nachmittags hat beim Sejmmarfhal eine Konferenz der Leiter 
der polniſchen Seſmklubs ſtattgefunden. Die Beratungen auns 
Thema die durch die Schließung der Seſſion entſtandene Lag 
8 on K Hugu gne pitung abzuhalten “identon 

er ung eine Entſcheidun er den an den 
zu ftellenben Antrag 1 Be Einberufung einer außerordeittlicher 


Die Beſchlüſſe der Sozialiften. 


Die Sitzung der Sozialiſten hatte undes Erachmiß: 
Der Bericht des Vorſitzenden Dr. Marek aber fer politiſche Lage 
wurde zur Kenntnis genommen. Dann wurde einſtimmig folgender 
Beſchluß gefaßt: 

„Der Muk n wird mit der Ne er ſofor. 
tigen Einberufung einer außerordentlichen Seſſion im Sinne 
des Artitels 25 der Verfaſſung se Beendigung folgender Geſetz 
Bug are LHunasgeick 

1. Die Verabſchiedung der Selbſtyerwa ae 

2. die Aufhebung der Verordnung über vas Preſſerecht und der 
Verordnung zur Abänderung der Bestimmungen der Strafgeſetze 

1 hrer Gerüchte und für Be: 
leidigungen, 


8. die Veſchlußfaſſung über das Verſammlungsgeſetz, 

4. die Erledigung des Antrages der ſozialdemokratiſchen Partei 
über die Wir tſchaftsfriſe, die Lage der arbeitenden Bevöl⸗ 
lerung in Stadt und Land, 

5. die definitive Erledigung des Entwurfs über die 
Selbſtauflöſung ne u 

leichzeiti der Klu r P. P. S. einen an die Site 
un ee e von den Abgeordneten und Senatoren ber 
Sozialiſtenpartei unterzeichneten Aufruf erlaſſen. Nach Veen- 
digung der Si ung hat der Vorſitzende des Sozialiſtenklubs an die 
Vorſitzenden aller Klubs folgendes Schreiben gerichtet: 

„Geehrter Herr Vorſitzender! In Ausführung des Beſchluſſez 
der P. P. S., der am heutigen Tage über die Einberufung einer 
auße rordentlichen N auf die Initiative der Abgeordneten 
hin getapt worden ift, wende ich mich an Gie, Herr Vorſitzender, 
mit der Bitte, den betreffenden Antrag zu unierzeichnen und von 
en SrA Klub gehörenden Herren Abgeordneten unterzeichnen 
zu la . 


Der Antrag befindet ſich in der Seimkanzlei. 
m 
Geburtenrückgang in Polen. 


Im „Kurjer Pozu.“ leſen wir: „Nach den Verechnungen, die 
mau in den letzten zwauzig bzw. dreißig Jahren in berichtedenen 
größeren Städten Polens angeſtellt hat, iſt ein ſehr erheb⸗ 
licher Rückgang in den Geburten beſonders während der 
Nachkriegsjahre zu bemerken. Auf tauſend Einwohner betrugen 
die Geburten in War ſchau im Fahre 1885 — 43,85, im Jahre 
1905 — 31,24, im Jahre 1928 — 23,82. In Pafen waren im 
Jahre 1885 auf tauſend Einwohner 42,10 Geburten, im Jahre 1905 
86,90, im Jahre 1923 nur noch 31,90. In Lodz fehlen die An- 
gaben für 1885, jedoch wurden für das Jahr 1905 auf tauiend 
Einwohner 44 Geburten notiert, welche Zahl im Jahre 1923 auf 
28,30 herabſank. — Aehnliche Feſtſtellungen wurden auch in anderen 
polniſchen Städten gemacht. 


ür die Verbreitung un wa 


— 


u 


Sonntag. 17. Juli 1927. 


Zum 80. Geburtstag Max Liebermanns 


(20. Juli 1927). 
Von Rudolf Großmann. 


Man hat Berlin oft mit einer Koloniſtenſtadt verglichen, die 
vielen nur ein Durchgang, eine Art Warteſaal iit, auch ſolchen, 
die hier geboren ſind. Das trifft bei Liebermann nicht zu, der 
feſt hier verwurzelt iſt, der nach dem Tode Menzels der berline⸗ 
riſchſte Maler ward, und die altpreußiſche Malerei vergeiſtigt hat. 
Aus dem märkiſchen Sand, aus der Nüchternheit feiner Bebauer, 
wuchs gr der Antrieb zu einer puritaniſchen, man könnte trotz 
ſeiner Abſtammung ſagen, einer faſt proteſtantiſchen Kunft. Er 
iſt der Bildnismaler dieſer in zäher Energie und Arbeit ringenden 
und hochgekommenen Koloniſten. Als erſter malt er den reich⸗ 
gewordenen Bürger — ſelbſtbewußt —, ohne ihm ſchmeicheln, 
ſetzt ihn mit einer Selbftverjtändlichheit hin, mit Bauch und 
breiter Uhrkette im Gegenſatz zu Lenbach, der den imdener 
Bürger mit einem bergeiftigten altmeiſterlichen Nimbus umgab. 
Seine klare Vernunft, ſein ſchlagfertiger Witz werden mit Unrecht 
oft als intellektuell gedeutet. Er hat ſich im Grunde nur einen 
außerordentlichen bon sens für die des Lebens bis in ſein 
hohes Alter hinein bewahrt, der ſeine zähe Herrennatur friſch und 
ei hält. Dem Menſchen und feinem Werk entſprechen feine 
hellen, ppaktiſch nüchternen Arbeitsräume am Wannſee und am 
Pariſer Platz. Als ich ihn eintreten ſah, ſtand er einen Augen⸗ 
blick in wunſchlos verlorener Beſchaulichkeit, wie ferne, dann wieder 
penetrant vorhanden. „ wie ein aufſpringendes t 
meſſer; aber jederzeit bereit, feme Energien wieder zu fen. Ein 
Eren 1 ng — ihm 3 ee . 5 — 
Malerfürf in falſcher Tizian. in ntationsprunk be- 

ühn Meiſter aus der Pla it. An den Wänden hängen 
Kopien nach trec und Manet, zum Teil von ihm ſelbft. Seine 

Arbeitsſtätte verläßt er ſelten. In Wannſee, wo er Sommers 
über wohnt, malt er er 4 Eur en za 
wo er jeden Strauch und jede me kennt r ihn menſch 
lich fateve niei wen er gern porträtieren will, der kommt zu ihm; 
in den letzten Jahren malte er auch mit Vorliebe ſchöne Frauen; 
und immer wi f er aus feiner Umgebung 


heraus. So ift eine Einheit des Ortes und der Produktion ge- ſchön 


wahrt, wo feine Wurzeln ſtecken. Er braucht kein Tahiti, reift 


wicht auf Sommerproduktion. 


Unter den gewichtigen Malerreferendaren und Landräten der 
Kunſt, unter den Warenlieferanten und Kleinkramhändlern, den 
Monumentalfritzen und Naturburſchen unſerer amuſiſchen Zeit, 
in der man mit der Fixigkeit eines Autobus in Kunſtdingen um⸗ 
ſteigt und fih umſtellt, wo vielleicht morgen die Auspuffgaſe eines 


Motors anſtatt „Perſil“ den Namen eines neuen Meiſters an 

5 Himmel malen. Hei het a ein er * poige iub über ben 

öSeneratiomen: Natür er ungen 8 
tan haben bei ine 

Noms miet und Membandt, Deren Bei . 1 

And den C ſtellt er weit über das Talent. Er felbit ift ein 


und 2 5 f 2 
Charakter. Dieſer nur ihm eigene Sinn ftedt in jenem ganzen 
Helen, in feiner Arbeitsweise, in ſeinem Pinſel, in ſeinem Mal⸗ 
mittel und ſich der Familie gegenüber durch. Durch dieſen 
$ et eroberte er ſich eine Ausnahmeſtellung. In der indi- 
Tualiſtiſchen Zeit ganz verankert, hat ſein Kopf noch was Ueber- 
Vente n das in = . 0 gore eine 
Legende anm einer ‚m * 
maf ins Kollektive Fauberſpicll. Pian deshalb verſucht, Weber- 
mann in die Hiſtorie zu berweiſen. t er ſpringt aus ihr oft 
vermutet zeitgemäß und * hervor und charakteriſiert das 
md ſein künſtleriſches Gebaren blitzſchnell und treffend. Er 
blingsthemen, die immer wi en, wie die 


wie 


nach der Arbeit 
Ko innerlichſt 
ten, bemerkt 


Singen erhält 


der Künftler ein uniformes Geſtal 
nicht kennt, ſondern Geſang und Darſtellung ſich decken läßt. Im 
Hinblick auf den bankrotten Darſtellungsſtil unſerer Poſener Oper 
bon heute wirkt ein derartig ausgeglichenes Spiel wie eine kituſt⸗ 
leriſche Onje. Es ift jammerſchade, daß es nicht gelingt, eine ſolche 
wertvolle Kraft dauernd nach hier zu gewinnen, als Oberregiſſeur 
der Oper könnte fie Wunder bühnenkünſtleriſcher Reinigung voll- 


bringen. Ich hörte den Gaſt als „Siegmund“ in Wagners „Wal⸗ 
türe“. Ob es gerade zweckmäßig und zu verantworten war, gerade 
dieſes Werk Hals über Kopf ins Treffen zu führen, möchte ich ſehr 


bezweifeln. Ich habe es immer wieder betont und tue es hiermit 
erneut, daß die gegenwärtige Oper der Hauptſtadt Poſen nämlich 
nicht in der Lage iſt, ein Wagnerſches Muſikdrama ſtilgerecht heraus⸗ 
zubringen. Um das zu bewerkſtelligen, müßten Sänger und Sänge⸗ 
tinnen völlig in dem Stoff aufgehen, aus ihm hevauswachſen. 
Dies ſchließt ſelbſtperſtändlich jedes Abhängigleitsverhältnis zum 
Dirigenten aus. Ich verlange gar nicht, daß die „Walküre“ genau 
m allen ihren Einzelheiten beobachtet wird, es geht auch ohne Brün⸗ 
hildes Schlachtroß „Grane“ und ohne Frickas Widdergefpann; was 
Doch zu verlangen ift, iſt, daß die Walküren nicht den Eindruck 


on Wachsfiguren hervorrufen, der „Wotan“ ſich nicht als eine 


Urt „Stettiner Sänger“ vor der Rampe poſtiert und die „Sieglinde“ 
licht glaubt, in eine italieniſche Schmachtarien⸗Oper verſetzt zu 
Ein. So lange es nicht gelingt, Wagner jo nachzuſchaffen, wie er 
185 micht mißverſtändlich vorſchreibt, möge man die Finger von ihm 
iin Er bann es ſchon verlangen, daß kein grober Unfug mit 

m get, den wird. In der Zeit vom 19. Juli bis 20. Auauſt 


i einer fol Ñ 

es unb Raites jieti. 3 wilfe: 

Ser mer einem 8 n= fe ktofflichen u 

tierten Ausſprüche der ichen u 
u 


den Pinſel wieder in die Hand und entläßt feine literariſche Mufe 
etwas ungnädig und plötzlich. 

Alles an ihm ift geſpannt und Uebergang. In ſeltenen Mo- 
menten der Ruhe nickt er ſo in ſich hinein, mit dem Kopf leiſe 
pendelnd, als ob er ſich damit ſelbſt bejahen wollte. Trotz mancher 
Gegenſätze zwiſchen Privatmann und Künſtler eine ſelten ein⸗ 
eitlich organiſch gewachſene Natur. Durch Schickſal — er war von 
Saus aus reich und die Familie dagegen, daß er Maler wurde — 


in eine fajt bürgerliche Gebundenheit geſetzt, ift alles Bohsmehafte, 


Exzentriſche ihm 2. — Kein Maniak, wie etwa van Gogh oder 
„ feine Art ift eher kühl, er weiß jederzeit Diſtanz zu 
legen zwiſchen ſich und die Menſchen und die Dinge; was ihm nicht 
liegt, rückfichts los auszuſchließen $ : En 
Dieſe Diſtanzierung entſpricht feiner elaſtiſchen Herrennatur, 
iſt auch ſeinem Schaffen aus bürgerlich alltäglichem Bereich heraus 
durchaus angemeſſen. . Ps $ 
„Bei Ihren Bildern muß ich oft an platoniſche Ideen denken. 
Entelechien,“ korrigiert er, denn Ariftoteles liegt ihm als praktiſch 
ordnende Natur mehr wie der ſchwärmeriſch myſtiſche Plato. Dieſem 


geru 

er. 

noch 
elt: „Die zu gutmütigen Menſchen bringens zu 


er š 
m der Malerei, 


ini u en 
85 8 Vielleicht fehlt das weibliche Element 
in ine Künſtlernatur ganz. 

Einmal malte er das kleine Töchterchen Bodes. Nach beendeter 
Sitzung ſtellte ſich das Mä vor das Gemälde und fante: 
e ie it del Be ö 

e i 
Das Kind: „Kommt das Bild 


L.: 
Das 


& ung verharren zu können, bes 
und fteten Ban Beben. Denn Das ejob der 
denen der geijtigen Welt ift in feiner Mis- 


u 
ſteömt bei ihnen die 


Man merkte es dem gaſtiereuden 
wirft wo Kultut ; 
ie Erri nen 


& 


marſchierte Herr Czar⸗ 


Alfred Loake. 


Die Todesftunde Iwans des Schrecklichen. 


Von N. Karamſin. 
Im Winter des Jahres 1584 erſchien ein Komet als kreuz⸗ 
förmiges Himmelzeichen zwiſchen der Kirche Iwans des Großen 
und der Kirche zu Marick Verkündigung. Der wißbegierige Zar 
trat auf die Prunktreppe hinaus, betrachtete ihn lange, Furcht ent⸗ 
ſtellte ſeine Züge, und er ſagte zu ſeiner Umgebung: „Das iſt das 
Vorzeichen meines Todes!“ 

Durch dieſen Gedanken beunruhigt, ließ er, wie berichtet wird, 
nach Aſtrologen ſuchen, verſammelte an die ſechzig, wies ihnen in 
Moskau ein Haus zu, entſandte täglich ſeinen Liebling Belskij, 
damit dieſer mit ihnen über den Kometen ſpreche, und erkrankte 
alsbald gefährlich. Sein ganzes Innere begann in Fäulnis über⸗ 
N und ſein Körper anzuſchwellen. Es wird verſichert, daß 
ie Aſtrologen ihm einen unvermeidlichen Tod binnen weniger 
Tage, nämlich am 18. März, prophezeiten, daß aber Iwan ihnen 
Schweigen gebot unter der Drohung, ſie alle auf dem Scheiter⸗ 
1 verbrennen zu laſſen, falls ſie ſich zu viel herausnehmen 
vilten. 

Im Laufe des Monat? Februar hatte er ſich noch mit den 
Staatsgeſchäften befaßt; aber am 10 März wurde befohlen, den 
auf dem Wege nach Moskau befindlichen litautſchen Geſandten 
wegen der Erkrankung des Herrſchers anzuhalten. Noch er⸗ 
teilte Iwan ſelbſt dieſen Befehl; noch hoffte er auf Geneſung, be- 
rief jedoch die Bojaren und befahl, ſein Vermächtnis aufguſetzen; 


5 Voſener Tageblatt. en ETENN zu Nr. 160 


fürchtet und von Jahr zu Jahr mehr Sorgen vorausſteht, 
ſetzt und erhält einen Kraftſtrom in Bewegung, 
der ihn niederdrücken und es ihm ſchließlich uns- 
möglich machen wird, wieder hoch zu kommen. 
et; dir dagegen die Jugend an, die ſpieleriſch im jteten 
Bewußtſein ihrer intuitiven Weisheit, un Leben ſchreitet, die 
die Sorgen nachihrem wahren Wert ſchätzt, näm⸗ 
lich gar nicht, und ſie von ſich wirft! Nich! umſonſt 
daher die Forderung: „Werdet wie die Kinder!“, denn durch 
jeden zarten Leib fühlt die Seele gleichſam noch ein Engeldaſein 
ſchimmern, eine Verheißung, nur zu bald zerdrückt durch die rohen 
Gedanken einer allzu menſchlich⸗irdiſchen Stoffgläubigkeit. 
Hämmere dir, am liebſten jeden Morgen aufs neue, ins Ges 
dächtnis: Furcht iſt Lüge! Verlange beim Erwachen, von 
aller Furcht befreit zu ſein. Jede Sekunde ſolchen Verlangens 
wirkt ein weniges, um dich für immer aus der Sklaverei der 
Furcht herauszuführen. Das Ewige Bewußtſein kennt 
keine Furcht, und es iſt dein Erbe, dem Anend⸗ 
lichen Bewußtſein immer näher zu kommen. Wozu 
dich fürchten, wenn alle göttlichen Kräfte dein find? — — 
Niemals mehr denken, noch weniger je ſagen: „Ach, ich bin 
jo unvollkommen, ich kann nicht gegen meine Furchtaatur an- 
kämpfen.“ Du kannſt es doch, du kannſt von allen 
Fehler nefrei werden! Denn du biſt ein Tempei Gottes, 
und es ift dein Schickſal, immer mehr göttliche Vollkommenheit 
und Sonnigkeit zu offenbaren, an Kraft ſtetig zuzunehiten, imer 


Das denkmal der Mütter. 


Von Elſe von N Br 

Am die Mütter zu ehren, wurde in Florenzin Santa 
Croce ein Altar errichtet, der ihr geweiht iſt Ein neuer 
Gedanke, denn wenn auch die chriſtliche Religion die Mutter 
Gottes verehrte, wurde damit doch der Gedanke der Mutter⸗ 
verehrung nicht in den Alltag und in die Wirklichkeit übertragen. 
Und doch bedeutet für den einzelnen Menſchen die Mutter un- 
endlich viel, ja, ift in vielen Fällen unbedingt entſcheidend 
für die e ee des heranwachſenden Kindes. Nach⸗ 
ſetzgebung die Rechte der Mutter nur 


€ 
zi hi mußte, ſobald fie Schwierigkeiten in ihrer Ehe hatte, 
ſcheint jetzt auch hier eine Wendung 5 dem Gedanken der Mutter⸗ 
verehru 3 die in dem „Muttertag“, der im Mai ſtatt⸗ 
F 15 usdruck fand. Es jedoch intereſſant, daß in 
ein 1 Denkmal der 
eierliche und ein⸗ 


dringliche das ſie in 


Schmerzen 
ik Baterai 


“ 


habt fie dem Volke erzogen, — 
ha 


und 


zum Thronfolger 


rn und 


eee Pürgen der Fe Liebe das Herz des Volkes rührte, da 


e Bürger uptſtadt, Jwans Grauſamkeit vergeſſend, in den 
Gotteshauſern um die Genejing des Zaren beteten, da um ihn die 
in höchſter Acht und Bann liegenden Familien, Witwen und 
Waiſenkinder der unſchuldig Ermordeten beteten — was tat er, 
der am Rande des Grabes ſtand? In Augenblicken der Erleich⸗ 
terung befahl er, auf dem Stuhl in jenes Gemach getragen zu 
werden, wo ſeine herrli eiten lagen. Er betrachtete 
die Edelſteine und zeigte ſie am 15. März mit Vergnügen dem 
Engländer Horſey, ihm in der gelehrten Sprache eines Kenners 


[die Vorzüge der Diamanten und Rubine auseinanderjekend! . . . 


Soll man 


einer über alle Maßen entſetzlichen Ueberlieferung 
Glauben denten? Die Schwi ix 


egertochter, Fjodors Gattin, kam zu 
dem Leidenden mit liebe vollem Troſt und floh voller Ekel vor 
feiner Schamlofigkeit 


Schon begannen die Kräfte des Leidenden zu ſchwinden. Be⸗ 
E auf dem Lager liegend, rief Iwan laut den ermor⸗ 
deten Sohn zu ſich, bildete ſich ein, ihn zu ſehen, ſprach freundlich 
mit ihm... Am 17. März wurde ihm beſſer von der Wirkung 
eines warmen Bades, und am nächſten Tage ſagte er zu Belskij: 
„Gib den Lügnern von Aſtrologen ihre bevorſtehende Hinrichtung 
bekannt. Heute follte ich nach ihren beleien ſterben, ich aber 
fühle mich bedeutend wohler.“ „Noch iſt der Tag nicht am 
Ende,“ antworteten ihm die Aſtrologen. Dem Kranken wurde von 
neuem ein Bad bereitet: er verweilte in ihm an die drei Stun⸗ 
den, legte ſich dann auf das Bett, erhob ſich wieder, verlangte nach 
einem Schachbrett und ſtellte ene, in einem Hausrock auf dem 
8 ſitzend, die Figuren des Spieles auf. Er ſchickte ſich an, mit 
Belskij zu ſpielen .. Plötzlich jedoch fant er um und ſchloß die 
Augen für ewig, während die Aerzte ihn mit kräftigenden Eſſen⸗ 
zen einrieben und der Metropolit — wohl in Erfüllung des ihm 
längſt bekannten letzten Willens Iwans — Gebete der Mönchweihe 
über dem Sterbenden ſprach, der den Mönchsnamen Jonas erhielt. 
In dieſen Minuten herrſchte tiefe Stille im Schloß und in der 
Hauptſtadt. Man wartete ab, was kommen werde, und wagte nicht 
zu fragen. Iwan 109 bereits tot da, jedoch immer noch furchtbar 
ür das an ſeiner Leiche ſtehende Hofgefolge, das den eigenen 
Augen nicht traute und den Tod lange nicht bekannt gab. 


+ 


wir ihnen, da 


Lebensgewohnheiten weiter Kreiſe nimmt, weckt in ſteigendem Maße 


Jeder, der durch Eiſenach kommt, wird dieſem Denkmal einen 
Blick und verehrungsvollen Gedanken gönnen. Bald jährt ſich 
zum dreizehnten Male der Tag, der wie ein Sprengſchuß die 
feſteſten und innigſten Familienbande zerriß. Manche Braut, 
die damals trauernd ſtand, manche Gattin, die mit heißen Tränen 
den Gefährten ihres Lebens beweinte, haben in dieſen dreizehn 
langen Jahren ein neues Glück gefunden, nur die Mütter, 
die ihr Alles hingaben, find einſam geblieben. Ihr Leid 
kann nur die Frau ermeſſen, die ſelber in zitternder Seligkeit ein 
kleines, zartes Menſchenkind an ihr Herz drückt, — das wie ein 
Wunder in ihrem Schoße geworden und nun endlich da iſt, das 
fe mit zarten Fingern ſtreicheln kann, in einem Gefühl dant- 
barer 1 eit, 1 ſeine Glieder ſo weich und rund und 
wohlgeformt find, daß fein Körperchen kein Gebrechen aufweiſt. 
O unerforſchliche Wunder der Menſchwerdung! And mit jedem 
Tag, der vergeht, ſcheint das Wunder größer; da kommt das erſte 
Lächeln, das erſte Greifen, das erſte Lallen, der erſte Schritt, das 
erſte Wort, jede Lebensäußerung mit ſorgender und beglückter 
Liebe beobachtet. Da entwickelt ſich, von der Mutter umhegt, 
der neue kleine Menſch, 
Willensäußerungen tun ſich kund. Die Mutter nimmt teil an 
ſeinen Spielen, weckt ſeine Gefühlswelt und ſeine Seele. lehrt es 
Liebe zu Eltern und Geſchwiſtern, zu Gott, zur Heimat, zum 
Vaterlande. Sie teilt, wenn das Kind heranwächſt, ſeine kleinen 
Schulſorgen, lernt oft mit ihm, ſpornt ſeinen Ehrgeiz an, ſpricht 
mit ihm von den großen Männern ſeines Volkes. So wird aus 
dem Kinde, das ſie gebar, der Jüngling und der Mann, in Liebe 
lab ie ihn wachſen, ihre Hoffnung galt ihm, ihr Glück ruhte 
in ihm. 

ie einſam find die Mütter geworden, die ihr Liebftes 
en mußten. Da ift es nicht mehr als recht und billig, daß 
allmählich im Volke der Gedanke erwacht: Wie können wir ihnen 
zeigen, daß wir ihr Opfer nicht vergeſſen haben? Nicht 
mit Steinen iſt es getan, die wir ihnen zu Ehren errichten: nein, 
das Volksganze muß durchdrungen werden von dem Ge⸗ 
danken, daß wir ſie nicht ausſchließen dürfen, aus dem Kreis, 
der heute lebenden Generation, daß wir ſie nicht abſeits ſtehen 
laſſen ſollen als abgeſtorbene Aeſte, ſondern daß wir in Liebe 
uns ihrer annehmen, damit ſie nicht bitter werden. Zeigen wollen 
ſie nicht nur die Mütter jenes einen Sohnes 
waren, der in Feindesland fiel, ſondern daß ſie die Mütter find, 
all der frohen, ſtarken, jungen Menſchen, die es jenem einen 
danken können, daß ſie noch ein Stück Erde haben, die ihnen 
Heimat, die ihnen Vaterland iſt. So lange eine Mutter 
lebt, die ihren Sohn gab, ſollte fie vom Volke gejhiemt und 
umſorgt werden. Das erfordert die Ehre des Volkes! 


Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 16. Juli. 
Mißbrauch des Sonntags. 

Gegen die auch bei uns in Polen zunehmenden Beſtrebungen, 
Kongreſſe aller Art und beſonders politiſche Berfamm- 
lungen am Sonntag abzuhalten, erheben ſich war⸗ 
nende Stimmen. Die Entwickelung, die der Sonntag in den 


die Beſorgniſſe der Freunde echter Volkswohlfahrt aus den verſchie⸗ 
denſten Schichten und polttiſchen Lagern. Weit über die Partei⸗ 
grenzen hinaus werden daher die Aeußerungen gegen den Mißbrauch 
des Sonntags Zuſtimmung finden, die von an führender Stelle 

den demokratiſchen Politikern kürzlich gefallen ſind. In ihrer 
zn auf die Pfingſtumfrage einer Zeitung ſchrieb Gertrud 

änmer: 

„Es ift Barbarei. dem Menſchen keine Möglichkeit 
lung, Entſpannung und zum Diſtanzgewinn Nen 
Her e lenverfa 


daraus „dieſe gewiſſe blechern 
Dazu bemerkte Staatspräſident a. D. Dr. Hellpach: „Gleich 


eimer Sturmloſung müßte es über alle Parteiſchranken hinweg durch 


ftück für das Alter der Innung anſieht. 


N 


ſte legen 
; 5% Macht über die Gemüter, die ihnen verblieben find, Halt gebieten. 


die Rei der . . irgendwie führenden Deutſchen laufen: wir weis 
rn wei diefe Fe. rei des Sonntags, des Menſchen, der 
erkraft und Schöpferwärde noch länger mitzumachen! 
haltſam nimmt jede Tendenz zu: alle, aber auch alle polttiſchen Bers 
anſtaltungen, mögen es Sitzungen kleiner Ausſchüſſe oder 
„Treffen“, Weihen, Stiftungsfeſte hieſiger Verbände ſein, 
Sonntage, ja die Maſſenveranſtaltungen womöglich auf die 
des Jahres zu legen r müßten auch die 


hohen 
n mit 


Denn den widergöttlichen Kleinkampf und NI die Gehäſſigkeit 

und Neidigkett des Marktes 1 die Hallen des d. a A 
gr ha alle Ynterfehiebe der Religionen . be⸗ 
hat. 

Was den Hinweis auf die Kirche angeht, ſo hat man es von 
dieſer Seite in Polen jedenfalls an Warnungen und Mahnungen 
uicht fehlen laffen. 4 

500 Jahre Poſener Schneiderinnung. 
eye en 

Diefer Tage beging die Poſener Schneiderinnung 
r 500 jähriges Beſtehen. a dem Jahre 1427 ift näm- 
lich ein Satzungsentwurf erhalten geblieben, den man als Beweis⸗ 


ifellos gab es in der alt 
ee Sera 


„ihr 

die links der 
het rate „mit eidern aus 
dort übliche Sitte des Zuſammenſchluſſes zu 


utſchlands au ie 
8 oder Bünf- 


Danzig-Langfuhr 
Hauptstraße 18 


27 Ichbewußtſein erwacht, feine erſten de 


Macht 
Dieſe Mutmaßung iſt durchaus bere 
daß im alten Poſen, wie auch anderwärts, die Innungen und 


ber 


wagten jedoch nicht, dieſen Beſchluß 


der Stadt Poſen und 500 Jahre Geſchi 
25 ms. Wie ſchon eingangs hervorgehoben, k 
Stadt erfolgen. 
derinnung iſt — mit nur gerin 5 


tend en. 
nen ed Jie beiden 
dieſes Namens ruft 


Beim Poli⸗ 


Unaufe |beutihe 


ul iel e 


- Erledigung aller ban 


— BVoſener Tageblatt. >— 


ten nach Poſen kam. Sowohl der Hiſtoriker Lukaſzewiez, wie 
auch Geheimrat Warſchauer und Zygmunt Zaleski, Redak⸗ 
teur der „Kroniki miaſta Poznania“ (Chronik der Stadt Poſen) 
und Verfaſſer der aus Anlaß des Jubiläums herausgegebenen 
Denkſchrift „Wolny Cech Krawiecki w Poznan iu“ 
(Freie Schneiderzunft in Poſen), ſind ſich einig darüber, daß die 
Innung der Schneider bereits im 14. Jahrhundert gegründet wor⸗ 
den fein muß. Zaleski 3. B. führt in der genannten Schrift an, 
daß aus der Zeit von 1898 bis 1427 etwa 20 Schneider namentlich 
bekannt ſind. Warſchauer weiſt nach, daß die Innung mindeſtens 
bon 1418 gegründet wurde. Von 1440 indet man nämlich in den 
Poſener Stadtbüchern die Schöffen der ſeinerzeit beſtehenden fünf⸗ 
zehn Innungen verzeichnet. Dieſe wu ſtets in einer beſtimm⸗ 
ten Reihenfolge eingetragen, ſo daß man annehmen muß, daß ſich 
die Folge nach dem Alter der Innungen gerichtet hat. Die 15. 
Stelle nimmt die Maurerinnung ein, bon der man weiß, daß jte 
im Jahre 1418 gegründet wurde. An 10. Stelle enjoin die 
Schneider, woraus zu ſchließen ift, die Innung der letzteren 
mindeſtens einige Jahre vor 1418 entſtanden iſt. Zaleski hält 
ebenfalls das Jahr 1427 nicht für das der Entſtehung; er weiſt an 
r d eines Beſchluſſes aus dem Jahre 1425, der die Tatigkeit 
der Gerber und Schuhmacher regelt, nach, daß unter den zwanzi 
Schöffen, die den Beſchluß gefaßt und unterzeichnet haben, au 
zwei Schneider aufgeführt ſind, wahrſcheinlich die Aelteſten der 
Innung, denn nur dieſe wurden zu Schöffen gewählt. 1415 wer⸗ 
den in einer Prozeßſache als Sachverſtändige die Innungsmeiſter 
vernommen. 1411 rehabilitiert der Stadtrat einen Schneider und 
erklärt ihn, den man vorher wohl ausgewieſen hatte, für würdig, 
der Innung anzugehören. Schließlich weiſt auch Zaleski darauf 
hin, im Jahre 1398 zwei Schneider Stadträte geweſen ſeien, 
und behauptet, daß ſie ſolche Ehrungen wohl nie errei á 
wenn nicht die der Innung hinter ihnen geſtanden hätte. 
gt; denn man muß wiſſen, 


Zünfte eine Macht darſtellten, mit der der Magiſtrat zu rechnen 
hatte. Bekanntlich hatte im Jahre 1588 eine Reichsverſammlung 
Petrikau beſchloſſen, die Innungen aufzulöſen. Ma 
Poſen, wie auch e ee Fuer polniſcher ädte 
urchzuführen. 
das tit: 500 Jahre Geſchichte 
te ihres Deutſch⸗ 
onnte die Gründu 


500 Jahre Schneiderinnung — 


t Einwanderern 
Ei en innerhalb en 
Pauſen — fait immer bedeu⸗ 
ührten 1 von 


ans der ng 
a und Dobte“. Wenn Sucata (die Schreibweise 
Zweifel hervor und ſcheint einer . 
der alten Akten zum Opfer allen zu fein) ein Pole geweſen 
wäre, hätte er ſich ſicher nicht Hannes, ſondern wie andere Meiſter 
genannt. 


Innu 


dem von 


1 3 die Mitglieder der 
ma fa dann in bet iri ois 
ie 


u j ber fi chreitenden Poloni 

Urf à a f er „die die erh gar 
öffentlichen rn aus en, fü u viele evan⸗ 
geliſche (alfo bentfche) eee e "mb darunter auch 
Schneider, das Land verli „„ Grit als Stanislaus 


Religions fretheit amice, lamen 
m ya de Se 


Geldwert. Das ift ein Beſchluß der Bank Polski, dem der 


Miniſterrat zugeſtimmt hat. art 

x Auszeichnung. Dem Staroſten Narajewski in Koſten 
iſt das Goldene Verdienſtkreuz verliehen worden. Š 

X Zum Dr. phil. promovierte Zygmunt Antoni Piotrowski 
aus Poſen. 

X Ein Verein der Motorradſportler ift kürzlich hier ündet 
wat rn Vizepräſidenten Eduard Fiſcher von Molar ge⸗ 
wählt worden. 

X Die Dauer der Fortbildungsſchulpflicht. Wir erinnern 
daran, daß auf Grund des § 127) M der Gewerbeordnung die Lehr⸗ 
linge, die bei einem Handwerkermeiſter in Lehre ſtehen, verpflichtet 
ſind, die Fortbildungsſchule bis zur Zeit der digung ihrer Lehr⸗ 
zeit, d. h. ſelbſt nach Beendigung ihres 18. Lebens» 
jahres, zu beſuchen. Den Meiſtern liegt die Pflicht ob, den 
Beſuch der Fortbildungsſchule durch ihre Lehrlinge zu überwachen. 

Als Mittel gegen den Hitzſchlag empfiehlt ſich die Anwen⸗ 

dung von Zitronenſaft. Wenige Tropfen, die man auf die 

unge träufelt, genügen vollkommen, um die durch die Hitze erſchlafften 

n wieder zu beleben und ſo der Gefahr des Hitzſchlages zu 
egegnen. 

X Vom Wetter. Während des heftigen Gewitters, das geſtern 
abend über Poſen und Umgegend hinweggog, flug ein Blitz in das 
Wohnhaus der Frau Jung in Rataj und zündete. Der Dachſtuhl 
wurde eingeäſchert. ut, Sonnabend, früh lagerte ein noch dichterer 
Nebel als geſtern früh aber Poſen. fo daß man auf 200 Meter Ente 
fernung nicht einmal mehr die Häuſer erkennen konnte; dabei waren 
wieder 20 Grad Wärme. 

% Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug heute, 
Sonnabend, früh + 1.26 Meter gegen + 1,22 Meter geſtern früh. 


* Stenſchewo. 15. Juli. Geſtern nacht gegen 2 Uhr bemerkte 
der Poliziſt mehrere Männer. die aus der Güterexpedition des 
Bahnhofs in Stenſchewo entfernten und im Roggen verſchwanden. 
Bei Beſichtigung der Gütererpedition wurde entdeckt, daß viele Kiſten 
erbrochen und durchſucht waren: ein ganzes Achtel Bier hatten fie 
ausgetrunken. Aus dem Bahnhofsgebände hatten fie 94.50 A und 
ein Fahrrad geſtohlen. 

Aus der Wojewodſchaft Prien. 

* Mur. ⸗Goslin, 14. Juli. Im Teich am Bahnhof ertrant 
beim Baden der 20jährige Müllerlehrling Hermann Priewe. 

* Oberſitzko, 14. f: iefige Hotel Staſzewski, 
das bisher im Beſitz der Eheleute Staſzewski war, kaufte Leonhard 
Krol aus Um6ltowo, Kreis Poſen. 

Dorfe Miatki brach in der 
öft des Landwirts Bydginski 
chafts gebãude 


ff. 
Tremeſſener Wehrmannſchaften am P 
Bar an Pferden mit heden: Be 
des hnhauſes fielen ſämtliche Wirtſe 
zum Opfer. Die Entſtehungsurſache des 
Mehrere Tage vor dem Brand waren alle Hunde 


Aus dem Gerichtssaal. 


* Bojen, 15. Juli. Die vier Kaſſenräu ber, die am 
22. Januar d. Js. verſucht hatten, in der Bank für Handel 
und Gewerbe in der Marſtallſtraße durch die Heizräume in den 


vorher aber durch 

a wurden verurteilt: 
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hierauf nach Deutſchland Achtet wurde 
Behörde ausge f Der Ce e 
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Aaken geſeſſen aon 


X Einziehung von 50 Ztotyſcheinen. 

dem Datum 28. idee gal wein 

in „ etzliches 

81. Janna 1088 auf. Vom 1. Februar 1055 
5 pant 
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bis 31. Juli die Scheine abnehmen; dann 


— — — 


DEUTSCHE BANE 


Grundvermögen und Rücklagen 225 Millionen Reichsmark 
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anzig 
Langermarkt 19 


e mit Depositen Kassen: 


Danzig-Oliva 
Am Schloßgarten 26 


Zweigstelle Tiegenhof - 
Schloßgrund 3 


kmäßigen Transaktionen 


Annahme von Depositen. 


Akkreditive e Rembours 2Warenlombard 2 Devisen Effekten 
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren. 


bis 9, Oktober 1927. 
Meldungen an 
| Miejski Urzad Targu Poznańskiego 


Poznań, Gtogowska 42. 


um — tet mn 


2 


Zoppot 


Seestraße 26 


Sonntag, 17. Juli 1927. Vo ſener Tageb latt. Zweite Beilage zu Nr. 160. 


ſchädigung aus dem Titel der Einführung des 
ſtaatlichen Tabaksmonopols in Oberſchleſien ein ⸗ 
gereicht. Der polniſche Staat hat ſeinerzeit die Entſchädigung 
abgelehnt. Daher wurde die Angelegenheit dem Schiedsgericht 
in Beuthen überwieſen, in dem Profeſſor Raeckenbeck den Vorſitz 
führt. Da es den Anſchein hatte, daß die Entſcheidung zugunſten der 
Kläger ausfallen wird, ſchloß der polniſche Staat mit den Eigen⸗ 
tümern der Fabriken einen Vertrag ab und bot ihnen eine Ent⸗ 
ſchädigung in Höhe von 530 000 Franken. 

Mit Rückſicht auf die Einführung des Spiritus monopols 
ſollen jetzt die Spiritusfabrikanten die Abſicht haben, eine Klage 
um Entſchädigung einzureichen. 

Der Staatspräſident in Großpolen. 

Der Staatspräſident Moscicki, der, wie bekannt, heute in 
Racot zu einem zweiwöchigen Aufenthalt eintrifft, reiſt aus Spala 
um 9 ihr vormittags ab. Die Reiſe des Staatspräſidenten wird 
über Pabianice, Kaliſch, Oſtrowo, Krotoſchin und Goſtyn erfolgen 
In Racot wird der Staatspräſident abends eintreffen. 


Polniſche Pfadfinder aus Berlin in Poſen. 


Die polniſchen „Harcerzy“ aus Berlin, die nach einer mehr⸗ 
wöchigen Wanderung durch Polen abends in Poſen eintrafen, be; 
ſichtigten geſtern vormittag die Cegielskiſche Fabrik und das Rat: 
haus. Im Rathaus wurden jie vom Vizepräſidenten Dr. Kiedacz 
empfangen. Der angeſagte Empfang beim General Dzierza⸗ 
nowski wurde bis Sonnabend verſchoben, da der General verreiſ⸗ 
iſt. Nachmittag wurden der Dom und die Marienkirche beſichtigt 
Darauf wurden die Gäſte vom Biſchof Radonski empfangen. 
Den Abend verbrachten die Gäſte im „Teatr Polski“. 


Zu Fuß durch Polen. 


ae Tionnrnm Ase moroi r denten Seſſion) weiter beſtehen zu laſſen. Die Seffion wurde doch von 
Das Programm des neuen Präſidenten der Regierung einberufen, aber nachdem ſie einberufen 
W war, wurde ſie vollſtändig ignoriert. Der Vertreter der Re⸗ 
von arſchau. gierung erſchien im Senat erſt nach drei Wochen, und zwar 
VVT 
maiat; wollte die Regierung den Kammern übertragen?‘ Das ift un 
„Bon einem Vertreter der P. A. P. über ſein Verhältnis zu] wollte die Regierung den Kammern übertragen? Das est um- 
den politiſchen en und über feine Abſichten auf dem Gebiete 8 56 er Setane Se oett ak a — > ar 
21 45 egen 3 befragt, antwortete der Präſident Slo- pe die 9 Kin go da hy de — 
s höre keiner Partei an und habe keine Abſicht, berufung der Seſſton die Auslan ‘ 
mich Ku Politi zu befaflen. In die Behörden der Haupiitaht den Rat CCC 
ich als Fachmann eingetreten, und als ſolcher beabſichtige ich, Es ijt wohl kein Zufall, daß die Verordnung über die 
mich der realen Arbeit auf zem Gebiete der Wirtſchaft hinzu⸗ Schließung der Seſſion am Tage nach der un kerze uch 
geben. Die Bedürfniſſe der Hauptſtadt ſindunermeßlich. Es [nung der Verordnung über die kurzfriſtige Anleihe erlaſſen 
muß aber mit den dringendsten begonnen werden, und das ſind] wurde. Leider find es nur Mutmaßungen. 
meines Erachtens 1. der Bau von Wohnungen, 2. die In der letzten Zeit waren die Kammern an Arbeiten von 
Hebung der ſanitären Verhältniſſe in den Vorſtädten, 3. die 5 een a dr 3 der 810 fl 
Arbeiten im Zentrum der Stadt, zu deren Preſtige Warſchau] Die Abänderung der Verfaſſung, rage der Selb ſt⸗ 
als Pe eines großen Staates uns verpflichtet, und zwar A a TAE und der Wahlordnung find Pros 
Pflaſter, Beleuchtung, Reparatur der Häuſer und dergleichen.“ bleme, die doch die Regierung hätten intereſſteren follen, da fie 
„Wie ſchnell kann dieſes 8 reqliſiert werden? io, behauptet, an ae a orng = en zu rar 
„Der Jortſchritt dieſer Arbeiten ijt von dem größeren oder] Die Regierung aber mi ; 5 ; 
eringeren an ab eA eh iR. Ra die nicht 116 $t, I 77 beltonen ben die endglttge 17 5 
Arbeiten an den Haushaltsvoranſchlägen für das nä Jahr, dieſunmöglich zu machen. 2 er 1 \ z 
gleich zu Anfang bie Seeed nan weng esc zen 1 über . da bnd e da 7 
werden, die größte Bedeutung. Die Stadt muß in einer oder der [als im Sejm an die dri mmun. ‚e z 
anderen Weite eh te nen, weil 3 ſowohl der ee e herangetreten wurde, als die Verfaſſungs⸗ 
T Make va Gerne [nung CD bie Mehisfomuiffion an Die Belpredung des neuen, 
n ewohner r * in mis u on £ en, 
verſinken werden. Ich muß re e daß die Sache, die mir von einer beſonderen Unterkommiſſion aus Initiative des Natio- 
auperpen Ae fi dem Herzen liegt, die Realiſierung der Reg * = nakin FF Preſſerechts herangehen 
ierungsabſichten it. Sie hat eine um fo größere = e, eſer F 
deutung, als alle Probleme der ſtädtiſchen Wirtſchaft ſtark an den Es iſt ſchwer anzunehmen, daß wichtige Staatsinter⸗ 
neuen Plan von Groß ⸗Warſchau n. \ eſſen auf die letzten Entſcheidungen Einfluß gehabt hätten, weil 
„und was wird mit der techniſchen Abteilung geſchehen, |fich diefe Intereſſen größtenteils im Seim enkſcheiden foll 
Herr 8 ; A ; ten. Es ijt vielmehr ein weiteres Symptom dieſes un ⸗ 
„Dieſe Abteilung übernimmt der Ingenieur Chmielenski, 2 baitako und ſchädlichen Spieles, welches die Regierung 
m Sejm 2 den Mai- 
vor fällen 


der bisherige Leiter der Verkehrsabteilung, die techniſ Ange⸗ mit Vorliebe 


Nach 
legenheiten der Stadt behalte ich aber, und das wird 29 Reſſort wir aug dem Munde bes jebige Miniſterp 
ſein.“ u läd . Nest 

3 des e j m geri waren. T ari ' e Regie- 

Ba nditenüberfall im Oſten. rung als Folge dieſer Kritik an eine großgitgige 1n gute Perpu 

aug Aaken Rurjer Cobaienny” wid aus Zuet gemelbet: |rt eingetreten Die Megierumgetreife gbin ihrem Ihe 

‚Kaum n die öſtlichen Grenzgebiete nach Vertreibung der willen dem Sejm gegenüber * ß eine n egati e art 

Tagen wieder Räuberbanden ein, indem fie blitzſchnell Raubüber⸗ und durch peinigende ordnungen Ausdruck, die, wie im en 

í it 15 z Vorfall, nur die wichtige und für das Staatswohl erwünſchte Arbeit 

falle verüben. Vorgeſtern hat eine aus fünf Perſonen beſtehende hemmen. Zur folje . — wird der 7 se 8 
auf d berförſterei a tes und in ere der entarismus ni gebeſſer 

er Die Oberförjterei des Rraemieniecer Lyuzeums in Michalowo, an verjans fert, indem feine Tätigkeit logat dann 

unterbunden wird, wenn fie tatſächlich begriffen iſt, Pofttives 


ſamt 
T zu leiſten! 
und mi es ſoll nun weiter werden? Dieſe Frage ſtellen wir uns 
Ze 
ung 


Erhöhung der Arbeiterlöhne beim D. O. K. 

Auf Antrag des Polniſchen Berufsverbandes „Praca“ um Er- 
höhung der Löhne der beim D. O. K. VII und VII rte, 
mando des 7. und 8. Korps) beſchäftigten Arbeiter durch Inter⸗ 
vention des Abg. Cicha erhielt der genannte Verband am 
15. d. Mis. die telephoniſche Nachricht aus dem Kriegsminiſterium 
in Warſchau, das Miniſterium den Antrag des Polniſchen Be⸗ 
rufsverbandes „Praca“ über die Erhöhung der Löhne der beim 
D. O. K. VII und VIII beſchäftigten Arbeiter teilweiſe bes 
rückſichtigt hat. s 


; mäßig feit dem Mai b. J. und fönnen darauf keine Anta 
diefer ! 1 5 nja regel feit ee: 8 2 à 2 
awski ein, wo Ei teruna Bedroh wort finden. Hält die Regierung ihre Mitarbeit mit dem für 
Warf en * — * zt in bar unmöglich, p mühte fte iin auflöſen. Dies ift die 
kaubten. Nachdem Banaſguk von den Banditen befreit wurde, un. fte Schlußfolgerung. Indeſſen erfolgt dies nicht, 
wachte er ſofort äber den Raubüberfall bei dem nächſten Polizei- weil die See fe wahrſcheinlich die Wahlen fürch ; 
n Mtcllung. Die angeordnete e ergab inſofern 5 am. YA 1751 Rp einen Episk befafjen, 8 ho 1 Der N 
y thog A 2 = i k 4 18 2 2 $ y 
tor ale Plai, als sine berbärhtige Berion verhaftet merben fi logoen % Be ten PAH press und dem von den Magiſtrat der einzelnen Städte, und 
i 0 


„Dei PRF fannie Ban tuelle Folgen zu tragen hat, iſt mit dieſer Feſtſtellung klar. È 4 I 
5 Ae ee 3 Adamski Be, Die um das Wohl des Landes beſorgten Kreſſe werden[tionsarbeiten zu erklären. 
Es lebe der König! 


Nach Pr D De ige: za £ wither, „ 
å 2 : 3 : ; : : ; ; ragikomiſchen Vorfalls. Im Ka t des Leiters der 
Patrouille nach Rußland ent. [einem e rigen Umherirren W iſt es die abteilung erfäien ein chſener enden 


in den Grenztreiſen graben @ipbrud|h öd jte A ei das Tae Tt uud damit auch lichlere Wege Blick die Pelchten mug Was ift denn das für eine Ordnung ? |” 
un, eee ee . A \ ſchrie er fie plotzlich an. „Ich dulde nicht Tele Lolterwirlſchaſt ie 
Republit Polen. 


u 2 
„Ans Licht! Offiziere für die Wirtſchaftsbauk. 
tes e , FON n. aden beben, eee eee 
folgender dem Titel „Ans Licht“ ſchreibt der „Kurier Boznegskt“ Ggreckt re DANS a a Ser Ernennung, bes Generals 
8 Ber De plötzliche Schließung der Sejm- und Ser ßöhere, im Krtege N hl 941115 m hirr anf 
u f i ; Bank eintreten und entſprechende Poſten übernehmen. 
dern haben iten, in denen wir uns über nichts zu wun⸗ 
i , den verſchiedenen Ueberraſchungen und geheim» Der Selbſtverwaltungs rat. 
2255 ; = © i b. J. belegt ei eine er 88 iu. Oer Mit fiebern des f wege e Ihungerates ehe unge 
a t li í s > rn altungsrates unterzeichnet. U. a. 
Schließung der Gejm- und Senat 3 an Hubert, der Geriveter des Lenk en in 


rüchte über biejes . treten ein 
in Umlauf. Wir Bi n dieſe oiis a Tagen Poſen, Theo 115 plig, Boleslaw Martomsti u. a. 


Spiel geht weiter", in dem wir auf bie. POTTAN Das Tabaksmonopol in Oberſchleſien. 
hingewieſen haben, die anormalen Ve ; en dem Seim n 15. Juli. (A.) 13 Tabakfabrikanten im Kreiſe 
und der Regierung (hauptſächlich in der letzten außerordentlichen lRybni den Staatsſchatz eine Klage um Ent⸗ 

n . 


Unſer Soologiſcher Garten ſeine |oo una aid Bialowie z, wo er — n kan beim tura; start, gelehrt; 


Die Zahl der Arbeitsloſen in der Wojewo oſen iſt 
im Laufe des verfloſſenen Monats P 


Verrückte machte inzwiſchen im Bureau ame 11 er Akten 


. che 
zurück, doch als der Unbekannte in ein Abgeordnetenzimmer drin 
wollte, ſtürzte fie ſich auf ihn und trug den Schreienden durch — 
Seitenausgang nach einem Auto. Auf dem Polizeikommiſſariat konnte 


als ein gewiſſer Stanislaw Laskow ek, der an der 


aben gegen Adjutant des Königs zu fein. Der Kranke wurde nach einem Kranken⸗ 


beim Wiſent länger, nach den Seiten gebogen, mehr hausrind⸗ 


z ope noch halb in eigen hundert Exemmlaren lebte, wo 
Wiſent⸗ Familie. eee e ee e i men nicht gering 
Von Georg Brandt Kämpen Deji a n ee ig 3 1 Per, etwas rauher geſtaltete Vetter des aema, 
Der Boni 1 ; N i i x ; gen angehört, Denen Tine aber eben auch ein wundervolles edles Wildrind. 
besondere Aden Garten genießt nun eine] blick aber doch mit Kraft der Gegenwart wirkt. Wer genug, daß er in vergangener Zeit durch einen wahnfinnigen Ver ⸗ 


und Belehrung, ausländi i nidtungsfrien nun au einem feltenen Zier We o 
iit alfa p9 Bolen nur en MAREA iien SEE beobachten zu können, . Einen Blick noch auf die Wiſent ku und auf das dreijährige 


Der Garten hat gegen bie age Seil monahe Veränderung 
r findet 


en wir dabei zunächſt an ein Ver der freien Ebene, der 
8 Aber das e Wald tier. Und das war 


Kunſtwerk wertvolles Denkmal, das da vor uns ſteht. Man hat 

den Mann geehrt, nicht indem man ihn in Manger . der ſich hier bot, ausnutzend. Kaum eine Bewegung war an dem 
königlichen Tier zu bemerken. 

Doch nun man r die Erſcheinung dieſes Wiſent⸗ 

tier ins Sen das Tier da hinge lagert ift, ſieht man, kur 

er $ . wie ſchön, vom Schwanzende 


ſchlanken Hochbein 
ien ke die N Runde bieten, wirklich etwas 


falfitein modelliert, vor u und ein kleines on⸗Porträt! ver 


> vel 2 i genauer betrachtet, ſich ihrer Geſtalt Erſcheimuna im 

am Sockel erhält den Mann im Gedächtnis. Das Denkmal iſt ein u, d ie ſchräg anſteigt, eine Linie fait wie] Eindruck berſichert, jo wi r en 5 . 
Werk von Auguſt Gaul, So daß wir nun hier, an immerhin beim Milde er, und 5 erſte Antrag bon dem n eine Art Erlebnis. e e gi Ai 
hervorgehobener Stelle, ein Werk dieſes gohen Künſtlers haben, ift wirlich der eines riefimen Wildebers. Aber ganz klar s v Fcp Te 
der fih gerade als Tierplaſtiker einen Namen ge- wird e des lente erit im Vergleich mit dem Wert der Seitungsreklame 
macht hat, 2 we merifanifhon Biſon, deſſen nächſter Verwandter er it; 9 5 

Heute aber, und feit neuerer Zeit bietet dieſer Poſener Zoolo⸗ Br ’ ausdrückt: Bison europaeus = (Nachdruck unterſagt.) 
Ache Garten eine Anziehung, die nicht nur für die Stadt, fondern[ Wiſent — Bison amerjcanus Biſon, Büffel. Der engliſche Obſthändlerbund ſagt in feinem letzt i 
55 darüber hinaus bon Pelana ijt: es bietet ſich hier der recht Und dazu iit hier, im enet Garten, vorzügliche Gelegenheit; bericht. daß der Betrag von 40 000 Pio Sterlin (200 000 Mich, 
15 kene Anblick eines Wiſen ts, und nicht nur eines Wiſents, denn die Gehege der Wiſents und der amerikaniſchen Biſons ſtoßen der im vergangen 8: hre für Zeitungsrell g N 
ndern einer Wiſentfamilie, eines männlichen, eines weib⸗unmi r aneinander. Und wie man die Blicke ſo herüber und gangenen Jahre für Zeitungsreklame verausgabt worden 


mar, zur Folge hatte, daß im Jahre 4926 für zwei Millionen Pfd. 
Sterling (40 Millionen Mark) mehr Obſt gekauft wurde, als Ke 
Jahre vorher. 

Im Jahre 1926 wurden 34 789 249 Pfd. Sterling für Obſt aus⸗ 
gegeben, dies find zwei Millionen mehr als im Jahre 1925 und 
drei Millionen mehr als im Jahre 1924. Am meiſten wurden Ap 
gekauft. Solche wurden im Jahre 1926 für 9561921 Pfd. Sterling 
eingeführt, im Jahre 1925 jür 7541961 Pfd. Sterling. Der Mehr 
verbrauch betrug 2 294 830 Zentner. „Ich glaube nicht“, ſagte der 
Vorſitzende des Bundes, „daß die Handelswelt ein beſſeres Beifpiel 
des ungeheuren Einfluſſes der Reklame als dieſe aufweiſen kann. 
Die Reklame Eßt mehr Obſt⸗ toſtete dem Bund im letzten Jahre 
Ar n doch das Ergebnis hat ſich hundert⸗ 

ach gelohnt.“ 


Die zoologiſche Bedeutſamkeit defer Sehenswürdigkeit geht [anſteigende Rückenlinie des Wifents: denn der 
lhon daraus herbor, daß von dieſem alten herrlichen Wildrind le * I 
deute kaum noch rehati Stück über bekannt und einiger ⸗ Zwei 

aßen zugänglich find. Ihre Zahl erhöht fih nur noch um die 

Py ſicher auch ganz ſpärlichen — frei lebenden Reſte im 

font tajus, die da an recht unzugänglichen Stellen leben. Jeden⸗ 

foyo rechnet man ‚heute praktiſch mit jedem einzelnen dieſer 

Oftbaren Tiere. 

iſt Einer ziemlich verbreiteten, doch durchaus falſchen Vorſtellung 

mige odit zu begegnen: Recht oft wird dieſes Edelring, der Wiſent. 

Der Aoin Auerochſen, dem alten deutſchen „Ur“, verwechſelt, 

nur eine roch s ijt pöllig ausgeſtorben: er hatte mit dem A ent 
eine ungefähre Aehnlichkeit. 


| 
8 à 
ine „ 


lichen Tieres und eines n. ante wendet, jo ſieht man exit ſo recht die gerade und idön 
i 


liche Töne der Fellbehaarung ji anzeigen, auch hierin den Biſon 
na er n laffend. Auch die Form der Hörner 


blick, wie wir ihn — ont Fohlen kennen, eup in feiner 5 


` 


Verpflichtungen auferlegen dürfe. Freilich genügt es, wenn beide 


7 


klatholiſche Glaube könne und müſſe alle diefe Gegenſätze iber- 
brücken: „Eine gemeinſame katholiſche Weltanſchauung darf nicht 


> 


ſchaftlicher Grundlage zwiſchen kompetenten Kreiſen Deutſch⸗ 


— BVoſener Tageblatt. >— 
Die deutſch⸗polniſche Verſtändigungsaktion 


Von dem parlamentariſchen Berichterſtatter des 
„Kurjer Poranny“ befragt, wie es mit der ſeinerzeit 
beabſichtigten deutſch ⸗ polniſchen parlas 
mentariijden Konferenz ſtehe, über die ſei⸗ 
nerzeit viel geſchrieben wurde, gab der Abg. Sanislaw 
Thugutt folgende Erklärung ab: 

Die deutſch⸗ polniſche parlamentariſche Kon⸗ 
ferenz it bis jetzt noch nicht zuſtande gekommen. Dies bedeutet 
nicht, daß dieſe Abſicht vollſtändig fallen gelaſſen wurde. Das Zu⸗ 
ſtandekommen der Konferenz mußte nur eine Verzögerung 
erfahren, da wir nicht einen Termin finden konnten, der beiden 
Parteien genehm geweſen wäre. In jedem Falle wurde die 
an mich durch die Herren Kuenzer und Wolff im Namen des 
unlängſt in Berlin entſtandenen deutſch⸗polniſchen Komi⸗ 
tees gerichtete Einladung in etlichen Sitzungen von hervorragen⸗ 
den Mitgliedern faſt aller polniſchen Parteien beſprochen 
und grundſätzlich (mit Ausnahme von den National⸗ 
demo traten) angenommen. Wir warten alſo jetzt auf die Feſt⸗ 
ſetzung des näheren Termins. Freilich können die gegen- 
wärſſgde Sejmſeſſion und die bevorſtehenden Sommerferien die 


~ 


dert, wurden geſchlagen und aus ihrem Gotteshaus getrieben. 

Auf polniſcher Seite ſteht Herr Thugutt an der Spitze der 
Verſtändigung. Derſelbe Herr Thugutt, dem vor etwa drei Jahren 
das Portefeuille als Miniſter für die nationalen Minder⸗ 
heiten angeboten wurde. Er hat ſeine fürſorgliche Tätigkeit 
ſchon nach wenigen Monaten reſigniert aufgegeben, denn 
gegen die Welle von Chauvinismus konnte auch er nicht 
aufkommen. Er weiß ſehr gut, wie es um die Minderheiten⸗ 
frage in Polen ſteht. 5 

Iſt es aber nicht unſere Aufgabe, die Aufgabe der deutſchen 
Minderheit in Polen, ein kulturelles Bindeglied zwiſchen 
hüben und drüben zu ſein? Eine Verſtändigung wird nur dann 
kommen, wenn man uns und unſere Kultur leben läßt, oder erſt 
ann — wenn Friedhofsſtille über dem Leben der Dentſchen dics- 
ſeits der weißroten Grenzpfähle herrſcht. 


Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 16. Juli. 


Ueber Krebſe und ihren Fang. 
Von Curt Bloedorn. 
(Nachdruck unterſagt.) 

Wir hatten es im Laufe der Zeit zu einer gewiſſen Virtuoſität 
gebracht, die Waſſertroglodyten aus ihren Löchern zu holen. 
Stiefel von den Füßen, Strümpfe von den Beinen, Beinkleider 
hoch, ſo ging es hinein in das ſeichte Waſſer des kleinen Fluſſes, 
in deſſen Lehmufer Krebſe ihre ſelbſtgegrabenen röhrenartigen 
Schlupfwinkel hatten. Lang, lang iſts her. Damals waren wir 
Jungen, die Zeit liegt faſt dreißig Jahre zurück. Oft kamen wir 
mit mehr als einem Schock ausgeſucht großer Tiere heim, kleine 
wurden erſt gar nicht genommen. Es gab ja ſo unendlich viele. 
In jener Zeit barg faſt jedes fließende Waſſer eine ſolche Menge 
Krebſe, daß ein ganzes Schock ausgeſucht großer Scherentiere eine 
halbe Mark koſtete. Die Krebspeſt räumte im Laufe weniger 


Durchführung der Abſicht eher erſchweren, als erleichtern. 


irgend welcher 
menlebens ſein. Es iſt klar, daß wir nicht einige Hundert 
Arzikel des Handelstraktats beſprechen könnten, denn hierzu ſind 
die amtlichen Delegationen berufen. Doch wir hätten über die 
Notwendigkert des Handelstraktats überhaupt einen Ge⸗ 
dankenaustauſch pflegen können, wenn wir endlich einmal mit der 
gegenſeitigen unſinnigen Erſchwerung unſeres Lebens ein Ende 
machen wollen. Und dann ſind wir der Meinung, daß, wenn wir 
nicht im Kriegszuſtande leben und nicht leben wollen, beiden Par- 
teten die Notwendigkeit zum Bewußtſein gebracht werden muß, die 
Art eines Zuſammenlebens im Friedenszuſtande ausfindig zu 


machen. Wir haben uns lediglich dagegen verwahrt, daß terris Jahre fürchterlich ‚Under dieſen N 105 ee einigen 
zoriale Fragen zum Beratungsgegenſtand erhoben werden. Flußgebieten vernichtete ſie den ganzen Beſta 5 ig. Man 
Herr Künzer hat in einer unlängſt m „Neuen Wiener ſſetzte junge Brut und alte Beſatzkrebfe in ausgeſtorbene Gemwäfler, 


meiſtens mit negatiwem Erfolg. Erft in vielen Jahren und oft mit 
großen Unkoſten ift es gelungen, in einigen fließenden Gewäſſern 
einen kleinen Beſtand Krebſe heranzuzüchten. Krebſe wachſen ſehr 
langſam, in zehn Jahren erſt haben ſie ihre volle Größe erreicht. 
Ruhig dahinfließende Flüſſe und Bäche, ſteile, möglichſt harte, am 
liebſten tonige, lehmige Ufer an ihnen, liebt dies wohlſchmeckende 
Kruſtentier, das früher eine Volksnahrung war, heute eine aus⸗ 
erleſene, teure Delikateſſe iſt. 

In ihren Höhlen, die oft überarmlang unter dem Waſſer⸗ 
spiegel ins Ufer gehen, fiken die Krebſe tagsüber verſteckt, kommen 
nur in der Nacht heraus, um auf Schnecken, Würmer, Fröſche 
und allerlei kleines Getier zu jagen. Auch tote Fiſche nehmen fie 
an. In der Farbe ſeines Panzers paßt ſich der Krebs dem jed⸗ 
weiligen Untergrund ſeines Aufenthaltes an, man findet deshalb 
hell und dunkel gefärbte unter ihnen. Auch ihr Geſchmack iſt ver⸗ 
ſchieden. Krebſe aus ſandigem, lehmigem Flußbett ſchmecken 
rein, foie aus Moor- und Sumpfboden ſchlecht, dumpfig. AN- 
jährlich wechſeln die Tiere ihre Panzer. Während dieſer Zeit ſind 
die Wehrhaften wehrlos, werden leicht die Beute der Raubfiſche 
und Waſſerratten, ziehen ſich deshalb in den letzten Winkel ihrer 
Gänge zurück und kommen ſelbſt in der Nacht nicht zum Vorſchein. 
Aber bereits nach einigen Tagen verhärtet ſich die Haut, die ſchon 


Journa!“ veröffentlichten Unterredung erklärt, daß das Gin- 
verſtändnis über den Ausſchluß von territorialen 
Fragen den deutſchen Konferenzmitgliedern keine moraliſchen 


Parteien feſtſtellen, daß in Europa eine gewiſſe Rechtsordnung be⸗ 
ſteht, in deren Rahmen das Leben zu beiden Seiten der Grenze 
geſtaltet werden muß. a 
Als dritter Konferenzpunkt war die Notwendig⸗ 
keit der kulturellen Annäherung vorgeſehen. Ich bin 
der Anſicht, daß ſehr viele deutſch⸗polniſche Mißverſtändniſſe ſich 
einfach aus der geringen Kenntnis der Verhältniſſe 
bei dem Nachbar ergeben, aus boshaften oder gedan⸗ 
lenloſoen Redereien, aus Unterſtellungen, aus falſchen 
Gerüchten unbekannten Urſprungs. Das nähere Kennenlernen 
nicht allein der Politiker, ſondern auch der Gelehrten, der 
Künſtler, der In duſtriellen könnte viele diefer Unſin⸗ 
nigfeiten. bejeitigen und vor allem die Aufmerkſamkeit der 
beiden Völker auf nützlichere Sachen lenken, als auf 
gegenjeitige Forderungen. Man muß in ſich die 
Vergangenheit überwinden, will man zu beſſeren und 
ſicheren Verhältniſſen in der Zukunft kommen. In jedem Falle 
Bi ed wir ge dürften und 3 dem 
orwurf ausſetzen wir die allgemeine gifigierung 
dadurch erſchweren, da wir nicht einmal mit denen ſprechen 1 
die uns nicht gefallen oder deren Verhältniſſe bei uns einen ſchlech⸗ 
ten Eindruck hinterlaſſen haben. Ich glaube auch, daß man die 


ſtändiſchen mit Gewehren an dem Huldigungsakt verhin⸗Krebſe vermehren fih zu langſam. 


unter dem alten, abgelegten Panter ſich gebildet, zu einem neuen 


Man zähle einmal die Ar 
zahl der Eier eines Muttertieres und rechne ſich aus, wieviel 
Krebsbrut verloren geht, die doch für den Krebseſſer vollſtändig 
wertlos iſt, und deſſen Trägerin mager und geſchmacklos iſt. Der 
Krebsfang bringt Geld, viel ſogar. Eine große Summe geht durch 
den Fang eiertragender Weibchen dem Nationalvermögen des Volkes 
verloren. 

Die ſuchende Hand iſt das beſte Fanggerät. Der Arm muß 
aber lang ſein, wenn anders man nicht nur kleine Krebſe erbeuten 
will. Ein Mannesarm kann nur Senioren aus ihrer Stamm- 
burg holen. Leichter ift die Fangart mit dem Krebsteller. Holz: 
reifen werden mit einem paſſenden Netz beſpannt, in deſſen Mitte 
man einen Lockköder, einen toten Froſch, Fiſch oder ein Stück Fleiſch 
befeſtigt. Solche Fangapparate läßt man am Abend zu Waſſer. 
Hat man mehrere, kann man den erften ſchon heben und nach⸗ 
ſehen, wenn man den letzten geſtellt hat. Im Dunkeln kommen 
die Krebſe aus ihren Schlupfwinkeln, kriechen auf der Suche nach 
Nahrung auf die Teller, kneifen ſich mit den Scheren ſofort an der 
Beute fejt, und laſſen auch nicht los, wenn man den Teller hoch⸗ 
zieht. Beim Krebsleuchten, einer anderen Faugmethode, hält die 
eine Hand eine Fackel, Laterne oder Taſchenlampe, die andere 
greift die im ſeichten Grunde krabbelnden Kruſtenttere. Es gehört 
eine große Gewandtheit hierzu; in ihrem Element ſind die Krebſe 
ungemein flink und verſtehen ſich ſehr ſchnell und gut zu verſtecken. 
Auch in Reuſen, die ebenſo geködert werden wie die Fangteller, 
werden Krebſe gefangen. 

Gefangene Krebſe halten ſich in Brenneſſel luftig verpackz 
tagelang lebend und friſch. 


Sommer in Europa. 

Einen langen kalten Frühling hindurch haben wir auf Wärme 
und Sonnenſchein und ſchöne Tage gewartet; wir waren ſchon alle 
mutlos geworden, und die Wetternachrichten aller ſchon Verreiſten 
lauteten gleich ſchlecht. Dieſes Mal würde wohl der Sommer aus- 
fallen. Unſere einzige Hoffnung war die Sonnenfinſternis des 
29. Juni —, hinterher würde ſich ſicherlich das Wetter ändern. 
Die Optimiſten haben recht behalten; plötzlich kommen von überall 
her Gutwettermeldungen. Barometer und Thermometer ſteigen 
in edlem Wettſtreit. 

Gerade recht 
ſende werden ihm fein, 
hat. Denn wenn es auch viele angejehene 
Standpunkt vertreten, daß verregnete Feri 
Hotelzimmer zuſammenkriecht oder gitternd vor 
Herd des Sommerhauſes kauert, unendlich vier geſünder 
die Sonnenwochen, in denen man leicht des Gun en wel uier. 
und fih jelbft „über“ nimmt, jo kann der Rormaimenie dee ohne 
Sonne nicht zu ſeiner rechten Freude kommen. 8 

Außerdem hat aber der ſchlechte, lalte, verregnete Free 
und Frühſommer im Geſchäftsleben manche ſchwere 
herbeigeführt. Beiſpielsweiſe: wer hatte Luſt, ſich Sommerfleiber 
zu laufen — es klapperten einem ja die Zähne vor Froſt, wenn 
man die überleichten Hüllen fah. Die Konfektionsgeſchäfte, die 
Saiſon für Saiſon ihre Modeneuheiten abſetzen müſſen, find 
daran. Allenfalls ein Inventurverkauf kann wenigſtens die 
koſten retten. Vielleicht machen ein paar recht ſchöne Sommer- 
monate hier gut, was ihre ſchlechten 5 Gar 
Und nicht nur Kleider find es, in denen d ſatz ſtockt. nein, 
Badeanzüge, Badelappen loden vergetzlöch: 


Aerzte gibt, die 


m denen 


Geſpräche, die zu irgend einer Zeit aufgenommen werdenffeiten Harniſch. Butterkrebſe werden ſolche epanzerten Tiere f ur 
müſſen, nicht mit den ſchwierigſten Sach n beginnt, und f genannt; fte ſollen am wohlſchmeckendſten fein. Tief ins Loch muß 
auch nicht mit dem Beſtreben, uns in ſchwierigen und heiklen Pro-] man hineinlangen, um einen Butterkrebs aus feinem Verſteck 


blemen für längere Zeit zu binden. Es würde genügen, mit der 
Beſeitigung⸗der Schwierigkeiten zu beginnen, die 
heute ſchon beſeitigt werden könnten.“ 


herauszuholen; oft findet man den abgelegten Küraß neben ihm. 
Im Sommer hat das Weibchen mit der Pflege und Ablage der 


+ 2 ; i 
5 12 ! 1 Eier und den Jungen zu tun. Krebsweibchen ſind gute Mütter. 
i De veie eur Lee Aue, ai e Ru NP Gehalten von zähem Schleim, kleben die Eier an den Haftorganen 


unter dem Hinterleib, die man fälſchlich Schwanz nennt. Unter 
ihm findet auch die ausgeſchlüpfte Brut Schutz vor ihren Feinden, 
ferner friſches, ſprudelndes Waſſer, erzeugt durch die Ruderbewe⸗ 
gungen des Muttertieres, und herangeſpülte Nahrung. 

Es iſt ein großer Fehler, der unausrottbar zu ſein ſcheint, 
eie rführende Krebsweibchen zu fangen und in den Handel zu brin- 
gen, und es iſt auch gar kein Wunder, wenn Klagen ni 


polniſchen Verhältniſſe. 
Begriff von den Be we 
mentariſchen ont 
erinnert: 

Die „Gazeta Warſzawsra Porenna“, ein Matt der Nationale 
demokratie, verſah eine bereits Witte Oktober gebrachte Meldung 
über die Einladung polniſcher Parlamentarier nach Berlin und 
die Bereitwilligkeit einiger Sejmabgeordneter zu dieſer Reiſe mit 
folgendem charakteriſtiſchen Satz: „Jedenfalls mögen diejenigen, 
die es darauf abgeſehen haben, den polniſchen Seim jogar durch 
Ausflüge nach Berlin zu kempremittieren, zur Kenntnis 
nehmen, daß die polniſche öffentliche Meinung ge- 
fein und ungeitgemüßſe, un ſin nige 
Streiche nicht geſtatten wird“ ; 


Um aber einen ungefähren 
gründen der geplanten parla⸗ 
ereng zu geben, fei hier an einiges 


* 


A 


Wir können aber einige Bedenken aus dem Grunde nicht 
unterdrücken, weil die Initiative zu dieſer Konferenz von einer 
Stelle ausgegangen iſt, die weder politiſch noch wirtſchaftlich kom⸗ 
setent und maßgebend ift. Herr Kuenzer, Verlagsdirektor der 
„Germania“, hat in ſeinem Blatte zwar ſehr oft ehrlichen 
Verſtändigungswillen gezeigt, und wir haben dieſen 
Willen immer wieder freudig begrüßt. Ebenſo bewies Herr 
Wolff in ſeinem Artikel in der „Voſſiſchen Zeitung“ und in der 
„Germania“, daß ihm an einer Verständigung zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Polen ſehr viel gelegen ſei. Leider er mangelte 
ſeinen Ausführungen oft die Kenntnis der hieſigen Ver⸗ 
hältniſſe, und ſeine Schilderungen der Wirtſchaftslage Polens 
entſprachen ganz und gar nicht dem tatſächlichen Zuſtande unſerer 
Wirtſchaft. Im übrigen iſt ja eine Verſtändigung auf wirt⸗ 


lands und Polens bereits in Angriff genommen. Und auch eine 
Verſtändigung auf politiſchem Terrain dürfte beſſer von den 
hierfür zuſtändigen Männern vollzogen werden. 

Daß man in den Kreiſen, die in Berlin an der Spitze der par⸗ 
eigen Verſtändigungskonferenz ſtehen, nicht immer ganz 
im Bilde über hieſige Verhältniſſe war, beweiſt auch eine Aeuße⸗ 
rung der „Germania“ in ihrer Morgenausgabe vom 20. März 
d. J. Sie ſchreibt dort anläßlich der Tagung des Verbandes der 
deutſchen Katholiken in Polen, die in Bromberg ſtattgefunden hat, 
daß die auf dieſer Tagung gegen die polniſche 3 geäußer⸗ 
ten Klagen wohl berechtigt ſeien, meint aber, der gemeinſame 


durch nationale Hemmniſſe, die mit gutem Willen zu beſeitigen 
oder zu umgehen wären, in Frage geſtellt werden“, heißt es dort 
wörtlich. Sollte hier die Grundlage liegen, auf der man eine Ver⸗ 
ſtändigung anbahnen will? 

Wir Deutſchen in Polen wiſſen, daß dem polniſchen Chauvi⸗ 
nismus die gemeinſame katholiſche Weltanſchauung gar nichts 
gilt. Wir erinnern an die Kette von Ungerechtig⸗ 
keiten auch gegen die deutſchen Katholiken in Polen 
und rufen als jüngſtes und friſcheſtes Unrecht den Tag von 
Bielſchowitz in aller inis. Deutſche Katholiken, die 
ihrem Biſchof huldigen wollten, wurden vor ein paar Wochen in 
prelen ens leſiſchen Städtchen von ebenfalls katholiſchen Ange⸗ 
hören. de: Werbandes der oberſchleſiſchen Auf 


Die Weibchen häuten ſich im Herbſt, die Männchen im Frühjahr. L 


Regenſonntag, fo brach plötzlich die Sonne durch, snb © x 
lufthungriger Ausflügler ſtrömten herbei. Da hütte ein Soo 
zwanzig Keulen haben können — fie wären alle verzehrt worden. 


Statt deſſen gab es im Höchſtfalle ein mageres Spiegelei, und die 


hungrig bleibenden Gäſte ſchimpften auf die Faulheit der 7 
erg Seren find, Das: — 2 * 


Tiſche gelegt wird?!” 2 
Mit Urlaubs- und Ferienzeit ift es dann ewas ormo 
. ee e e Ne 


cht aufhören, hinaus in die Natur; da haben eee 


eine Tafel der a; X 
‘zeichnetenSchokolade 
VELMA, MILKA oder 
BITTRA bei Arbeit, 


\ haft und 
æ geringste Quantum 
kräftigt und stärkt die 
Nerven. Koste noch 
heute eine Tafel 


Suchard 
Schokolade 


das 


Sonntag, 17. 


Geſchichten 
Rothaarig iſt mein Schätzelein. 

(a) Neuyork. Eine anerkennenswerte Bereicherung unſeres 
Wiſſens haben wir einer amerikaniſchen Geſellſchaft zu verdanken, 
die ſich mit der Herſtellung von Buchführungs⸗ und Rechenmaſchi⸗ 
nen befaßt. Da es ihr dabei nebenher um Reklame zu tun war, 
wollen wir ihren Namen nicht verſchweigen. Es iſt die Powers 
Accounting Machine Corporation. Es mag viele Leute gegeben 
haben, zu deren größten Sorgen auch die gehörte, daß es keine 
zuperläſſige Statiſtik darüber gab, welche Haarfarbe die See- 
leute der amerikaniſchen Bundesflotte bei ihren Huldinnen vor⸗ 
ziehen, ob blond, braun, ſchwarz oder rot. Dieſem bedauerlichen 
Mangel hat beſagte Geſellſchaft nunmehr durch eine zweitägige 
Abſtimmung unter den Matroſen einer Anzahl Kriegsſchiffe in 
dankenswerter Weiſe abgeholfen. An der Abſtimmung beteiligten 
ſich 7000 Mann. 3000 Hinten für rothaarige Schätzelein, 2100 
für Blondinen, 1000 für Schwarzhaarige und 900 für Brünette. 
Der Stimmzettel begnügte ſich aber nicht mit dieſer nüchternen 
Feſtſtellung und betraf nicht allein Haarfarbe und Teint, ſondern 
erkundigte ſich auch noch nach allerlei mehr oder minder intimen 
Details, wobei das Ideal eines Blaujacken wie folgt beſchrieben 
ward: Rotes Haar, Bubikopf, Augen braun, mitte nicht zu 
ſchlank und nicht zu dick, Strümpfe gerollt, Kleiderröckchen möglichſt 
kurz, Geſprächigkeit erwünſcht, auf beſondere Snteliinene, wird kein 
Wert gelegt, Alter ungefähr 20 Jahre, lebensfuſtig, in Geſellſchaft 
en ausgelaſſen, dürfen ſich nicht davor fürchten, ſpät abends 
auszubleiben.“ 5 $ 

Wir beehren uns, der Powers Accounting Machine Corporation 
unſeren tiefgefühlten Dank für ihre der Allgemeinheit jo nug- 
bringende Mühewaltung auszuſprechen und werden nicht verſäumen, 
uns vorkommendenfalls um weitere Auskunft an ſie zu wenden. 
Hochachtungsvoll uſw. 


Ein Kloſterüberfall. 


Juli 1927. 


(he.) Bukareſt. Einem unglaublich frechen i 
fin die Mönche des Kloſterns Korneſte in Rumänien zum Opfer 


gefallen. ae 
Das erſt kürzlich aus den Gaben frommer Gläubiger der Um⸗ 
ung auf Veranlaſſung des Archimandriten Ghenadius erbaute 
Kloſter wurde am 6. Juni feierlich eingeweiht. Bei dieſer Ge⸗ 
legenbeit, die zahlreiche Neugierige anlodte, wurden dem Kloſter 
r Geldgeſchenke und ſehr wertvolle goldene Kirchengeräte 


Vermutlich befanden ſich unter den andächtigen Zuſchauern 
auch die Banditen, die 14 Tage ſpäter das Kloſter zu weniger from- 
mer Handlung u 8 — S 
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widerſetzen und alarmierten die Gendarmerie erſt nach zwei Tagen. 
Den herbeigeeilten Beamten bot ſich ein Bild wüſter Zeritörung — 
der ſchwerverletzte Staroſt wurde ins Krankenhaus übergeführt. 
Unter den geplünderten Mönchen befindet ſich auch ein Kauf⸗ 
mann, der zufällig am Tage des Ueberfalls in geſchäftlichen Ange- 


legenheiten beim Staroſten zu Beſuch war. Er führte 30000 Lei 
in Wertpapieren mit ſich, die ihm ebenfalls geraubt wurden. 

Die Erregung der Geſamten umwohnenden Bevölkerung über 
den geheimnisvollen Ueberfall — geſchehen im Jahre des Heils 
1927 in einem modernen Balkan⸗Kulturſtaat — iſt groß. Die Be⸗ 
hörden wollen verſuchen, Licht in dieſe dunkle Angelegenheit zu 
bringen. r 


Verräteriſcher Berufsinſtinkt. 


(w) Wien. Ein Landwirt aus Tirol machte neulich einmal eine 
kleine vergnügte Spritztour nach Wien und kam, wie ſich das unter 
ſolchen Umſtänden von ſelbſt verſteht, am erſten Tage ſeines Auf- 
enthaltes abends ſehr, ſehr ſpät in ſein Hotelzimmer zurück. Wien 
hat eben, trotz der Breitnerſchen Finanzexperimente, für den Pro⸗ 
vinzler noch Verlockungen genug. Unſer braver Tiroler begab ſich 
ſofort zur Ruhe, aber die zahlreichen intereſſanten Erfahrungen 
des Tages hielten ſeinen Augen den Schlummer noch fern, und ſo 
beſchloß er, ſich die Zeit mit dem Rauchen einer Zigarette zu ver⸗ 
treiben. Dabei aber „druſelte“ er nach wenigen Zügen ein und 
ließ die brennende Zigarette auf den Boden fallen. Er bückte ſich 
aus dem Bette heraus, um fie wieder aufzuheben, als er zu ſeinem 
jähen Schrecken ſah, wie eine fremde Hand unter dem Bettrand 
hervorlangte und die Zigarette ausdrückte. Unſer Landmann, robuſt 
wie alle Tiroler, verwand den plötzlichen Schreck, wahrte wohlweis⸗ 
lich die Ruhe und ſprang dann unverſehens aus dem Bett und der 
Kammer, die er von außen abſchloß. 9 

Wenige Minuten darauf war die Polizei zur Stelle und ſah 
gründlich unter den Betten nach. An die Oberwelt kam ein einiger⸗ 
maßen betrübter junger Mann, der ohne Umſchweife zugab, ſich 
dieſe eigenartige Zuflucht zu dem Zwecke geſucht zu haben, um den 
Tiroler Landwirt im Schlafe zu beſtehlen. Auf einmal, während 
er ſeiner „Stunde“ geharrt habe, ſei die brennende Zigarette auf 
den Bettvorleger gefallen. Er habe längere Zeit der freiwilligen 
Brandwehr angehört und, um das Entſtehen einer Feuersbrunſt 
in dem Hotel zu verhindern, die Zigarette ſofort unſchädlich gemacht. 
Dabei wurde ſeine hilfreiche Hand entdeckt. Und nun, ſo fügte er 
zyniſch hinzu, bereue er feinen verd. .. alten Berufsinſtinkt, der 
ihn ſo ſchmählich verraten habe bei der Ausübung ſeines neueſten 
Berufes 


Geſchichte der Empfindſamkeit. 


(8) Kopenhagen. Um eines Haares Breite hätte das fried⸗ 
liebende Dänemark mitten im ſchwärzeſten politiſchen Konflikt ge⸗ 
ſeſſen mit der furchtervegenden Macht — Sowjetrußlands. 
Zwar ift auf den Straßen des fröhlichen Kjöbnhaben kein mosto- 
witiſcher Emiſſionär niedergeknallt und auch kein behördlicher Cin- 


ver bruch in irgend ein Sowjetunternehmen verübt worden, nein, es iit 


viel Schlimmeres geſchehen: Eine der bekannteſten Kopen⸗ 


andere hagener Kunſthandlungen hat eine Ausſtellung von Sowjet⸗ 
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2 fi don 3 
ängſtigten Kloſterbrüder wagten nicht ſich diefer Anatoni zu 


der Erite, der von unten Tommi. 


Gottleuba, Montag morgen gegen 11. 
Seit ſteben Uhr morgens unterwegs, ſechs Kilometer vor 
Gottleuba kam das Auto nicht mehr weiter, Umweg hätte 
länger gedauert als der F ; 

Ich bin gelaufen. Ich e die Glocke ehe ich den 
och ſah. Sie läuten unaufhörlich ſie hatten neun Tote in 
der Kirche liegen, die aber noch nicht beſtattet werden konnten: 
dazu ſollten erſt Geſangvereine kommen. Unter den Angehörigen 
der Toten findet man Empör über dieſe nutzloſen Felerlich 
eine die Sende ner geſtatten wollen, ihre Toten 
einzeln zu n. ; 

Ich bin eine Stunde durch den Ort gelaufen, ich bin müde 
8 von den gehäuften Schrecken und irgendwie entnervt. 

an kann nicht a: isa hs en, man kann auch am Telephon nicht 
ſprechen, es verſagen die Worte. Es ſingen mir im Ohr die 
weinenden Frauenſtimmen, ge in Berggießhübel, es ſingt der 
Motor, ein ſchriller, ewiger Ton, ich bin zerſchlagen von den 
. ia die uns hochſchleuderten über Felsbidcke und durch tiefe 

r, zerſchlagen von den ſteilen Talfahrten mit eingeſchaltetem 
Motor, vom umen von Bäumen und Trümmern, die die 
Straße ſperrten. Wir haben halbzertrümmerte Brücken im An⸗ 
lauf genommen, um Glashütte zu erreichen, und der todmüde 
Fahrer und ich hatten uns am Steuer abgewechſelt. Und währe 
des ganzen es hatten wir die Flut der Autos, der Motor⸗ 


rüder und der Radfahrer tteilen t, die all i 
ahrer zu ze gen ie alle nach Berg- 


gießhübel wollten. Neugierige, Lachende, ich habe 
geſehen, die ſich über die Frauen mokierten, die ihr gerettetes, 
* ee Geſchirr am Ufer wuſchen. Ich Bade dide, wohl⸗ 
k bende Herren gejehen, die ſich darüber empörten, es an 
dieſem Ort nichts au trinken gab. Wären alle dieje Leute zu 
auſe geblieben und hätten nur das Geld für den verfahrenen 
riebsſtoff hergegeben, ſo wäre es beſſer und taktvoller geweſen. 

Nach Oelſengrund. 

„Sie kommen nicht weiter, die Brücken ſind alle fort, Sie 
kommen auch nicht über die Berge.“ Alle haben mir das geſagt, 
aber ich habe es nicht glauben können und bin losgegangen. In 
dieſen zwei Tagen iſt man den Anblick von Verheerung ſo ge⸗ 
wohnt worden, daß man ſich gar nicht mehr vorſtellen kann, wie 
L. ein ein kann, man kann ſich nicht mehr wundern. 

ein 

dern beſtanden, eine heitere Sonne ſteht am Himmel, das Waſſer 
gibert, es iſt breit, es flieht in mehreren Armen, und zwiſchen 

ta Armen dehnen ſich Felder von 1 e Steingeröll. Man 

Ann ſich nicht mehr vorſtellen, daß das einmal eine Wieſe war. 
sT Ae. Ungefähr zwei Kilometer hinter Gottleuba bricht die Straße 
5 er war die Brücke. Man ſieht das nur, weil drüben am 
$ Ufer die Baumreihen, die den Weg begrenzen, weiter- 


junge ädchen 


Die zu Tode ver⸗ 


chönes Tal, zu beiden Seiten ſind die Berge mit Wäl⸗ 
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Karikaturiſten aufs reſpektloſeſte verunſtaltet. Prompt erſchien der 
diplomatiſche Vertreter des Tſcheko⸗Regimes beim däniſchen Außen ⸗ 
miniſter und ſtellte ihm eindringlich vor, daß durch dieſe, jeder 
ung entbehrende Zurſchauſtellung der, ach jo verunſtalteten 
Somjetlieblinge die däniſch⸗ruſſiſche Freundſchaft ein gewaltiges 
Loch, einen wahren Abgrund von einem Loch bekommen müſſe, daß 
— rg evti. die bedenklichſten Folgerungen ergeben würden 
„ uſw. 25 
GEbenſo prompt verbot die däniſche Regierung die Ausstellung 
fie ging fogar noch weiter und beſchlagnahmte die inkeiminierten 
Karikaturen. Die düſteve Wolle am öſtlichen Horizont iit, Gott fet 
k, verſchwunden ; 
und daß es fo lam, it nicht mehr als recht. Man bente ſich 
bloß einmal, wie unangenehm dieje Karikaturenausſtellung irgend 
eines jener zartbe ſaiteten Gemüt er der Tſcheka berühren muß, 
Uhren. ſuche eine Stelle zum Paſſieren. Das Waſſer i 
5 Mr Stelle wird die flachſte fein. Man tann — 
an den Schaumſtellen ſehen, wo Steine find. Ich binde meine 
Kleider in ein Bündel, nehme den Photoapparat in die Zähne. 
Es geht, das Waſſer reicht an den tiefſten Stellen nur ei, bis 
an die Hüften, allerdings ift die Strömung reikend, ohne Stock 
käme man nicht hindurch. Ein paar Männer ſind mir 
von Gottleuba aus nachgegangen und ſehen zu. Ich ſchreie her⸗ 
über, daß der Fluß paſſterbar iſt, fie 1h itteln den Kopf, keiner 
folgt, die Einwohner ſind nach der Kataſtrophe noch in Angſt 
befangen vor dieſem Fluß. 2 
etzt bin 3 allein und wandere über das Schutt⸗ 
po. as eine Wieſe war. Die Straße ift unpaſſierbar. Alle ihre 
äume und — — haben als Wellenbrecher gewirkt, 
ſie ſind keine Bäume und Telegraphenmaſten mehr, ſondern 
Haufen von angeſpültem Holz und menſchlichem Gerät und s 
maſchinen, Draht und Porzellaniſolatoren, und alles Holz ift 
weiß. Auch die ſtehengebliebenen Bäume werden ſterben, den n 
Lie 1 . keine Ninde mehr. Geſchält durch 


aſſer. 
e Stunde weit. 
über 


ſchreiten, wieder ſetzt fih der 
mal it das Bett ſchmal, weißſchäumend, das Waſſer donnert wie 
ein Gewitter. 3 je Glück: Zwei Bäume find von beiden 
ua 14 aß man darüber laufen kann, wenn man frei 
von . 

Weiter. Jetzt geht der Weg höher in die Berge. Hier n 
noch die Telegraphenmaſten, hier iſt der Weg zwei e 
fajt d wenn auch manchmal überſpült von Gebi 
bächen. Wieder kommt das Nauſchen näher, der Weg bricht p 
lich ab: die Gottleuba ihr neues un in der 
Straße ſelbſt gefunden. Jetzt muß man klettern. Ueber 9 — 
und durch Id. Die Bäume haben weißes Holz: ohne 
Rinde. In einer Höhe von zwei Metern hängt an einen Aſt ge⸗ 
ſpießt ein toter Fiſch, das wunderte mich ſehr, aber ich fand ſpäter 
noch viele tote, zerſchmetterte Fiſche. An andern Bäumen hängen 
Kleiderfetzen, an einem Aſt hängt ſäuberlich wie an der Stange 
eines Schranks ein Kleiderhaken. ) 

Weiter. Stellenweiſe, hundertmeterweiſe, ift die Straße noch 
erhalten: der letzte Schotter⸗Untergrund der Straße. Dann kommt 
eine kilometerlange Strecke mit zerſtörtem Wald: ein ganzer Wald 
iſt losgeriſſen oder von oben angetrieben, eine kilometerlange 

traße, hauchhoch getürmtes, weißes Holz, es hat ſich geſtaut in 
der Form von Nadelkiſſen, nach allen Seiten ſtarren die Stämme 
auseinander. Tannenholz; man wird es beim Wiederaufbau 
brauchen können. Ein Förſter begegnet mir: er wandert ſtromab 
von Oelſengrund. Eve s — eine halbe Stunde noch. 
Ein Haus, ein halbes Haus, davor ein Feld von Steinen: 
hier ſtanden noch zwei Häuſer. Drei Männer kommen auf mich 


Der Weg 
muß zum zweitenmal die Gottleuba Trümmer menſchlicher 
eg am andern Ufer fort. Dies- e alles 22 


\ 


Monroe am falſchen Platze. 


(a) Neuyork. Ob die Monroe⸗Doktrin in den Vereinigten 
Staaten überhaupt am Platze iſt oder nicht, das iit eine Frage, 
die uns andere nichts angeht; kürzlich jedenfalls iſt ſie einmal am 
völlig falſchen Platze geweſen. 

Der große Ozeandampfer „Präſident Wilſon“ hat im Neu- 
vorker Hafen feſtgemacht. Am Landungsſteg machen ſich die Paß⸗ 
kontrolleure breit, um möglicherweiſe doch noch einen Fang zu tun, 
der die Vereinigten Staaten von Nordamerika vor unerwünſchtem 
Zuzug bewahrt. Und — ha! — ſchon naht ſich ein Opfer: Ueber 
die Laufplanke kommt gemächlich und würdevoll ein älterer Chineſe 
an. Er ſieht etwas ſchäbig und verwahrloſt aus. Sein Hütchen iſt 
fett und abgegriffen, ſeine Kleidung fadenſcheinig und abgetragen, 
unter den Arm geklemmt trägt er ſein in irgend welches Packpapier 
eingeſchlagenes kärgliches Gepäck. 

Aha, denken die Herren Kontrolleure, dem gelben Burſchen 
wollen ſie mal Mores beibringen. 

„He, du da, alter Chineſenjunge,“ ſtütrzten fie auf ihn zu und 
ergriffen ihn an dem Aermel ſeines erbarmenswert ſchlechten 
Rockes, „woher, wohin des Weges? Möchteſt du nicht lieber wieder 
dahin, wo du hergekommen bijt?” 

Der Chineſe richtet fih in feiner vollen Größe auf, macht ein 
io ſtolzes, ernſthaftes Geſicht wie Konfuzius ſelbſt und antwortet 
in tadelloſeſtem Engliſch: 

„Wenn Sie es wagen, ſich derart an mir zu vergreifen. meine 
Herren, ſo tun Sie es auf eigene Gefahr! Dieſer ſehr ungewöhn⸗ 
liche Empfang berührt mich äußerſt unangenehm. In der Tat wäre 
ich Ihnen ſehr verbunden, wenn Sie mir mit Ihren einigermaßen 
unbedeutenden Perſönlichkeiten nicht weiter den Weg verſperren 
wollten, wozu Sie nicht das geringſte Recht beſitzen. Ich bin Iſſen 
C. Lee, der Geſchäftsträger Chinas in der Republik Panama!“ 

Und der würdevolle alte Chineſe ſchritt durch die verdutzten 
Kontrolleure hindurch an Land, ließ ſich den Chef der Paßkontrolle 
kommen und legitimierte ſich datſächlich als der hohe diplomatiſche 
Beamte, als der er ſich ausgegeben hatte. „Wundern Sie ſich nicht 
über meinen problematiſchen Aufzug.“ fügte er hinzu, „aber meine 
chineſiſche Regierung — welche es augenblicklich ift, iſt mir nicht 
ganz klar — hat mich ſeit geraumer Zeit mit allen Zahlungen 
derart im Stich gelaſſen, daß es mir unmöglich war, meinem Amte 
und meiner Würde entſprechend Ihren Boden zu betreten!“ 

Unter tauſend höflichen Entſchuldigungen der Behörde ſchritt 
Iſſen C. Lee in die Stadt, zu feinem Neutorker Kollegen, wahr- 
ſcheinlich, um ſich von ihm ein à Konto auszahlen zu laſſen 
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gu; „Sie find der erfte, der von unten zu uns kommt.“ Im Haus 
löken Saele junge Lämmer klettern ſchwerfällig auf den Trüm⸗ 
mern, ſie wiſſen nichts ‚anzufangen mit der Heimat. Auch 
die Menſchen nicht. Sie klagen ü angel an Brot und Kar⸗ 
toffeln. Ein Mann liegt ſchwerverletzt im Haus, er iſt notdürftig 
verbunden. Kein Arzt. Seine Wunden ge bis anf die 
Knochen. Zwei Tote, eine Frau, ein Kind. Die Ueberlebenden 
reden matt, ohne Pathos. Kataſtrophe iſt ihnen ig Ber: 
gangenes, die Volf bung etwas Selbſtverſtändliches, ſie ſind 
tefigniert. Das Dorf hatte ſechzig Einwohner. Es zieht ſich weit 
herauf, wenige, verftreute Hänjer. Ein Felſenkeller mit Bier ift 
erhalten geblieben, man reinigt ar vom Schlamm und pumpt 
das Bier 0 7 ein ſeltſamer Anblick iſt das hier, es ſind ſogar 
richtige Gläſer da. „Sagen Sie unten Beſcheid, wie es bei uns 
ausſieht, damit endlich Hilfe kommt.“ 

Es heißt, in Id, jenfeits der tſchechoflowakiſchen 
alles zerſtört ift. 


Grenze, fa muß mich davon überzeugen. 
Schönwald iſt noch anderthalb Stunden en 3 
Schönwald und Klein⸗Liebenau. 
wird fteiler, ſtellenweiſe auch etwas beffer. Die 
í be werden za * Sofas, Teppiche. 
i es zerfetzt. Schließlich, todmüde, erreiche ich 
Klein⸗Liebenau. Die Bewohner haben, um der erwarteten Hilfe 
den Anmarſch zu erleichtern, ſchon ein paar Notſtege gebaut, 
Klein⸗Liebenan ift 3 und beſteht nur aus drei Hänſern, 
eins i Nac digt eins — Die Häuſer liegen ſo po, daß 
ſie nicht ——— nd. ſpreche mit dem Zollbeamten: 
es entſteht eine Verwirrung, ich vor allem erfahren will, wie 
es hier oben ift, und fie, wie es weiter unten ausſieht. Auch hier 
bin ich der erſte Menſch, der von unten heraufkommt und das am 
Montag, drei Tage n der Sant Die Grenze beſteht aus 
einem ſchiefen 1 e mand fragt jetzt nach Grenzſchein. Gleich \ 
dahinter beginn . 


e 
Sier hebiſc beinahe Kan $ t, Brot f 

N ier herr inahe ungersno rot fehlt und Kar⸗ 
toffeln. Die hundert Mann tſchechiſches Militär, die hier arbeiten, 
iind erſchöpft und ſeit beinahe zwei Tagen ohne Verpflegung. 
Das Entſetzen iſt hier yi fo groß, zwar find 29 Häufer zerſtört, 
aber die Flut ſtieg nicht jo ſchnell, da das Tal breiter ift. Trotz: 
dem ſind zwei 8 umgekommen, ein Mann und ein Kind. 
t ie höchſte Flut kam hier kurz nach zehn am Freitag abend 
in Oelſengrund nannten die Bewohner die Zeit von dreivierte 
elf bis viertel nach elf, in Berggießhübel brach die Flutwelle um 
dreiviertel zwölf herein. Man kann aus dieſen Zeiten den Ver⸗ 


lauf der Kataſtrophe ſehen. 
Vom Rückweg will ich nicht mehr reden. Ich habe dann in 
Gottleuba den Stadtrat und die Reichswehr auf die Zuftändg 


weiter oben aufmerkſam gemacht. Jetzt werden die Pioniere wohl 


dort ſein. 


-+ Zofener Cageblaul. >— 
aus cem Gerichts ſaal. 


Bromberg. 14. Juli. Ein Jahr in Unterſuchungs⸗ 
uait T dann Freiſpruch! Vor Ben gelten Struffimmer Halten 
na geſtern zu veran worten: Kaufmann Mhıdyeiem Slizemsti- 
deſſen Frau Ottilie und Vermittler Waoystam 1» ie man 5 Be N RER Ya 
amtlich aus Thorn. Die Anklage lautete gegen W. S. auf 2 etrug. reslan „8 Meter). 5 : Nachmittagskonzert. 3? 
Uaterjch'agung uno Beileitefchaffung ale Gegenſtände; gegen Paul Fegeler: Der Künſtler als Menſch. 20.10: Dichter als Welt⸗ 
deſſen Frau auf Arreſtöruch; gegen W. P. auf Betrug. Die An⸗ fahrer und Vagabunden. Vortragsabend Meinhart Maur. 21: 
geklagten find beſchuldigt. verschiedene Perſonen um Kaurio is beträge Schleſiſche Tonſetzer. À 
gefchädigt zu boben. Sie äußern fih: dazu wie folgt: Die ſoge⸗ Königswuſterhauſen (1250 Meter). 15.40-15.55: Kochanwei⸗ 
nannten Kautionsbetiäge waren Anleiven die er (W. S.) ſungen und Speiſefolgen. 16.2017: Erziehungsberatung. 17—18: 
zurückzahlen wollte: ſeine Berhaitung hinderte ihn lediglich. Schach. _18—18.30: Schleſiens Deutſchtum. 18.30—18,55: Engliſch 
den Zahlungs verpftichtungen nach ukommen. Die gepjändeten | für Anfänger. Ab 20.30: Uebertragung aus Berlin. 

Möbel harte er nicht beſeitigt, ſondern auf fein ibm gezi Langenberg (468,8 Meter). 14.05 14.30: Mittags tongert. 17.30 
höriges Gut Siebenbürgen mitgenommen. Die beiden anderen bis 18.80: Teemuſif. 18.3019: Heber Hautpflege. 19.20-19.40: 
Angeklogten ſchließen fin den Ausführungen an. Die Zeugenaus⸗Spaniſch. 19.45 20.05: Für die Eltern. 20.35: Bunter Abend. 
jagen ergeben. daß es ſich größtenteils um Vermittelungs⸗ und an= Anſchlieend Tantzmuſik. 

dere Geſchäfte handelte, fo daß das Gericht zur Ueberzeugung kam. Wien (517,2 u. 577 Meter), 11: Vormittagsmuſik. 16.15: 
daß die ganze Angelegenheit Gegenſtand eines Zivil- und nicht eines Nachmittags konzert. 18: Für die Jugend. 20.05: Geſchichte der 
Strafpro zeſſes fei. Der Staatsanwalt ſah fd daraufhin veranlaßt, Jagdmuſik. $ 

für ſämtliche drei Angeklagten Freiſprechung zu beantragen, und das 
Gericht ſprach alle dret frei. Die Koſten des Verfahrens fallen 
der Staatskaſſe zur Lajt. Slizowski wird ſofort aus der Haft, in der 
er ſich feit dem vorigen Sommer befand, entlaſſen. 

Bromberg. 13. Juli. Eine Schmuggleraffäre gelangte 
geſtern vor der Merten Strafkammer zur Verhandlung. Des gewerds⸗ 
maßigen Schmuggelns ausländischer Tabakwaren in 20 Fallen ange: 


Uus der Woiewosſchefſt Vommerellen. 


* Berent, 13. Juli. Am Sonntag ertrank der 28 jährige Paul 
Hahn. einziger Sohn der hieſigen Beſitzerwitwe Ha hn beim Boot⸗ 
jahren auf dem See Lubianen. Seine Leiche it bis zur Stunde noch 
nicht aufgefunden. tiog vielen Suchens. Der Verunglückte hatte ſich 
ein Paddelboot angeſchafft und machte darin wielſach Boolfahrten auf 
dem Charlottenthaler See. Er wollte nun von Lubianen aus auf 
dem ortigen See eine Boorjahrt nach dem Chariottenthaler See 
zuruckmachen. In ſeiner Gemeinſcha't beiand fich noch der Arveiter 
Tzaptewski ebenfalls von hier. Als die beiden Inſaſſen des 
Bootes etwa 100 Meter vom Ufer entfernt auf dem See waren, kippte 
zas Boot und beide. Hahn und Czapewekt, fielen ins Wafer 
Während Czaviewski ſich mit größter Anſtrengung aus dem Waſſer 
herausarbeiten und das Wer erreichen konnte, gelang dies Hahn nicht. 
Er betam Krämpfe und ging unter. 

* Culm. 13. Juli. In der Nähe von Sloncz. Kreis Culm ſtieß 
dieſer Tage ein Lehrer beim Fiſchfang im dortigen See auf die 
Leiche eines Menſchen. Wie feſtgeſtellt wurde, handelte es 
üh um das Opfer eines Raubüberfalls, näm ich den 
Händler Reimund Veld aus Tyorn. Außer einem namhaften 
Geldpetrag. den Velch bei ſich hatte, waren den Räubern auch die 
ſilberne Taſchenuhr und andere wertvolle Gegenſtände in die Hände 
geſallen. Bemerkenswert iſt, daß ſie ihrem Opfer jogar die ein⸗ 
geſetzten Goldzähne aus dem Munde geſchlagen 
hatten. x 

* Dirfğan 10. Juli. Der 14jährige Sohn Willy des 
Bäckermeiſters Koſchnik iſt mit dem 19 jährigen Rudorf Schröder, 
ebenfalls von hier, ſeit längerer Zeit verſchwunden. 


* Thorn, 14. Juli. Zum Stadtſyndikus wurde der Lef⸗ 
ter des Kreisgerichts To ma ſzewski mit einem Einkommen der 


Berlin (4839 u. 566 Meter). 66.30: Gymnaſtik. 15.30: 
Frauenfragen und Frauenſorgen. 17: „Mein Freund Toto.“ Bio⸗ 
graphie eines Schimpanſen. 17.30 18.30: Nachmittagskonzert. 
18.40: Techniſche Wochenplauderei. 19.05: Schach. 19.30: Dr. 
Cohn: Die Kunſt der Nationen. 20: Dr. Borchardt: Vom deutſchen 


Schluß des redaktionellen Teils. 
Bei Hämorrhoidalleiden, Verſtopfung, Darmriſſen, Abſzeſſen, 
lutungen. Harndrang, Kreugſchmerzen, Bruſtbeklommen⸗ 
heit, Herzpochen, Schwindelanfällen bringt der Gebrauch des natür⸗ 
i lichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers immer angenehme Erleichterung, 
tlagt war der Drechsler Franz Badziongowski von hier, -mits oft ſogar vollkommene Heilung. Fachärzte für Innerlichtranke 
angeklagt wegen Begunſügung iſt die Witwe Hedwig Lan ge. B. laſſen in vielen Fällen tagtäglich früh und abends etwa ein halbes 
ſchmuggelte in vier Jahren 24626 Süd. Zigaretten. 1125 Bigarren Glas Franz⸗Joſef⸗Waſſer trinken. Es iſt in Apoth. u. Deog. erhältl. 
und 27 Kg. Rauchtabak von Danzig, wurde aber jedes mal mit den 


V. Klaſſe gewählt. Der Poſten war ſeit einigen Jahren un⸗ Sch gesch e 8 b ee 
heſetzt. i Schmuggelwaren abgefaßt. und die Ware wurde veſchlagnahmt. 2 “ 
„Thorn, 13. Juli. Nach dem Jahresbericht der vogel kund⸗ Eur ne Marz BR ee ee 5 Spielpian des „senit Wielt. S 
Be diese aa „ Weeseſers Warn 12 Kg. Tabat zur Aufbewahrung in iarer Wohnung ent Sonnabend, den 16. Juli: „Zigennerliebe“. 
h E + i OT. 18 


Der Angeklagte iſt geitändig. die Tabakwaren bis auf e Sonntag, den 17. Juli: „Tosca“. (Gaſtſpiel G. Chorjan.) 
Differenz eingeſchmuggelt zu haben und bitter um eine milde Be.“ Montag, 18. Juli: „Zigennerliebe“ .. . 
ſtrafung. Das Urteil lautete: B. 12 069 zt Gelditrare oder ein Dienstag, 19. Juli: „Cavaleria ruſticana“ und „Vajazzu“, 
Jahr und elf Monate Gefängnis. Die Lange wird zu 200 21 (Gaſtfpiel von Kochanska und Chorjan.) 
och, 20. Juli: „Zigennerliebe“. 5 
€ p 5 tag, 21. Juli: „Carmen“. (Gaſtſpiel von Wanda 
brenneret ift der Schmied Max Goslinski aus dem Seife W rss: jan.) j 70 
Kolmar angeklagt. Der Angeklagte gibt zu, die Abſicht einer der⸗ 45 abend Fun Die Regimentstochter“. (Erm. Preiſe.) 
artigen Anlage wohl gehabt zu haben, dieſe aber nicht ausgeführt at SAN 80 Sul: „Der Zauberer vom Nil“. 
haben. Das Gericht ging von dem Standpunkt aus, da der Stauz Sunntag, 24. Juli, 12 Uhr Bormitiags: Auftreten der Poſener 
feinen Schaden erlitt. könne auch keine Beſtrafung eintreten. Das Balletſchule, abends „Zigeunerli . 
Montag, 25. Juli: „Nitouche“. Fol. 
Vorverkauf an Wochentagen ım Teatr Borst 
dis 5 Uhr nachm., an Sonn⸗ und Feiertagen madim = 
von 11%—2 Uhr. Nach Beginn der Vorſtellung 
eingelaſſen. 


zehn Lebrausflüge in die Umgebung der Stadt abgehalten. 
Die Beobachtungswanderungen führten nach Schirpitz, Barbarken, 
Kaſchorrek, Birglau und Neſſau. Die Beteiligung naturfroher 
junger Leute war oft fo ſtark, daß mehrere Untergruppen gebildet 
merden mußten, die zum Zweck beſſerer Beobachtung auf getrennten 
Wegen dem gleichen Ziel zuſtrebten. Nach jeder Lehrwanderung 
wurde ein Bericht unter Aufzählung der beobachteten Vogelarten 
verfaßt. Die Beobachtung der Zu⸗ und Abflüge der Zugvögel 
eſchah gemeinſchaftlich und zeitigte manche intereſſante Einzelheit. 
Die Schwalben find aus dem Weichbilde der Stadt Thorn fait völlig 
verſchwunden. Dagegen konnte die Alcedo ispida in großen Men⸗ 

an den Weichſelufern umherſchwirrend beobachtet werden. Auf⸗ 
allend gering war die Zahl der um Thorn geſehenen nordiſchen 
Zugvögel, da anſcheinend der milde Winter ihnen den Anreiz 
zu weiteren Südreiſen nahm. Der Ampelis garulus wurde ſeit 
1924 nicht geſehen. Stare, Fiſchreiher und Bekaſſinen wurden 
zwiſchen Weihnachten und Neujahr in Schirpitz und Neſſau be⸗ 
vbachtet. 


Brieftaſten der Schriftleitun . 
(Auskünfte werd en unſeren Lefern gegen Einſenbung der Bezugsquittung unentgeltlich, 


aber ohne Gewähr erteilt. Jeder . iſt ein e mit Freimarte zur 
eventuellen ſchriftlich u Beantwortung deizulegen.) 


Neu erſchienen! s Sofort lieferbar! 


r iftlei lich von 12—1% Uhr, $ 
2 rn, 10. Inli. Um einem Ausſtande vorzu⸗ Sprechſtunden der Schriftleitung wur werftüg RI 3 
beugen hat die Thorner Brotfabrik fih mit den Arbeitervertretern P. K. in N. Die 11 000 deuiſche Mark vom November 1922 Nedußtionstabelle für alle Getreidearten ” 
und dem Arheitsinſpektor geeinigt und den Bäckergeſellen die Stunden- haben einen „Wert von 14.67 Fl. die 31000 deutſche Mark vom : . o, 90 Groſchen. > 
öne von 66 auf 72 Grofen erhöht. 1. Januar 1923: 19.38 zl. Dieſe können voll aufgewertet werden. 


7 * à : ; in ; ; $ - die Buchhandlung 
Der verabredete Binsfup galt nur bis Juni: 1924. Geſetzmäßige] Nach auswärts mit Portozuſchlag. Zu beziehen durch di ) 
Hoͤchſtzinſen . i vom 30. Junt 1924 ab 24%, vom 1. Juli 1926 der Drukarnia Concordia Sp. Akc. Poznań, Zwierzyniecka 6. 
ab 20%, vom 21. September Fer ab Tg bya 2. Januar 1927 x 
À ab 15% und vom 11. März 1927 ab 14% ie Aufrechnung der 
e eines Motordefektes ſahen ſich die beiden Inſaſſen zum impen müſſen wir Ihnen ſchon ſelöſt überiaffen. 
— gezwungen. Auf Rege 8 8 


Thorn. 12. Juli. Bei der Notlandung verunglückt 


aufgeweichten Boden kwpte der Apparat und wurde ebenſo wie der 5 y R 
bel An eine F ng bes luges war nicht mehr ; Sport und Spiel. ( [| Sprigmörter, 
ôn ENT 3 er kamen iſterſchaften Polens in der Leichtuthleter werden 5 Tager 
licherweiſe ohne Verletzungen davon. Die Set mußte bie 888 wien — — 1. d. Mag., ct en S geb. ( ; geb 
auSeinanbergenommen und auf dem biefigen Militürfl Wilitärſtadion ſondern auf dem 1 E emeas Seg 1000 Bock 5e n Hom. 9—. Mein | 
werden. liegen Meldungen aus Pabianice, Warſchan gaminta”, Worte, Franzöſiſch, Auftein, 1000 Worte 

Thorn, 18. Juni. Amtlich wurde bekaunt geg ER S., Solch nnd „Zegia”), Kralan („Eracaria“ und Goldm. 5—. eim, 1000 Worte Falieniſch. Goldm. 5 —. W 


„Wisſa “), Poſen (Barta, „S und „A. Z. ©”), Thorn 1000 Worte „Goldm. 5 Cangentcheiöt, v 
K. S.), V Brar oh K ©.) und Kattowitz . S = . . 
8 An feine Stelle wurde Direktor Ex ner vom Staat⸗ſprechen ſehr intereſſant zu werden. Die einzelnen Siege rinnen Nuts g. I. poln. ⸗deutſch 3—. ; 5 Ausg. 


li Syınnakum m Gra be Koen nò ji bora . 
de a lech m der Neuſtädtiſchen S ee —— Borrätig und zu beziehen durch die Buchhandlung der 
Radiolalender. Deutarnia Concordia Sp. Nfc, Poznań, Jwiersyniecta 8, 


; . daß 
Direktor des Staatlichen e mit deutſcher 
Unterrichtsſprache in Thorn, Prof. Dr. Prowe, in den Ruheſtand 


geliſche Gemeinde zurzeit der hieſigen orthodoxen Gemeinde für gottes ⸗ 
diemftliche Zwecke überlaſſen hat, wird augenbkicklich einer dringen 
bendtigten Aus beſſerung un Zu dieſem Zwecke hat man mit 


tergogen. 3 17. $ 2 Bye — 
dem Van eines Schwebegerüſtes rings um den nicht allzu hohen Turm kund funkprograum . 1 05 2 1 . 
begonnen. — Ihr 50 fähriges Jubiläum beging in der ver⸗ Bojen (2703 Meter). 101512: Gotbesdienſt —. 42 K i 8 zug 
gangenen Woche die hieſige Shornfteinfegerinnung. — Die 12.—12.20: Inge" arg 8 82 J; 3 N 
Zahl der regiſtrierten Arbeitsiofen beträgt ſchon — ie Ram. 81255 . Bolesti: Aus- CR a 
Baht ben renik a iamma a Baron 1281820, Se unſerer Zeitung durch die Poſt 
Aus Kongreßpolen und Galizien. t programm. 3019.55: Vortrag! 


i i Botal- Intrumental· m 15. Dr 8 ieftrüger De” 

77 ̃ u ̃ ¼ . if dos Polener Dagralain A 
= ten Raubmor t. D ý n z ` z 0 ri 

27 000 Zloty in feiner Taſche trug, wollte ax dte Tür zur Kaſſe 22.16: 8 r ene — a Palais eptember 27 entgegen. Der 

ee Dan. MD de del Saen De A TA eee en e (1111. Make). 18:00: Rongert a. b. Dolima Sa an ben Briefträger e y 

aufgelauert hatten, überfallen und ermordet wurde. Die — oasia. 17.85: Nachmittags longert. : Abendtongert. anſtalt zu zahlen. Der Preis für na 


aubten die Gel und entflohen. ohne man ihrer 5 Me beträgt 5 Ziom, für 2 Monate 10 Ztoty. 

— TOWA. esche der — dag De Banditen den Betrag PR ee e ara ae) RE je Zeitung momallich beziehen wal, beſtelle fie 

Wee e dee Babe e ze 40.0. 1 50. der Mebentarien. 2030: Fröhliche Unzerhalbana. is zum 25. d. Mis. bei dem Briefträger für den Monat 
s ; 80: . 


Warſchau. 14. Juli. Ungeheures Auſſehen erregt hier die Breslau 818.3 Peter). 9: Kotholiſche Morgenfeier. 12: Kam- 


Px : —17.45: Märchen. 1818.45: 
Ermordung eines 13jährigen Mädchens durch einenſmerkonzert. 18.10: Schach. 171745: 
1014 Prien Bortiergehilfen. Der Burſche lockte fein Opfer ]Schallplattecrmufft. 20.35: Heitere Abendunterhaltung. 22.30 
in eine leerſtehende Wohnung, verging ſich an ihm ſchwer und er⸗ 8 
mordete es darauf durch mehrere — era Darauf ſchrieb er mit 
blutbefleckten Händen einen Abſchiedsbrief, in dem er als Mordurſache _. 
angibt, das Mädchen habe feine Liebe nicht erwidert. Danach erhängte 
er ſich an ſeinen Hoſenträgern. 


Berlin. Rur bei Beitellung und Zahlung bis zum 

: r 125. des Monats tann pünktliche Lieferung des 

3 — 12 48. Derne 18 „Poſener Tageblatts* am nächſten Monatserſten 
36: Die Schlufrunden des Großen gewührleiſtet werden. 


* Bar 13. Juli. der ul. Krochmalna 4ſtürzte ſichſ Prei Deutſchland Uebertragung vom Rite-|  - Auch für Kongreß⸗ und Kleinpolen ift jetzt unmittelbarer 

am vergangenen Sonntag e wohnhafte Frau Mro carowi burgari ' 171—1730: R. Schirmam: Wandern und Bot tum. fi, 82 5 

i rbunde Lebens überdruß i 8 N 
ETVCCCCCCCCCC arme DE Bi: Kst. F 
und $ mit n Gite € < — 11: 2 ad s ” 
dem Wege e Tea eg i Nachmittags longert. 20: . „Dorine und der : Zefal” Deſiſpiel in ul. Swierzuniecta 6, erfolgen. 

i ; perm man: „Für Zeitungsbezug” “ 
auf einen Ehezwiſt zurückzuführen ift- l 


„Krakau. 13. Juli. Nach einem in der Wohnung des Zahn⸗ 
arztes Dr. Conde verübten Diebſtahl ſuchte der Bandit und | Vort 
Einbrecher E 
Raffette vor feinen Verfolgern zu ehen. jedoch. x $ i 
einigen Gewehrſchüſſen der ihn verfolgenden Poltziſten gerf Meter). 18: Juagmuſtt. 
troffen, tot zu Boden. bend 


aus dem Reſtaurant 
19.8520: 


Silberne Dee rn 
Mu ? i Pinne Verband für Handel 
n 2 ; x f. Schober, 
4 Ankäufe e Berkänfe t Münzen Bernhardiner Sener > Ben: 8.0 und Gewerhe 
kauft efert zu t 3 3 50 P n. 

n M. Feist, ea Fid N p. „ billig zu ae 
1 ul. 27. Grudnia 3. 8 oz nan Anfragen die Ann.-Exp. l 
Woina 12 (Bättelitr.) Einſtöckiges Haus k, Plae sw. f ne. I. Tel. 29-21. Kosmos So; o. o. ® nt ee , ee 
Maga in mit Kofonialwarengeihäft, 3 2 J. alt, ſelten ſchönes E xen ³ Zwierzynicka 6 unter 1404. Poznań, ul. Skosna 8 
15 Zimmer und Küche. 1 Morgen plar, dee kg ya 8155 Ernt ep ıäne abor, bii., 6/18 PS, gut 5 Pe Fire ’ 

i N f i h 
% 


5 (Ev. Vereinshaus, Rückseite) 
wag uarbeiten, billi 
zu h Anfr. an bie Geschäftsstunden 8—3 Uhr 
ragt rear . 5 Sprechstunden it—2ëhrf 
Sp. z o. o. ona, r⸗ > 0 
nee 6, mier 1407. T 


verkaufe eiligſt für den Preis | Offerten an „Par“, Poznań, Schober 1 Reh Regiſtrierkaſſe 

von Bloty 6000,—. Aleje Marcinfowstiego 11, Säcke für Getrei 5 u y r 

Hausiev, Czarna Wies, | unter Nr. 58,384. Engroshandlung (5 Hebel) ſehr wenig gebraucht 

poczta Konkolewo, stacja eimer Twarowski,|jeft neu, preiswert zu verkaufen. 
i pow. Grodzisk. Poznan, Stary Rynek 76, Ip. Bapier, Wodna 5. 


taufe, nehme in Kommiſſion, 

verkaufe Bücher, Erzählun⸗ 

gen, Lehrbücher, klaſſiſche Werke. 
Telephon 3801. 


Regen, 


nerfien ober Stroh 
deugt und eine Niſchung der mumittelbar über dem Boden liegender 
Schicht mit kegenben, wärmeren Luft he rſtellt. 


f 


Geibels die Fahne 


* 


N 
j 
Pr 


Wut 


»gelauert“ hatten. 


und Stübchen mit öften gefüllt, und die Wirte können 
wieder vernünftig kalkulieren. 
So ſcheint die Sonne auf ein dankbares Land. Das Heu ſteht 


Großen Reichtum 
Sonnenſchein bedeuten — Glend, Hunger und Not der fortgeſetzie 


. 


hineinge Haſen 

Stelen infolge des künſtlichen Rüederichlans eine 
Erhöhung der Sicherheit im Luftpertehr. 

noch weit intereſſanter find die Verſuche des Erfinders 
Haight. Er hat in der Nähe von Los Angeles einen 
un erbaut, der eine i 


weſentiche 
Ser ber 
illiam 


Meike 


wob en. 
Erdboden, die 


ſtanden die Worte: 


* 


der Familienzuwachs nicht fo lange auf ſich warten ließ, nannte 


die Tochter Thus nelda (to snell da = Au ſchnell da). Zur Zeit 
i * Freiheitskriege nannte man viele Mädchen Landfturmine 
ind Gneiſenauette. — In Kriegszeiten kommt es beſonders 
oft bor, daß patriotiſch veranlagte Menſchen ihre Kinder nach den 
ben der Zeit nennen, wie zum Beiſpiel in den ſiebziger Jahren, 
Y biele Kinder nach Bismarck und Moltke Otto oder Hel. 

sei genannt wurden. Ein Livländer namens Trampedang wollte 
n Kind fogar Bismarck nennen und ſchrieb deshalb dem 
dichskanzler, indem er ihn um ſeine Genehmigung bat. Bismarck 

ſeine Zuſtimmung hierzu und ſchrieb ſeinem Verehrer zurück, 

ar wenn ihm der Himmel noch ein Kind beſcheren würde, er nicht 
Daß ſolche 


gehlen würde, es Trampedang zu nennen. 


Elte che noch nicht ausgeſtorben ſind, zeigte der Weltkrieg, wo viele 


ern ihre 


We 


Zeit ohne Gott auskommen will. Und das geht nicht! 


erſt gefunden, wenn du dein Geſchick 


—Voſener Tageblatt. 4 


Geiftesfürften üben einen ſtarken Einfluß auf die Namengebung 

aus. 

Leiden Werther, zu Wagners Zeiten waren die Namen Elſa 

und Iſolde beliebt. Mf. 
Wo iſt das Glück? 

Wir Menſchen wünſchen uns bei mancher Gelegenheit gegen ⸗ 
ſeitig Mück, und unfer Streben it in fait allen Fällen auf Glück 
gerichtet. Man muß nur fragen, was ſie unter „Glück“ verſtehen! 
Fajt jeder hat dafür eine andere Antwort, und die meiſten nehmen 
es ſehr oberflächlich, indem ſie ſagen: „Der Menſch muß eben 
Glück haben. Manchem ift es nur Geld oder Geldeswert, Beſitz 
oder Genuß; die tieferen Naturen ſuchen mehr. Tatſache aber iſt, 
daß ſo gut wie alle das für Glück halten, was ſie nicht haben, 
und das ſchöne Lied von Schubert gibt ja auf die Frage: „Wo iſt 
dos Glück? die Antwort: „Da, wo du nicht bijt, ift das Glück!“ 

Ob die, die nun wirklich ihr Glück gefunden haben, wirklich 
glücklich find? Glücklich fein hat oft nur dem Namen nach 
etwas mit Glück zu tun, es if eine Einſtellung der Seele, die mit 
ſich zufrieden ijt und ihre Ruhe gefunden hat. Glückliche Men- 
ſchen find zufriedene Menſchen. Mag kommen, was da will. 
Re lafen fih nicht hin⸗ und herwerfen. Sie wiſſen, wo das 
Schwergewicht ihres Weſens liegt. Ihrer Unruhe ift die große 
Ruhe und Sicherheit gefolgt, um die wir fie alle beneiden. 

Wo i dein Glück? Da, wo dein Herz iſt. Und wo ijt dein 
Herz? Da, wo du Frieden finde. Wir ſehnen uns heute fo 
nach Stille und Sammlung. In den Städten übergellen und über⸗ 


chreien fi die Geräuſche. Da braucht der Menſch einen Zu- den 


Rachtsort, eine Dafe der Ruhe in dieſer Wüſte. Darum geht er 
hinaus in die Stille des Landes und freut fih ſchon lange darauf. 
Und ſolche Ruhe braucht auch unſere Seele. Sie kann nicht m 
ewigem Lärm und Hader leben; ſie muß ſtill werden können, tief 
. ausatmen, zu ihrem Quellpunkt zurückfinden, und das 
Woher kommt die große Ruheloſigkeit von heute? Weil die 
Warum 

ſchreien die Menſchen ſo nach Glück? Weil ſie keinen Frieden 
haben, weil fie fih oft vor fich jeft fürchten, vor fiğ fliehen und 
Das Glück iſt nicht au ßer dir, es iſt in dir. Du haft dich 
in die Hände Gottes gelegt 
haft. In ihm, von ihm, durch ihm und zu ihm ſind alle Dinge. 
Auch dein Glück! 


38, der 
falſchen 

X Anträge auf Aenderung der Patente in eine niedrigere 
Kategorie müſſen, laut einer Verfügung des Finanzminiſteriums vom 
22. Juni d. Js. vor Ablauf des alten Stewerjahres geſtellt werden; 
nach des neuen Steuerfahres bleiben fie unberüdfi 

x der unrechtmäßig erhobenen Steuern. Das 
Wo ſtsamt hat eine Verordnung des Miniſtertums er 
nach Aners 


ber d 


as v 


1 tbeiftrömsngen 
mar ae nicht zur 3 —— e 2 noch 
X Dampfer „Polonia“ der Ameri 
in Warſchan. Marſzalkowska 116, hat Hamburg am 4. d. 
laſſen und damit die erſte der drei von dieſer Geſellſchaft o 
und zwar nach dem 2 


Hufe 
gefunden. 
Linie 
Dere 


koxiner! 


* r am . 

en bisher über 60 Anmeldungen aus 

find für diefe Fahrt bereits alle Plätze be Ae 
Jugend Spitzbuben in der 

Landwirt Fankowiat aus Garaſgewo, 


fe 
Beſtohlenen bereit 


nten Strafe nicht entgehen dürfte. 

X Die Feuerwehr wurde geſtern mittag zu einem 
Kaffeeröſterei der Firma Glabiſz. Gr. Gerberſtr. 16, im 

De wakay Brande gerufen. Das Feuer wurde in kurzer Zeit 


X Diebſtähle. Geſtohlen wurden: geſtern einem Frl. Marie 
aus der Fabritſtraßze⸗ si es in der Warthe 2 — 8 
ſtraße , eine Handtaſche mit metzreren Zeugniſſen und einer 


Wensch Marke Rond” im 
Hühner aus dem Stalle; aus dem 1. Stock des 5 


a Haufes ul. Siomackiego 22 
(ir. Karlſtr.) ein weißer Kinderwagen im Werte von 100 at. 
— — 


Vereine, Veranſtaltungen uſw. 

Sonnabend, 16. Juli. Evangeliſcher Verein junger Männer, 
Poſen: 6 Uhr volkstümliches Turnen. 

Sonntag. 17. Jun. Frühtour nach Golenhofen. Tagestour 
nach Kolmar. Abfahrt immer 7 Uhr morgens. 

Sonntag, 17. Juli. Evang. Verein junger Männer. 7%, Uhr: 
Vorträg über „Die erſten Chriſtenverfolgungen zur Zeit des römiſchen 
Weltreiches“. Vikar Brauer. 

Montag, 18. Juli. Evang. Verein junger Männer. 8 uhr: 


Kinder auf den Namen Hindenburg tauften. Auch! Poſaunenchor. 


ſouſt meiſt 


Mittwoch. 20. Juli. Evang. Verein junger Männer. 8 Uhr: 


So hießen zu Goethes Zeiten viele Kinder nach Werthers Poſaunenchor. 


Donnerstag 21. Juli. Evang. Verein junger Männer. 7½ Uhr: 
Singſtunde. 8% Uhr: Bibelbeſprechung. 

Sonnabend, 23. Juli. Evang. Verein junger Männer. 6 Uhr 
Bolkstümliches Turnen. 

Aus der Wejewodſchaft Poſen. 

* Bentſchen, 15. Juli. Die beiden baufälligen Häuſer 
auf dem Plac Wolności (früher Kirchplatz) find eingeriſſen worden. 
An Stelle dieſer beiden Häuſer will die Baugeſellſchaft noch bis zum 
Winter ein mehrſtöckiges Haus erbauen. Auf dem Pferdemarkt wur⸗ 
den Notwohnungen errichtet. — Am Sonnabend verunglückte 
auf der Bahn der Arbeiter Paul Karg a. Er war beim Rangieren 
beſchäftigt. Ein Arm wurde ihm dabei abgefahren. Der Verletzte 
wurde ins Krankenhaus nach Poſen geſchafft. 

* Bromberg, 15. Juli. Am Mittwoch nachmittag ereignete fid 
auf dem Jeſufterſee eine Tragödie, der zwei Menſchen 
zum Opfer fielen. Mit einer größeren Geſellſchaft aus Bromberg 
begaben ſich die Pianiſtin Janina Waſſerzug, Wallſtraße 20, und 
der Drogift Nowieki, Neuer Markt. nach dem Jeſuiterſee. Gegen 
725 Uhr nahmen dte genannten Perſonen ein Ruderboot, um auf den 
See hinauszufahren. Als nach Stunden die beiden nicht zurück⸗ 
kehrten, bemächtigte ſich der Zurückgebliebenen eine große Erregung. 
Als es bereits zu dunkeln begann, unternahm man eine Suche nach 
den Bermißten, an der ſich ſämtliche der zur Verfügung ſtehenden 
Ruderboote und ein Motorboot beteiligten. Als letztes kehrte um 
2% Uhr morgens das Motorboot das an einer verſteckten 
Stelle am jenſeitigen Ufer des Sees das treibende Boot gefunden 
hatte. Darin befanden ſich Hut und Handtaſche der Dame. Bon 

vermißten Perſonen war keine Spur zu finden. — Als am 
Morgen des geſtrigen Tages ein Arbeiter über den See ruderte, ſah 
er nicht unweit der Stelle, an der das Boot gefunden worden war. 
eine Frauenleiche im Waſſer liegen. „Die angeſtellten Be⸗ 
mühungen förderten die Leiche der Pianiſtin aus Land. Man be- 
mühte ſich nun, auch die Leiche Nowickis zu finden; die Nach⸗ 
forſchungen waren um 9 Uhr von Erfolg gekrönt. Beide Leichen 
find bereits nach Bromberg überführt. 


nden, wo⸗ 


14. Jult 


kleider ſowie Stiefel derart vom Leibe gertſſen, daß er ärztliche Hilfe 
in Anſpruch nehmen mußte. Ein auf ſeinem Dienſtgange vom Un⸗ 
wetter überrafchter Ober⸗Staatspoliziſt aus Schwetzkau, der gleichfalls 
Schutz unter der Mühle ſuchte, kam mit dem bloßen Schrecken davon. 
Ein weiterer Blitzſchlag traf das Gaſthaus in Priebiſch, ohne 
irgendwelchen Schaden anzurichten. 


* Rifa i. P., 18. i. Das „Lif. Tagebl.“ berichtet: Bei der 
i . in Lember t= 
tens ber re ar Polens 23 
rowski Seg 12 1 adin gr er De AA ber 2.7 
und 5. Preis zu. Fern nit iam Sberbent nnen der 
1 2 ay 5 gelten. ` 
a i. P., 15. i. Während des Gewitters am 
Steve ching ber Bie in de e Nader Spät 
in Wiltowo. Unter dem Nußbaum die vor 


Nenſta 
Bleche de 


7 18. Die 8 
chuſſes dauern vom 21. Juli 8 Fa — 
finden mündliche Termine nur in flott, 
en ee friſten. 
| „ der Nacht 12. d. Mis. ſptelten 
im Gaſthauſe von Ogtuski rt Säfte Ein wobei fie reichlich 
dem 8. N und Als einer der * 
12 — , einiger Zeit erwachte, bemerkte ex, daß 
ii. Aus ber Wojewebſchet Pommerellen 
15. Juli. i Tage te d. 56 Juhre 
in Pots dam S eee A. fe gi 
e 
; utfchen 
Schuljahres aus dem St F 
dentſchen Gymnaſiums nach Neuſtadt. 
* 


10. Juli. Entflohen find von ihrer Arbeits ⸗ 
en 


Strasburg, 
e Dee a ihre 
trafen zu üßen hatten. ohenen hatten genen · 
Heidung an. Es find dies: Potomskt aus Langendorf, 39 Jahre 
alt. Ko ilawski aus „Kreis Thorn, 26 Jahre alt, 
und Vincent Olearnik aus Soldau, 38 Jahre alt. 
uptſchriftleiter und verantwortlich für den gefamten redaltionellen 
Leit Teber Styra. Für den Anzeigenteil: Margarete 


W Kosm $ 
en y n r a 
. Biwierztimieche 6. 


Wenn Sie ein echtes freimalbüchlein lesen 
wollen, das Uhnen in seiner Ursprünglichkeit und 
Derbheit sicher viel Freude macht, dann lesen Sie 


„In der Heimat“ 


Geschichten aus Posen undPommerellen 
von Paul Dobbermann. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder vom 


Verlag Mosmos Sp. 2 o. o., Poznań, Zwierzyniecka 6, 
Preise von 21 1.50. „ 


2 E FDVoſener mer Tageblatt + 2 
Himbeeren in des Selen Nautsh wir Sauerkirschen | 


zu höchsten Tagespreisen 


| Hartwig Kantorowiez Nast., Poznan, Grochowe Laki 6 ‚Tel, 2206, 5077. 
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in herrlicher ee ven der Grafsch. Glatz, 568 m Seehöhe, 100 505 Worten 4 
Hochwald. Kohlensäurereiche Quellen und Bäder, + Heilkräftige Moorlager. 


| Bad Gfänzende Heilerfofge bei: Herz-, Nerven-, Frauenleiden, leichten ; 
f Erkrankungen der Atmungsorgane, bei Rheuma, Gicht, Nieren-, Blasen- u. Stoffwechsel- 
€ Erkrankungen. Ganzjährig geö fnet. 15 Badeärzte. Prospekte kostenl. d. d. Kurverwaltg. 


* Moorbad Ustroń 
12 


Das stärkste 


| 1 Unis] 


v.11zt aufwärts. 


d Górny Jiask, (Ob.-Schles.) Münte Dziettzice-Rutowice # 


deformans, ischias, — 


— , Bintarmut u. in eleganter, modernſter, ſtimmfeſter, ; 


een Dr. E. Sniegen. = kreuzſaitiger Ausführung mit beſter 
Park z Pennis > 2 N Alle Unterdämpfungs⸗Repetitions mechanik Bi 


zu mäßigen Preiſen. 
Auf Teilzahlung bis 18 Monate, 
bei langjähriger Garantie 
für gute Haltbarkeit. 
Vertrelung befer ausfündiſcher Firmen, 


|B. Sommerfeid 


Pianofabrik und Großhandlung 


Herrliche gesunde Lage. Masige Preise. 
Geöffnet vom 45. Mal Die Emte September. 


Automobilisten 


wissen, dass die 


Perftonat aaaea ul. Ogrodowa, neb. d. Poft 
P-k mg asra trur trotzdem jtaudf "Randai 8 
en N rotzdem ſtaudfrei. einge 
Breife inti. Beryſſegung 10 — 12 zt. 


iM Bydgoszcz 55 

ul Sniadeckich 56. — Tel. 883 und 918. 

Filiale: Grudgladgz, ul. Groblowa 4. — Tel. 229. 
Gegr. 1905. 
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Gustav Glaetzner, Poznans 


M |Telefon 6580.. Mickiewicza 36. _ Gegründet #907. 


jähriger 


* 
in jeder Form 
y 


Darum bitte ich Sie, meine fertigen Möbel 


obne . 2 8 Für die Güte 
meiner Möbel leiste ich 10 Jahre Garantie, 
da ich dieselben nur in erstklassiger Ausführung 
# liefere. Auf Wunsch langfristige Teilzahlungen. 


| Mübelfabrik TEODOR BUSSE 


Archit. und Baumeister 
Poznan, ul. Grobla 6. Tel. 11-56. 


N. G. Wien, 


Automobilb au 5 


Genpraiverizetet fir Polen 
Polnische 
„S8 E R 1 US“ Handelmuntermiehmung 
Ing. F. G. Zangl, Bielsko. 


Nähere Auskünfte erteilt 
Firma Orłowski i Cieslicki, hier, pl, Woinosei 4 


Be en ig Det.- Apparate von 7— 21 an | WS 

Lampen - Ap Lautfpredher 15 f mil. Teile ee 1 

Sele bau zu 1 — Preiſen 14755 n Bientot, 

e ee 9 hniene, Poman-Eazarz, Odskok 2 
neben dem Poſtamt. Tel. 6140 


$ TechnikaPoznan | 


|: i eri neh Im e Stickerelen 

unsere Geschäftsräume 2 

Ma — in diesem Jahre wieder e ii ii eiten für Kleider 410 P. S. und 

zu Saat und Tiefkultur bis zu 70 otm. Bin 
Waly Zygmunta Augusta 1 auch in der Lage, starke Serradella und an-|in Hand- und Mafehinen- „Aus nen: eee 
Iten unter- * — Osi tnt, ferner 
nach der deren Grün-Dung ohne Schwierigke | 
ul. Pocztowa 30 zupflügen, auch er — 8 wu gezeichnete — ee a en ui, 2 fete mi ber 

verlegt es Poznańska 2 e Badchan — 


me, Lockenwickler, 


Ernst vogel, Ritter, Wytwornia Robötek mn Rec Won 
1 uë — . — Telephon 240. _Wieita 20 ($0 | redis). Poznan. Neje 


bSchwäm-| 
a E WERNER, Oborniki 


Telefonnummer 3297. 


— —ẽ — 2 — — 


wa WOUE 


Centrai-Drogsrie 3. Czepczynski 
Poznan, Stary Rynek 8 Telephon 3315, 3324, 3353, 3238. 
1. Toilettenseifen, Parfümerien, Puder, Schminken, 2. Derbandstoffe u. Gummiartikel, 


2 3. Mineralwasser, Brunnen- und Gesundheits-Salze, Badesalze., 


Nr. 160. 


| Die neue Welt-Kohlenkrise. 


Von Dr. Paul Hilland, Berlin. 
Veutsch-englische Konkurrenz-Kämpfe. — Um das französische Kohle- 
Einfuhrverbot. — Der rettende Ausweg: Kohle-Verflüssigung. 


Nachdem die Welt-Kohlenlage etwa um die gleiche Zeit des Jahres 
1926 durch den Ausbruch des englischen Bergarbeiterstreiks eine fühl- 
are Erleichterung erfahren konnte, hat sie sich jetzt wieder ausser- 
ordentlich krisenhaft zugespitzt. Es ist noch nicht zu übersehen, ob 
© neue Welt-Kohlenkrise, deren erste unangenehme Begleiterscheinun- 
gen wir jetzt verspüren, nicht katastrophaler enden wird als ihre Vor- 
Kängerinnen. Der Grundstein zur neuen Krise wurde zweifellos durch 
eden den englischen Kohlenstreik gelegt, der vorübergehend eine Besse- 
rung der Lage für die übrigen Kohle erzeugenden Länder brachte. 
Während des englischen Bergarbeiterstreiks haben nämlich fast alle 
Ohleerzeuger die günstigen Absatzverhältnisse zum Anlass genommen, 
um ihre Produktions-Basis erheblich zu verbreitern. Trotz des mehr als 
halbjährigen Streiks hat sich daher die Welt-Kohlen-Produktion im Jahre 
1926 um 6 Millionen t auf 1355 Millionen t gegenüber dem Vorjahre 
Senken können, während in England ein Ausfall von mindestens 120 
Millionen t zu verzeichnen war. Allein die Vereinigten Staaten stei- 
$erten ihre Produktion um 74 Millionen t, während die europäischen 
änder eine Mehrproduktion von 30 Millionen t aufzuweisen hatten. Die 
europaischen Hauptnutzniesser des englischen Kohlenstreiks waren 
schland, das 12,6 Millionen t, Frankreich, das 4,4 Millionen t und 
olen, das 6,3 Millionen t mehr als bisher produzieren und absetzen 
onnte. Man muss nämlich bedenken, dass infolge des englischen Berg- 
arbeiterstreiks erstmalig seit langen Jahren wieder die Gesamtproduktion 
untergebracht und dazu noch der grösste Teil der Haldenbestände ab- 
Stossen werden konnte. 
1 Nachdem sich nun so der ganze Produktions-Apparat auf eine be- 
eutend erhöhte Kohleerzeugung eingestellt hat, musste naturgemäss 
as Wiederauftreten des englischen Bergbaus als Welt-Kohlen-Lieferant 
Sich höchst ungünstig bemerkbar machen. Und England ist durch den 
Ohlenstreik nicht etwa in seiner Produktionskraft oder in seinen 
*portmöglichkeiten geschwächt worden. Im Gegenteil, die Zuge- 
ändnisse, die man der Arbeiterschaft abgerungen hat, wirkten sich 
Unmittelbar nach Wiederaufnahme der Fördertätigkeit bereits in einer 
erhöhten Konkurrenzfähigkeit auf dem Weltmarkte aus. Ein Blick auf 
demp rischen Kohle-Export vor und nach dem Streik beweist das 
ich: 
Englands Kohle-Export vor und nach dem Bergarbeiterstreik: 
` Menge in Durchschnittswert 


1000 t: per Tonne: 
Monatsdurchschnitt 1913 „ „% % 15 1 
Monatsdurchschnitt 1928. 443238 19 10 
Monatsdurchschnitt 19209 41840 7 
„ RE 20 223 20 11 
„ a, 2 19 1 
JJ 0 B 6 
April 1927 „ en Een ARE B 6 
Mai 1927 ae ne ee RA — — 
Daraus geht hervor, dass nicht nur der Monats durchschnitt des 
Kohle-Exports im Mai 1927 schon w erheblich höher ist als der 
onatsdurchse des vom Bergarbeiferstreik unberührten Jahres 1925, 


Sondern dass es England auch gelungen ist, seine Preise seit dem 
Kohlenstreik zu senken. Nunmehr aber dürfte man auch in England in 

auf die Preisbildung bis an die äusserste Grenze des Möglichen 
‚sein. Man kann diese Preise, die zum Teil lediglich als Kampf- 
egen die deutsche Konkurrenz durchgedrückt wurden, kaum 


| dens echt erhalten. Trotz der Lohnherabsetzungen und der Ar- 
Werksing längerung arbeitet ein grosser Teil der englischen Berg- 
rte p “Me noch immer mit schweren Verlusten, und für die Be- 
tragt Yorkshire, Northumberland, Wales und Schottland be- 
duktion englischen Berechnungen der Gesamtverlust bei einer Pro- 
rigen 22 Millionen Tonnen Kohle 607000 £. Man hat es im 


mit Tatkraft an den Rationalisierungsprozess, der 
Regierung auf den 


deutsche Konkurrenz sieht sich jedoch 
das französische Kohlen-Embargo bedroht. 
Einfuhr-Erschwernugen Frankreichs bedeuten in der Tat nicht 


5 
f 


Kohle lagern. 
Tardieu hat daher sein Kohle-Einfuhrverbot erlassen 


„ fl 


im Ruhrgebiet 
aber doch 


Ndsabsatz fortgesetzt zebessert; die Eisenindus - 
häftigt, die Gas-, Wasser- und 5 A 
‚ und auch die Textilindustrie hat infolge ihrer gesteigerten 
Kohle als sonst Man muss jedoch 

hier überall um eine Belebung 

Auf lange Sicht hinaus wird natürlich auch der deutsche 


bau durch die Weltkohlenkrise in seinen 


Lohnsteigerungs-Tendenzen hat die Auslandskohle der deutschen 
Inlandsmarkt zum Teil wieder Konkurrenz machen könner. 
unter den Beziehern englischer Steinkohle im 
an dritter Stelle. Es bezog nicht weniger als 340 000 t 
im Werte von 249177 £. Wenn gegenwärtig abermals anf 
hlenpreiserhöhung hingearbeitet wird, so wird das dem Absatz 
Weniger zuträglich sein. Allerdings darf man nicht verkennca, 
i Sich der deutsche Bergbau in einer gewissen Zwangslage befindet 
FVesenwuärtix mit recht bescheidenem Gewinn arbeitet. 

D tba wir für den deutschen Bergbau daher für die Zukunft eine 
O erblicken können, der allgemeinen Weltkohlenkrise zu ent- 


| 


brate he besteht diese in dem Kohle-Verflüssigungsverfahren. Die 
Durchführung des Bergius-Prozesses hat schon viel weitere 


N 


Handelszeitung des Posener 


Sonntag, 17. Juli 1927. 


ageblatts. 


Fortschr: gemacht, als man gemeinhin in der Oeffentlichkeit an- Posener Börse. 


nimmt, und im Auslande sieht man bereits mit einiger Besorguis die 16. 7. 15. 7. 16. 7. 15. 7. 
praktischen Erfolge, die Deutschland in der Kohle-Verflüssigung erzielt 3½ und 4% Posener Bk. Kw. Pot. (1000 M. 90.00 — 
hat. Man muss sich vor Augen halten, dass von den verfügbaren Frdöl- | Vorkriegspfandbr 45.00 — |C. Hartwig (50 zł.) 42.00 42.00 
reserven in der Welt 71.5% in Steinkohle bestehen und nur 0,7% aus 8% dol. listy Pozn. Lubań (1000 Mk.). 85.00 85.00 
bereits in Tätigkeit befindlichen Erdölquellen. Damit ist zur Genüge Ziem. Kredyt. ..- 93.75 93.75 | Dr. R. May (1000 M., 90.00 87.00 
gekennzeichnet, welche ungeheuren Entwicklungsmöglichkeiten im 0850: 5 — 89.00 
Kohle-Verflüssigungsverfahren noch enthalten sind. Lässt sich dieses 6% listy zbo2. Pozn. Płótno (1000 Mk.) . 0.25 — 
Verfahren noch weiter verbilligen, so dass einigermassen der Preis] Zjemstwa Kredyt... 22.75 22.75 | Pozn. Sp. Drzewna 

des natürlichen Erdöls gehalten werden kann, so ist nicht zu be-|5%, Poż, konwers... 61.00 60.00]. (1000 Mk) .. . . . . 0.85 — 
zweifeln, dass bei den hohen Transportkosten, die auf diesem ruhen. — 61.00] Unja (12 21) 20.00 20.00 
der deutsche Inlandsmarkt zum mindesten in der Hauptsache mit 10% Poż. kolejowa 56 — [ Wista, Bydgoszcz 

eigenem, durch synthetisches Verfahren gewonnenem Erdöl gespeist | 3k, Praemysloweöw (15: 0 „„ „ 210.50 
werden kann. Hier ist zum mindesten eine Möglichkeit vorhanden, den (1000 Mk.) . . 2.40 2.20 Wytworn. Chemiczna , 
deutschen Kohlenbergbau auf absehbare Zeiten vor Krisen zu be- 2.55 2.25 (1000 Mk.) — 0.85 
wahren. Erinnert muss in diesem Zusammenhange auch an die grossen | Bk. Zw. Sp. Zarobk. — 080 
Möglichkeiten werden, die durch die, Ferngasversorgung gegeben sind,] (100 2). 74.0 — Tendenz: anhaltend. 


kuchen 45—46, Sonnenblumenkuchen 41% —42%, Weizenkleie 27—28, 
Roggenkleie 30—31. Tendenz schwach. 

Lublin, 15. Juli. Notierungen des Lubliner Landwirtschafts- 
syndikats: Roggen 49, Weizen 52, Hafer 40, gewöhnliche Gerste 25, 
Braugerste 27. Der Bedarf gering, die Tendenz nachlassend. ; 

Wilna, 15. Juli. Grosshandelspreise für 100 kg loko Wilna: 
Roggen 53—55, Hafer 46—48, je nach Güte, Braugerste 50—53, Grütz- 
gerste 45—47, Roggenkleie 32—34, Weizenkleie 33—35, Kartoffeln 11—12, 
Roggenstroh 8—10, Heu 15—18. Tendenz ruhig, Zufuhr mässig. 

Hamburg, 15. Juli. Notierungen von Auslandsgetreide, cif Ham- 
burg, in holl. Gulden für 100 kg. Weizen: Tendenz befestigt, Manitoba J. 
Juli 16.80, II. Juli 16.25, III. Juli 15.80, Barusso Juli 14.85, August 14.80, 
Hardwinter II. 15.15. Gerste unverändert ruhig. Roggen Western 
Rye I. Juli 11.55, II. 11.75, Mais La Plata loko 8.25, donau-bessarabischer 
8.25, La Plata 8.35, Angust— September. 8.37%, Hafer Whiteclipped II. 
Juli 9.50, Weizenkleie (in Schill für 1000 kg) Tendenz befestigt, 
Pollards 134, Bran 130, Leinsamen La Plata 1925, August 19.45. 


Chikago, 14. Juli. Getreidenotierungen in Cents für 1 bushef. 
Terminpreise: Weizen: Tendenz kaum beständig, Juli 142%, September 
140%, Dezember 143%, Mais Juli 199%, September 105%, Dezember 
108%, Hafer Juli 45%, September 45%, Dezember 48%, Roggen Juli 
106%, September 96%, Dezember 99%. Preise loko: gelber Mais H. 
104%, weiss II. 104%, Hafer weiss II. 49%, Roggen H. 110%, Gerste 
Malting 70—80. 

wien, 15. Juli. Inländischer Weizen 38—39.25, ungarisch. Cissa 
(80—82 kg) nene Ernte 42.5043, Roggen inländisch neue Ernte 33.50 
bis 35, ungarisch 3535.25, Weizenkleie 22.50—23, Roggenkleie 22.25 
bis 22450, Mais 26—27, inländischer Hafer 34—35, ungarisch 33.50--34, 
rumänisch ‚32.75—33.25, österreichische Schilling für 100 kg fr. Wien. 
35. Juli. 
müsemarkt in Zloty für 1 Schock Rüben 6—8, Zwiebel 2. Sorte 8—12, 
Blumenkohl 1. Sorte 10—14, 2. Sorte 3—4, Oberrüben 10—16, Kohl 
10—14, Welschkraut 10—16, DüZ 6-8, Mohrrüben 6, frische Gurken 
18—24, Petersilie 3—6, Porree 12—16, Steckrüben 6, Salat 1—1.50, 
Sellerie 8—12, Schnittlauch 4, Meerrettich 1 kg 1—2, Schoten 1 kg 
0,25, Schnittbohnen 1 kg 1.50, Sauerampier 16 kg 3, Spinat 16 kg 8, 
Kartoffeln 100 kgl2—14. Die Zufuhr war gross. 

Vieh und Fleisch. Warschau, 15. Juli. Aufgetrieben wurden: 
632 Schweine. Tendenz fester. Gezahlt wurden 2.15—2.80 für 1 kg 
Lebendgewicht. Zum Schlachthof wurden gebracht: 30 Rinder, 84 Kët- 
ber. Gezahlt wurden für Kälber 1.75 für 1 kg Lebendgewicht. Zu- 
fuhr von Fleisch: 439 Viertel Rindfleisch, 1545 Viertel Kalbfleisch, 284 
Viertel Hammelileisch, 170 kg Schweinefleisch. Notiert wurden für 
1 kg engros: aus städtischer. Schlachtung: Rindileisch 2,60, Kalb- 
fleisch 2.50—2. era. 3.15—3.40; von auserhalb: Rindfleisch 

Hammeltleisch 2.40— 2.80 


die ebenfalls zu einer Erleichterung der Kohlenlage und einer besseren 
Ausbeutungsmöglichkeit und Verbilligung der aus der Kohle gewonnenen 
Kräfte dienen kann. 


Vom Getreidemarkt in Polen. Während der letzten Tage ist ein 
vollständiger Stillstand im Getreidehandel zu bemerken. Obwohl die 
Produzenten hier und da versuchen, die Reste an Getreidevorräten zu- 
zuführen und anzubieten, gibt es nur sehr wenig Kauflustige. Die 
Hauptabnehmer, d. h. die Mühlen, besitzen zumeist genügend Mehl- 
vorräte und arbeiten nicht allzu intensiv. Jedenfalls werden die früher 
angekauften Vorräte verarbeitet. Die flaue Lage lässt sich dadurch 
erklären, dass die Mühlen alljährlich vor Erscheinen frischer Ware die 
Arbeit für einige Wochen unterbrechen und an Reparaturen der Mühlen- 
einrichtungen schreiten. Dass diese Zeit sich am besten für Durch- 
führung von Innenarbeiten eignet, geht schon daraus hervor, dass von 
Juni bis zur Zeit der Anfuhr frischer Ware die Tendenz ständig ab- 
nimmt und frisches Getreide zu bedeutend niegrigeren Preisen zu er- 
werben ist. 

Gegenwärtig ist nur frühe Wintergerste zu haben, welche viel 
niedriger als alte Ware im Preise steht. Selbst weun man den Mahl- 
wert in Betracht zieht, kalkuliert sie sich um etwa 11 zł je dz nie- 
driger. Gegen Verladung erhält der Abnehmer gegenwärtig 38 21 für 
irische Ware, während noch vor einer Woche 48—47 zł für alte Ware 
gegen Verladung verlangt wurden. 

Von anderen Getreidearten, wie Weizen, Roggen und Hafer, ist 
aus frischer Ernte noch nichts auf dem Markt erschienen. Neuer Roggen 
wird erst in etwa 10—15 Tagen erwartet. 

Sowjetgetreide, das sich in beträchtlichen Mengen bei uns in ver- 
schiedenen Lagern befindet, kann keine Abnehmer finden, da es sich im 
Verhältnis zur inländischen Ware sehr teuer stellt. 5 

Die ersten Geschäfte in Raps werden in den nächsten Tagen er- 
wartet. Vorläufig werden Angebotspreise von 7—6.50 Dollar für 100 kg 


franko Verladestation notiert. 

Die deutschen Agrarzölle. Der Reichsrat hat am 14. d. Mts. alle 
vom Reichstag angenommenen Gesetze bestätigt, darunter das Gesetz 
über die Erhöhung des Zolltarifs für landwirtschaftliche Produkte. Ob- 
gleich die preussische Regierung sich seinerzeit einer Erhöhung der 
Kartoffelzölle widersetzte, hat sie dieses Mal keinen Einspruch erhoben. 

Die deutsch-polnischen Verhandlungen. Aus Berlin wird mitgeteilt, 
dass der Gesandte Rauscher mit der Regierung eine Reihe von 
Konferenzen abgehalten hat, in denen er über die Verhandlungen mit 
Polen hinsichtlich des Niederlassungsrechts und der Eröffnung von 
Filialen durch deutsche Unternehmen in Polen Bericht erstattete. Da 
der Reichskanzler zu dieser Angelegenheit noch keine Stellung ge- 
eo hat, wäre es verfrüht, von einer, bevorstehenden Einigung zu 


1220, 17959, 1803, 


Mangel an Bargeld war im Juni fühlba 
als in den vorherigen Monaten. Nach äusserst vorsichtiger Schätzung 


> k Gospodarstwä Krajowego ist das Verhältnis der pro- 
testierten Wechsel zu der Gesamtsumme auf 7,2% gestiegen. In Lodz 
war dieses Verhältnis bedeutend grösser. 

Die Skodawerke. Die Bilanz der Skodawerke fur 1926 weist nach 
Abrechnung bedeutender Reserven einen Reingewinn von 200 Millionen 


* die 
Kronen auf. Es wurde beschlossen, eine Re 


Naptrtha und Napkthaerzeugnisse. 35. Juli. Am 
. — 2 =. 5 Bedarfs ie — der Naphtha 
in rtm. en Magazinierung - 
oien wit OMAE MORFA 241—243 Dollar für 40 Tonnen 8 
Grössere Transaktionen waren nicht vorhanden. Den Preis für Erdgas 
hat die Handels- und Gewerbekammer für Jemi auf 608 zt für 100 cbm 


Die Preise fur Gasolin sind ang lebend. Es wurden notiert fir 100 kg 
loko Station Borystaw 4.20. Im übrigen ist die Stimmung . 


Berliner Viehmarkt vom 16. Juli 1927. 
Amtlicher Bericht, 
Auftrieb: 1570 Rinder (darunter — Ochsen, — 5 
Kühe und Färsen), 1475 Kälber, 6443 Schafe, 9093 Schweine. 
— Ziegen, 1521 Ferkel, — Auslandsschweine. — Preise für 1 Pfd. 
; Lebendgewicht in 


Rinder: 


nr 


7 r Das Landwirtschaftsministerium hat 
im Jahre 1927 dem ländlichen Kleinbesitz Kredite in Höhe von 11 685 000 


Złoty zur Frühlahrssaat und N 
aut Ar Gebieten reg auf den von Schäden höherer 


de peiger Rauchwarenmarkt. Der abgelaufene Monat hat die 


warenmarktes nicht wesentlich geändert. 
gegenwärtig im Zeichen sommerlicher Stille 
Lage der ganzen Pelzbranche als recht befrie- 
namentlich im Vergleich zur letzten matten 


Nachfrage findet vor allem Kanin, das auf verschiedene Weise 
edelt wird, z. B. in Seal, Bibrette, Nutria usw. Neuerdings hat Sich 


auch die Gazelle in der Pelzbearbeitung ein E Ochsen a) volfi. ausgem. höchst. Schtachtw. (jüngere, 63—66 
Neuerung in der Pelzbranche ist die Kalbfell- Mode und en b) vollfl. ausgem, höchst. Sch im von 

für die teuren Fohlen- und Zickelfelle. Anhaltendes Interesse besteht —7 m 2 22929ũ9õ 566861 
für die bekannten -Artikel der Rauchwaren-Branche, z. B. Per- | ©) junge fleisch. nicht ausgem. u. ausgem ... 3—56 
sianer, Skunks u. a. Auf der letzten Londoner Auktion war das nicht | d) mäßi ährte junge und gut genährte ättere,.... 50-53 
allzu Eraser Quantum in russischen Lammfellen (Persianer und Breit- | Bullen a) e Schlachtwertes. 56—61 
reg ra 12 und ging demzufolge im Preise in die Höhe. | b) vollfl. jüngere h n 8 

` | Moiré-Aśtr. . en. grauen 5 und c) mäßig gen jüngere und gut genährte tere . 52—53 
tretene Preisse ert worden. un st dur die einge- 9 g gen nn... „„“ ũ%„%ũ˖ñr—Ið 66 49—51 
vor auch Feh und Hermelin, sowie Edeltüchse. Hiernach schen, sun 23 jüngere vollfleisch. höchsten Schiachtwertes . 485° 
Landfuchs rünstie — * ce. Für un e bee c? fieinchige vý e = — 

3 n rde. ur ihn hat sich bereits A ika »...n.n....n.n...n..n.........nnen..nenenes — 

wieder mehr interessiert. Im übrigen liegt a d .............. — 
Jahreszeit entsprechend she hie. x = Wildwarengeschäft der E iing nee —— 2 Z2—26 
4 mona eipzig abgehaltenen Rau -Auk- vollfleisc ausge maste A 
tionen der „Mucrena“, „Ravag“ und „Geverko“ Raten ö D Vollfleischige —— ur 1 Fe 
zuch aufzuweisen. ‚Die Tendenz war vorwiegend fest. Bei der Meeris: oile — — ———Æ—B—Æ2e K 2 —„ € 

u tion konnten sich die besten Sorten Füchse um 10 bis 15 Prozent ischige „„...„„..............—.—...... „ns 50 —52 
verbessern. Auch Iltisse in besten Qualitäten, Bisam, Hamster, Per- SSER eee re. . . 40—50 
Staner und Breitschwänze zogen im Preise an. Die anderen Gattungen Kälber: i 
behaupteten zumeist ihre Vormonatsnotierungen. a) Doppellender feinster Mast —— 22 nu 
bis 20 Prozent mach Gre ehe der Ravaz Versteigerung 10|b)feinste Mask. ung egg gie 70-8 

: ein wird der Rauchwarenmarkt le - beste — —65 
durch guten Auslandsbedarf, während die Inlands-Kundschaft schwä- — 4 ——5 ee ute Saugkälber Be 1— 

* er Känfer ist. Jedenfalls hat an dem in der Rauchwarenbranche e) rin 8 aibe. “................ —53 
erkennbaren Aufschwung das Exportgeschäft den Hauptanteil. Beispiels e) geringe Saug CCC 75 
Zeise lat Deutschland im ersten Vierteljahr 1927 für rund 38 Millionen Schafe: 

Bezi Peize ausgeführt. Infolge des Abbruchs der englisch-russischen | a) Mastlämmer und jüngere Masthammel: 
ehungen befürchtet der englische Pelzhandel, dass die russischen 1. Weide —— -n æsr44„. — 
lich ee ihre Rauchwaren künftig möglicherweise ausschliess- 2. Stallmast .. „ 46 60-65 
an atschland ‚zum Verkauf bringen werden. In diesem Falle b) mittlere Mastlämmer, ältere mmel und i 
Y F der Leipziger Platz wie früher der Zentralpunkt für den nährte junge Schafe 46—50 
mschlag der ru Pelzproduktion werden. oy feischiges vieh F 35—40 
l 2232„„„„„„„„„ͤ4„%„%„%„% „%%% „ „„ 4 to berai 
Märkte. d) gering genährtes Se Ua AE DA ITONA 25—30 
Getreide. Warschau, 15. Juli. Amtliche Notierunge er 
Getreide- und Warenbörse in Warschau: Kongressroggen 681 fl 16 10 h. Elke Schweine * e ee I. 
52.00 fr. Station Warschau, Posener Wintergerste 37.00 fr. verlade- d) von 250—300 Pfd. bebendge wit. 61—63 
station. Tendenz ruhig. Umsätze gering. Futtermittelnotierung für e) # 5 » 200—240 „ 5 . 59—60 
100 ke, Joko Lager: Hafer 52.00; Hen gute Qualität 15, geringer 12 zł, 3 5 5 F ` 2 8 a 
y e ” ” ps >» — . * 
Lemberg, 15. Juli. In den Umsätzen an der Börse und ausser- ; 5 unter 120 3 i Gk 
halb der Börse mit Brotgetreide ist ein Stillstand eingetreten. Das E 50—52 


Angebot ist bei schwachen Kursen für Weizen 
weiterhin gesucht. Ausserhalb der Börse wurde rumänischer Mais bei 
etwas höheren Preisen gehandelt. Tendenz anhaltend. Stimmung ab- 
wartend. Roggen 681 gi. 4544—4614, Roggen 660 gl. 49%, rumänischer 
Mais 28—283, Buchweizen 4414-4574. 

Danzig, 15. Juli. Am Kartoffelmarkt macht sich ein katastro- 
phaler Mangel an Kartoffeln bemerkbar. Der Kartoffelpreis ist letzens 
bis 15 Gulden für 50 kg gestiegen. Neue Kartoffeln werden zurzeit mit 
20 Gulden für 50 kg bezahlt. 

Krakau, 15. Juli. Die Getreidebörse ist in Ermangelung einer 
Zufuhr nicht tätig. 

Kattowitz, 15. Juli. Exportweizen 52—55, Inlandsweizen 52% 
bis 55%, Exportroggen 46-48, Inlandsroggen 50—52, Exporthafer 46 
bis 48%, Inlandshafer 44—46, Export- und Inlandsgerste 45—46, Lein- 


gering. Roggen wird Marktverlauf: Bei Rindern, Külbern und Schweinen ruhig, 


bei Schafen lebhaft. Beste Lämmer über Notiz. 


Die Bank Polski, Posen zahlte am 16. Juli, mittags 12 Uhr für 
1 Dollar (Noten) 8.87—8.88 21. Devisen 8.91 zł, 1 engl. Pfund 43.23 zł, 
100 schweizer Frank 171.38 zł, 100 französische Frank 34.81 zł, 100 
deutsche Reichsmark 211.03 zł und 100 Danziger Gulden 172.15 zi. 

Der Zioty am 15. Juli. (Ueberweisung Warschau.) Czernowitz 
1880, Bukarest 1833, Zürich 58, London 43.50, Neuyork 11.30, Budapeşt 
63.65—64.65, Mailand 205, Prag 377, Riga 64. 


Für alle Börsen- und Marktberichte übernimmt die 
Schriftleitung keine Gewähr und Haftpflicht. 
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Die General - Direktion 
der Państwowe Zaklady Naftowe in Lwow 


bringt hiermit zur gefl. Kenntnisnahme, dass im Monat Juli d. Js. 


i eine | SISPAE — . der c NONA Aaklady hen wW Poznaniu unter der gung - 


992 


eröffnet wurde. 

Die Leitungdieser neueröffneten Filiale wurde Herrn Ing. adam Niekrasz, fr. langjährigem Direktor der Państwowa Fabryka 
Olejów Mineralnych „Polmin“ in Drohobycz, übertragen. 

Mit der Eröffnung einer eigenen Filiale in Posen wurde die Vertretung der „Polmin“, welche seinerzeit die Firma „Centrala 
Oliw“ Poznan, Wały Zygmunta Augusta 10, hatte, liquidiert. 

Das Lager der Filiale der Państwowe Zakłady Naftowe ist ständig mit Benzin, Petroleum, Gasöl, Schmieröle sowie speziellen 
Oelen versehen, welche diese zu konkurrenzlosen Bedingungen er Preis wie auch Qualität liefert. 


Panstwowe Zaklady Naftowe we Lwowie. 
General-Direktor (—) Prof. Dr. Stan. Pilat, ! 


ulic 


Habe mich als í -j 
Tierarzt Klar wio auf der Hand 
in Kościan, Aleje Kosciuszki 30 F 
Telefon 118 Telefon 118 f ist dor i 
niedergelassen FAN 


W. WESOLOWSKI 


prakt. Tierarzt. 


D. LANZ- GROSSBULLDOG/” y 


DER SICHERSTE u. BETRIEBSBILLIGSTE |) l 5 N 
ROHÖL] RAKTAR. 1 al Une führung. 
! N | Ñ. Stanikon ski, 
1 Poznan, Mozna 12 (Augege) 


Wanzenausgusun®: 


Einzige wirksame Methöde. 
Ratten töte m. Pestbazillen, 


10 


LUKUTATE 
Mark, Gellefrüchte, Bouillonwürfel verjüngen und eat- 
giften den ganzen Organismus. 


BROTELLA 


mild, stark, für Korpulente, Diabetiker, Nervöse, Blut- 
arme und Kinder, immer frisch auf Lager, empfiehlt 


f 
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. et = — — Haleckiego 1 

POZNAN, Nowa 7. ; = | Hebamme b 
8 ee. 2 | Detroleumbetrieb : ee Sale nchen 


U 
185 Romana Soymatsklego 2, 


in Poznan im Zentrum, 
2. Haus v. . SH Krzyski, 
früher Petriolag. 


Kartoffeloden NITSCHEISKA 


2 ; | | MASCHINEN- FABRIK-POZKAN, UL.KOLEJOWA 13. FILIALE: WARSZAWA ,UL-ZEOTA 30 
hat in kleineren und größeren Poſten, ſoweit der eee FFC UNT lb N 


Vorrat reicht, zu günſtigen Bedingungen abzugeben. 7 a i 


et me 
Meiner geehrten Kundschaft teile ich hierdurch höffienst mit, daß 


Suszarnia Ziemniaköw ich seit dem 15. Jut. d. Js. für die Winter-Saison ein 
Sp: 2...2 0: Qdp: : i : 
w Janowen (Poza,) Teieton Nr: l. Pelz-Engros- Geschäft 


am Stary Rynek 95/96, Tel. 2637 
eingerichtet. Bader 
Ständig große Auswahl i in Pelzfellen, Pelzsäcken u. letzten Saison- Neuheiten 


en r In Erwartung Ihrer geschätzten Aufträge versichere ich wie bisher 
Preisliste gratis 0 A und fachgemäße Bedienung. he 


Hochachtungsvoll 


2 . 


empfehlen zur Pflege 255 Korpers eines Kindes 


mn ie, creme Bébévon$zoiman i 


E TTT E men 
Puder heilt alle Hautbeschwerden, Seite. d dolche vor, 
während Creme erst dann verwendet wird, wo die Wirkung 


‚Alexander Maennel 
Nowy Tomyat 5 (Woj, Poan.) % 


num A. Bromberg- Poznan. — 
tt, Piotrkowska 31. Tel. 5-04. aum Rynek 95/96. Tel, 269. a Lebende Arebie ! 

ei i rifi hen — — — Laach Tee ste bien Aufesedenhett, arantiert Ieb 
i Ankunft, franko, per Nachnahme: 40 Stck. Hochſolokrebſe 


des Puders Bébé sich nicht als ausreichend erwiesen hat. 


21 16,50, 60 Stck. Teselrelſe 21 12,50, 90 Stck. Ia Suppen- 
kei 950. Zzudor Roſenbaum, Brody, Baltansta,6. | 


DANZIGER WERF f 2 Danzig 8 „ 
KOHL EN- Fräulein, 25 Jahre alt, mit 
i eigener Gärtnerei v. 9%, Morg., 


für Artillerie paſſend, in erſtklaſſiger el 


ca. 600 glück S d rverk f KOKS- ; „ ee 

j ent mann 

ſofort gegen bar zu verkaufen. Näheres in Firma 2 m © = 2 für Blumen u. Gemtife kennen 
von 


Richter & Robert 


Schwediſche Milchfeparaforen „Rego 


; zu lernen, mit gutem Charakter, 
H es Vermögen erwünſcht, doch nicht 
und ; Bedingung. Off. mit Bild a. d. 
Olympic“, Poznań, sw. Marcin 41. Telef. 3161. 


Lieferungen und Abfuhren, Annoncen⸗Expedition Kosmos 
Möbeltransporte, Geſpannge⸗ Sp. z 0. o. Poznan, Zwierzy⸗ 
ſtellung übernimmt preiswert nee 6, unter 1406. 


— 


== Motore = 


Elektromotoren 


. Georg aget 
1 Motor 6 P.S: für Benzol Be Inh.; Geo 
9 5 tationär g 1 
1 „ 3-10 PiS: für Rohöl stationär zur Räumung der vorhandenen — Pozna, Le eg Te10676 
1 8-11 i e etana Drenai en VE aaia 


. Sämtliche Motore sind beiriebs- 
fähig und preiswert abzugeben. 
Gefl. Anfragen an: 


Lagerbestände bei äußerst günstiger 
Preisstellung und höchstem Rabatt! 


2000.— l 


kurzfriſtig zu . 3 ge= £ 


M. Tyschan W. Tyschan gen guteginjen ertſachen 
R 8 die Ann.⸗ 
Poznan oder Pniewy Ep. Leine ß. 825 er Pog⸗ (elektr. Licht) ſofort z. vermieten 


ul. Przemysłowa 27. ul. sw. Ducha 7. 
Mechanische Werkstätte für Reparatur sämtlicher 
Verbrennungsmotore, Lokomobilen u. Landmaschinen, 


Lewandowska, Stowackiego 18, hi 


Allerbilligste Bezugsquelle für 


Farben und Lacke. 


ER. SSt 


Näheres durch unsere Filialbüros, nań, Zwierzyniecka 6, u. 1411 
Vertreter und direkt durch die Vom 1.— 15. Aug. ſucht ig. 

3 b. o. 1 ay eee 1740 1 untek 
1 unter Nr. 1 


i Fräulein 1 u f nahme 
DANZIGER WERFT, Danzig 
TDandauer, e Simmer zer Suche Wohnung f, 


NAN WODNA 6 


auf einem Gute od. Förſterei 
S An (Gegd. Pleszew). 
Preisangeb. an die g 
W e Kosmos Sp. Kosmos Sp. 
mögl. m. v. Penſion u. elktr. L. v. von 7—10 Zimmer im Zentrum der Stadt. In Frage komme! 
Bankbeamten p. 1.8. gef, Angeb.] ul. Wiazdowa, Gwarna, 27. Grudnia, Ratafczaka, Al. Mar 
A (fo gut wie neu, ift zu verkaufen. von e Belecin, m. Preis a.d. Ann.⸗Exp Kosmos einkowskiego, ul. 3. Maja. Offerten erbeten au Ann.⸗ Erbe, 
Poft, pow. Wolſztyn Poznan, Zwierzynickas u. 1405. Kosmos Sp. z o. o., Poznań, Zwierzyniecka 6, unter 140 


Wieder Hochwaſſergefahr 


Dresden, 15, Juli. In Pirna erſcholl wiederum Waſſer⸗ 
erm. Im Sribewitztal, und zwar bei Liehſigdt, war wiederum 
Walken bruch niebergegangen, der Hychmaſſer im Gefulge 
Die Bewohner Pirnas wurden aufgefordert, die Keller und 
gelegenen Wohnungen zu räumen. Bis 7 Uhr war das 
ſer noch nicht in Pirna eingetroffen, weil das Seidewitztal 
1 ven Tee ſehr breit ijt, ſu daß dieſe Flut wahrſcheinlich nicht 
hije lanſen wird wie früher. Auch bei Struppen an der 
he, zwiſehen Pirna und Schandau, ijt heute ein Wolkenbruch 
der gegangen. Man befürchtete, daß der Bahndamm der Strecke 
kesden Wydenbach unterwaſchen wäre, weswegen auch der D-Zug 
tespen Rodenbach in Pirna zurücgehalſen wurde. Bald aber 
tite ſich heraus, daß das Unwetter nicht in gefährlich gehauſt 
letze, ſo daß der Bahnverkehr wieder voll in Gang kam. Natürlich 
die Elbe ſtark argeſchmollen. 

Plauen, 14. Ruß. In ganzen Vogtlande gingen heute 
kuh ſchwere Regenaüſſe nieder, die de Bäche und Flüſſe 
lun Anſchwellen brachten. Oberhalb von Gunzen bei Marineu- 
chen verdichteten ſich die Regengüſte zu einem Wolkenbruch. Das 
Naſſer überflutete den Ort kurz darauf in einer eineinhalb 
letter hohen Welle. Der Schaden iſt bedeutend, Menſchen⸗ 
eben find je doch nicht zu beklagen. In Altenſalz wurden ver⸗ 
Hadene Gebäude unter Waſſer gesetzt. Die Trich glich einem 
dee, ſo daß auch für die Orte an der Elſter Hochwafſergefahr be⸗ 
leht, in fur Narthmühle, Elſterberg und Greiz. In Greiz ſteigt die 
fiter ſtän dig, fo daß von der Polizei an die Bewohner der tiefer 
fleßenen Sladtleile Warnungen erlaſſen werden mußten. Ebenſo 
ingen im Oberlauf der Göltzſch bet Grünbach, Ellerfeld und Rode; 


Lebenszeichen von Nan geſſer und Coli? 
; Muyſtifikatiouen? 
A Shieontimi (Duebef), 14. Juli. 
dei Indianer haben heı tet. fie hätten in den Wäldern 
we hundert Meilen nördlich non Cyhicont mt 
Un werßes Flugzeug gelehen und angefaßt. Hierdurch 
die Hoffnung die peiden franzoſiſchen Flieger Nungeſſer und 
Mi aufzufinden. wieder aufge teh. Eine neue Expedition 
n Neumsiler King-Operatenren und Jonrnaliſten ift um Begriff. 
On hier abzugehen. 
, Johns (Neufundland) 14. Juli. 
Zwei Jager haben im Landesinnern die Trümmer eines 
lugzeuges gefanden. Man bvermu et, dag es ſich um die 
Nungeſſers und Colis handeln. 


Die Flaſchenpoſt von Wangeroog. 


å aſchine 


S t! K Wilhelmshaven. 15. Juli. 
Die Deuſche Luſt⸗Hanſa. Flugleitung Wilycims gaven⸗Ruenzingen. 
tilt int Am 14. uit wurde in Wingeroog beim Weſtanteger eine 
laſche angeſpült, die eine Kartenſtizze und folgende Pon 
melt: „Sauvez nous, sans pain, sans eau, petit isle dans 
MS tiantiqgwe Nungesser. Coli.“ Tue In erſachungen darüber, 
hes lich um eine Munitation yandelt oder nicht. ſind noch nich: 
geichloſſen. 
anzöſiſchen 


Nach der Karienſtiszze mutzte die Flaſchenpon der 
Auslandeflieger weſtlich von Bermudas auj- 


„Die Abrüſtungskonferenz in Genf. 
Eine öffentliche Sitzung. — Japan als Gegner 


* Der âmerifanif he Gelandte in Bern, Miljon, gibt 
de, eneralſekretär der Seerüſtungsbegrenzungstonferenz bekannt, 


. die Kan creng heute 3 Uhr nachmittags im Hotel des Bergues 
unge lun a ne halten wird, (Seit der feierlichen Eröff- 
liche gi ng ſtattgeſun ad, „Feine weise öffent: 


Die Einberufung dieſer Sitzung bereits für heute, nifo nur 
5 an Tage nach der unter ſo ſonderbaren Seele lasten 

2 ſchen Montag, überraſcht iwas, 
ſich mit 8 daß die leitenden Diplomaten, die geſtern vormittag 
Acbäffigt en techniſchen Ausarbeitungen der Sachverſtändigen bes 
dunten ben, früher, als anfangs vermutet, ſich inſoweit einigen 
Emerita daß jie eine öffentliche Sitzung verſuchen können. Nur 
5 ner und Engländer zeigten fröhliche Mienen, während die 
* ner unzufrieden ſchienen. In ihren Kreiſen verlau⸗ 
h 1 jet doch nicht nach Genf gekommen, um die Rüſtungen zu 
nn ehren, Andererſeits folte man glauben, daß die Japaner 


an ſetzen müßten, um eine Einigung der engliſche ſpre⸗ 
e e e . 
FAR age ia n noh immer nicht weiter gehen als 


gende Globalziffern 


Mee 2 c alle leine waſſerſchiffe: 
Bm, A merita 450 000, . 28 00. en jän 225 
Prozent für veraltete und nicht aus rangierte B 
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iffe Hingu- 
* A 
Die Fachmännerklommiſſion für Einheimiſchen⸗ 
heit, die feit dem 7. ven im Internationalen Arbeitsamt ger 
$ hat und der deutſcherſeits Frhr. v. Rechenberg beimohnte, 
ihre Togung abgeſchloſſen. Sie hat die Grundſätze 
egen ie, 925 1 im allgemeinen 
Í eche n Vorſchla es internati its. N 
nommen. Mit den langfriſtigen Arbeit —— deb fee de 
i in einer ſpäteren Sitzung 5 Sie Vat drei Reſoln⸗ 
on angenommen. In der erſten verlangt fie vom Arbeitsamt 
gehende Informationen über Einheimiſchenarbeit. der 
Weiten erſucht fie den Verwaltungsrat der Arbeitsorganiſa⸗ 
Br die Frage der Regelung der Zwangsarbeit der Einheimiſchen 
die agesordnung einer internationalen Arbeits konferenz au 
In der driften ſtellt fie feft, daß die Regelung der 
roeit vorläufig die Mißbräuche derſelben abstellen jot, fo 
„dies Syſtem beſteht, daß aber das Ziel das Verſchwinden 
Zwanosarbeit fein mai, 
Intereſſant war die Frage, oh Zwangsarbeit zuläſſig Ht, 
ebauung des Bodens ſicherzuſtellen. Nach u Debatte 
heichloffen, die Zwangsarbeit in dieſem Sinne nur dann für 
a au en, menn damit Hungersnot oder Lebensmittel- 
an ehaomende y i $ 
5 Hr REN foll. Jedenfalls bleibt die Zwangs⸗ 
* pain gegenüber der angelſächſiſchen Front. 
Genf, 14. Juli. Je größere propagandiſtiſche Wirkung der für 
nachmittag angeſetzten öffentlichen Vollſitzung der Coos 
Konferenz zugeschrieben wird, deſto eifriger tft die ſtets giän- 
N informierte frenzäſiſche Propaganda bemüht, die allerdings 
el beßehenden Keime zu Mißtrauen und Unfrieden zur Ent» 
ung zu bringen, und weiter, die unter dem maritimen Steuer 
W cuinen Steuerzahler aufzuregen. Die größten Hoffnun⸗ 
jeken die Franzuſen gegenwärlig auf Japan; fie behaupien, 
„ wenn es den ehr gigen angelſächſiſchey Beſehlüſſen nich 
zu können. glaube, beſchließen würde, fidh A Genf er 
inngi ſiſchen „Junformator“ und den italieniſchen „Beobachter“ 
zen. Es macht heute tatſächlich den Eindruck, als oh die bei⸗ 
ächſiſchen Völler einander etwas näher gerückt wären, 
e Ja paner immer mehr iſolſert würden. Daneben ſcheint 
England zu hoffen, Amerika werde die ihm theyretiſch 
R „Parität angeſichts ſeiner viel geringeren Bebürfniſſe 
1 nicht voll ausuutzen. 
Noch fra uzöjticher Berechnung würden ſich, ſollte eine 
naue gut eine Geſamtfonnoge von 450000 Ty. 
C und kleine Kreuzer zuſammen zuſlandekommen, fol⸗ 
k 22 ergeben: Amerika müßte 254000 Tonnen 
Bella tbauen, Japan 100000, England könnte auf 
tande verbleiben. Die Koſten würden für Amerika 


et 
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einem 
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wetter in Pluder, Kreis Guttentag, nieder. 
tam eine mächtige Sturzwelle, die in wenigen Augenblicken 
die Tinte Vahnſeite des Dorſes bis über die Schienen überflutete. 
Die Bahnſtrecke von Voſſowska nach Lublinitz tt an mehreren 


der deulſch⸗franzöſiſche Handelsvertrag zur Unterzeich 


A Xofener Tageblatt. +- 


neues Unwetter über Sadijen. 


im Kakaſtrophengebiet. 


wiſch große Waſſermengen nieder, die die Göltzſch in einen eiken- 
den Strom verwandelten. 
Ufern. 
Balken und Bretter weggeſpült. 


Verſchiedentlich trat ſie aus den 
Von den Regulierungsarbeiten an der Göltzſch wurden 


Görlitz, 14. Juli. In den letzten 24 Stunden ſind über Görlitz 
und Umgegend drei kurze, aber ſchwere Gewitter mit 


wolkenbruchartigem Regen niedergegangen, der auf den Feldern, 
beſonders auf Leopoldshainer, Grunger und Niederbielauer Gebiet 
erheblichen Schaden anrichtete. 
wurden einzelne 


In Görlitz und in den Vororten 
Gebäude von kalten Schlägen ge⸗ 


troffen, ohne daß jedoch nennenswerter Schaden angerichtet wurde. 


Bei dem Gewitter am geſtrigen Nachmfttag wurde in Thielitz ein 
auf dem Felde arbeitender 24 Jahre alter Milchkutſcher vom Blitz 


erſchlagen. 
Auch Oberſchleſien wieder heimgeſucht. 


Guttentag, 15. Jult. Am Nachmittag ging ein ſchweres Un⸗ 
Vom Walde aus 


Steffen unterſpült und der Verkehr für einige Zeit unterbrochen. 
Verluſte an Menſchenleben ſind bis zur Stunde nicht bekannt. 
Viel Vieh itertrunken. Die Behörden haben mit den Auf- 
äumungsarbeiten begonnen. Desoleichen ging geſtern über © I e i- 
witz ein ſchweres Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen nieder, 
der große Ueberſchwemmungen in den Straßen veruxſachte. Gon- 
ſtiger Schaden iit aber anſcheinend nicht zu verzeichnen. 


400 Millionen Dollar ergeben, für Japan 160 Millionen, und 
England hätte Ferien. Natürlich wäre Amerika noch immer 
eher in der Lage, 400 Millionen Dollar auszugeben, als Japan 
160 Millionen. Aber auch für die amerfkaniſche Wahlpropaganda 
wäre die Ziffer von 400 Millionen ein prachtvolles Agitations⸗ 
mittel gegen Coolidge und gegen feine Wortführer in 
Europa, die Bolſchafter in London und Prüſſel — beſonders gegen 
letzteren, Gübſon, der auf den Völkerbundsabrüſtungsberatungen 
der erfolgreichſte Gegner der franzöſiſchen Abrüſtungs ſabotage ge- 
meien jei. Käme dann für die zweite Leſung der franzöſiſchen 
Völterbundsabrüſtungstommiſſion im November infolge eines Re⸗ 
gimewechſels in Waſbington etwa Botſchafter Herrick aus Paris 
nach Genf, wäre das franzöſiſche Spiel zum größten Teil 
bereits gewonnen. 


Die deutſch-franzöſiſchen 
Wirtſchafisverhandlungen. 


Eine Anfrage in der franzöſiſchen Kammer. 
Die Meldung, die heute vormittag der „Petit Pariſien“ im 
Gegenſatz zu anderen Darſteuungen gebracht hatte, daß nämlich 
nung 


bereitliege, und daß nur noch die Zuſtimmung der Reichs⸗ 
regierung ausjiche, damit die deutſchen Unterhändler ihre Unter⸗ 
ſchrift darunter ſetz ten, hat jih nicht beſtätigt. Von deutſcher 
Verhandlungsſeite wird mitgeteilt, daß mindeſtens noch einige Zeit 
zur vollkommenen Einigung notwendig ſein werde. 
um Schluß der heutigen Vormittagsſitzung in der Abgeord⸗ 
neten kammer brachte der ſozialiſtiſche Abgeordnete und Vers 
treter der franzöſiſchen Weinintereſſenten im Palais Bourbon, 
Darthe, eine Anfrage über den der deut öſiſchen 
Wirtſchaftsverhandlungen ein. Der Handelsminiſter Boka⸗ 
nowsti verlangte die Zurückſtellung der Erörterung. 
Die Regierung, ſo ſagle er, bemübt ſich feit Wochen. zu einem 
günſtigen Vertragsobſchluß zu kommen. Aber es it noch nicht 
ene duk n e 
n wird. un die verſchiedenen Ausſchüſſe der Abge⸗ 
n 2 für zwedmãßig erachten ii könnte eine 
ſprechende Formel gefunden werden, wie der deutſche 
Reichstag mit feinem Ermächtigungsgeſetz der Reichsregierung zu⸗ 
geſtanden hat. - 
Der Berichterſtatter des Zollausſchuſſes, Lam on renr, ſagte, 
daß er durchaus bereit jei, dieſen Regierungsvorſchlag anzunehmen, 
aber nur unter der Bedingung, daß der Zollausſchuß vorher über 
die Verhandlungen, die die Regierung zu fiihren gedenke, verſtän⸗ 
digt werde. Der radikale Abgeordnete Nogaro betonte, daß dieſe 
vorgeſchlagene Formel auf keinen Fall eine Blankovoll macht für die 
Regierung darſtellen dürfe. Bokanowski wies darauf bin, 
dem Zollausſchuß über den jetzi⸗ 
t Aenderungen 

dafür in Be⸗ 


ſen ſei 


wolle. 


2 Mole, 
Die Truppen der Beſatzungsmächte. 


j Im Unterhaus richtete der konſervative Abgeordnete Sir 
Frederic Wiſe an den Staatsſekretär im Krſegsminiſterium die 
Frage, ob er die Geſamtſtärte der verbündeten Truppen im be⸗ 
ſetzten Aheinland und die Truppenzahl der drei Beſetzungsmächte 
r 
ir L. Worthington Evans antwo í dem letzten 
Bericht England am 1. Juli 7318 Mann, er 1. Junt 
56569 Mann und Belgien am 10. Juni 6881 Mann im beſetzten 
apr ea Verbä 
Ponſonby (Arbeiterpartei) frug, in welchem Verhältnis 
dieſe Geſamtſtärte der Truppen A der Stärke der 3 Gar 
nifonen im Rheinland vor dem Kriege ſtehe. Der Siaatd- 
ſekretär antwortete, ex könne darüber nichts jagen. Auf eine 
weitere Anfrage, wer die Koſten der Beſatzung trage, erklärte er, 
daß jie einen Teil der Vereinbarungen über die Entſchädigungs⸗ 
zahlungen bildeten, welche Vereinbarungen viel zu verwickelt jeien, 
a Peh fie beh Beantwortung der Anfra dargelegt werden könn⸗ 
n. Die Ueberweiſung der Beſatzungs erfo ber aus dem 
Entſchädigungsfonds. 2 . . — 
Der Arheiterabgeordnete Trevelyan frug weiter, ob fih 
u 255 F ieg 973 egung 1 * Beſetzungs⸗ 
ruppen gegenüber dem Vorjahr ergebe, was der ats ſe 
bejahte mit dem Ben daß e die oz 


ue t s 
ringerung der geſamten Bef gengum Gayi ber Nert 


s etzu ärke nicht angeben könne. 
Der Arbeiterabgeordnete oo te wiſſen, wie es 
komme, daß die Arbeiter in Dentſchland unter beſſe⸗ 
ren Verhältniſſen lebten, obwohl Deutſchland im Kriege geſchla⸗ 
gen worden jei. Unter dem Lachen des Hauſes antwortete der 
Staatsſetretär, daß er zu dieſer Frage nichts jagen könne. 


die Ermordung des iriſchen Juftizminiſters 


Die Trauer in Irland. 

London, 13. Juli. Das Geheimnis, wer für die Ermordung 
des rijden Miniſſers O Higgins im letzten Grunde verantwortlich 
it, ft noch nicht gelüftet. Wenn auch keine der politiſchen 
Parteien, die in Oppofition zur gegenwärtigen Regierung ſtehen, 
der Anſtiftung für fähig gehalten wird, fo kann man jih doch kaum 
varſtellen. daß es ſich um einen Racheakt einzelner handelt. 
Man it wielmehr der Auffaſſung, daß irgend eine neue oder alte 
Verihmdrerorganijation hinter dem bis ins kleinſte 
vorbereitet geweſenen Anſchlag zu ſuchen iit. Die Zahl der von der 
Dubliner Polizei verhafteten Verdächtigen hat ſich auf neun 


—— [ jꝓ—ü . — 


— . — 


an der ſämtliche 


erhöht. Tie iriſche Regierung hat umfangreiche Vorkeh⸗ 
rungen getroffen, um zu verhindern, daß gegen die Anhänger der 
radikalen republikaniſchen Parteien Vergeltungsakte unter- 
nommen welden, aus denen in weiterer Auswirkung aufrühreriſche 
Ausbrüche in der Bevölkerung entſtehen könnten. Es zeigt ſich jetzt, 
daß O Higgins, trotz feinem ſtrengen Durchgreifen bei der Aufrecht⸗ 
erhaltung der öffentlichen Sicherheit, bei der Bevölkerung ſich der 
größten Achtung und Veliebtheit erfreute. Dublin iſt in Trauer⸗ 
wimpel eingehüllt. Tauſende und Abertauſende ziehen an der im 
Rathaus aufgebahrten Leiche des Ermordeten vorüber. Auch der 
in ſcharfer Oppoſition zur Regierung ſtehende republikaniſche Führer 
de Valera rückt in einer Erklärung in aller Form von 
der Mordtat ab, die er von jedem Standpunkt aus für un⸗ 
eniſchuldbar hält. . ` 
London, 13. Juli. Nach Trauerkundgebungen in den beiden 
Häuſern des iriſchen Parlaments, bei denen von dem Präſidenten 
Cosgrave ſowie Vertretern der verſchiedenen Parteien die Per⸗ 
ſönlichteit des ermordeten Juſtizminiſters O'Higgins in ihrer Be⸗ 
deutung für das Wohl Irlands gewürdigt worden war, wurde 


geſtern der Senat wie der Landtag auf Donnerstag vertagt. Prä⸗ 


ident Cosgrave richtete eine geharniſchte Warnung an 


alle diejenigen, die zu dem Verbrechen in Beziehung ſtünden und 


verſuchten, den Freiſtaat in einen neuen Krieg zu ſtürzen. Auch 


er iſt überzeugt, daß es ſich nicht um einen privaten Racheakt, ſon⸗ 


dern um einen politiſchen Mord handelt. Wie alle früheren 
Schreckenstaten werde die Regierung aber auch dieſem neuen Ver⸗ 
ſuch, das Land zu texroriſieren, gewachſen ſein und nicht ruhen, 
bis die letzte Spur dieſes Terrorismus ausgelöſcht ſei. Nicht min⸗ 
der ſcharf war die Verurteilung, die die Tat in den Ausführungen 
der Sprecher aller Parteien, von der Arbeiterpartei bis zu 
den unabhängigen Nationaliſten fand. Unter militäriſchen Ehren 
und den Klängen des Totenmarſches wurde geſtern abend der Sarg 
mit der Leiche O' Higgins auf einer Lafette zur St. Andrews⸗Kirche 
übergeführt, von wo aus heute die Beiſetzung erfolgen wird, 
Parlamentsmitglieder teilnehmen 
werden. . 


Das Erdbeben in paläſtina. 


Die Oelbergſtiftung ſchwer beſchädigt. 

Im Jordantal bat das Erdbeben bemerkenswerte Berin- 
derungen hervorgernſen. Der Jordan iſt jetzt an beſtimmten 
Stellen, an denen er früher unpaſſierbar war, leicht zu über- 
ſchreiten. In Ammen wurden 50 Hänſer zerſtört, die Bevöl⸗ 
kerung vieler Ortſchaften iſt in die Berge geflüchtet. Nach einer 
Meldung des deutſchen Generalkonſuls in Jeruſalem ſind bei den 
Erdbeben in der deutſchen Kolonie keine Perſonen zu Scha⸗ 
den gekommen. Die Sachbeſchävigungen find verhältnismäßig 
gering. Die deutſchen Kolonſen im Lande find, ſoweit bisher feft- 
zuſtellen war, wenig von dem Erdbeben betroffen worden. Die 
deutſchen Anſtalten in Jeruſalem find mit Ausnahme der 
Oelbergſtiftung, die leider überaus ſchwer beſchädigt 
worden iſt, nur wenig in Mitleibenidatt gezogen worden. 


neber die Oelbergſtäftung, die zurzeit als Reſidenz des 
engliſchen Oberkommiſſars dient, ſei nachſtehendes mitgeteilt: 
Kaiſer Wilhelm II. war mit ſeiner Gattin Auguſte Viktoria im 
Jahre 1898 von Beirut aus in Jeruſalem eingeaogen. Der 
Einzug vollzog fith mit großem Pomp, und in die alte Stadt⸗ 
mauer mußte beim Jaffa⸗Tor eine Lücke ausgebrochen werden, 
damit die Auffahrt der deutſchen Gäſte bis in die Altſtadt hinein 
ſich vollziehen konnte. In Jeruſalem herrſchte damals große Be⸗ 
1 und Kaiſer Wilhelm II., der ſich in einer öffentlichen 
Anſprache als den einzigen Freund des Islam bezeichnete, erwies 
den türkiſchen Behörden und der Bevölkerung des Heiligen Landes 
allerlei Aufmerkſamkeiten, die für die deutſch⸗türkiſchen Beziehun⸗ 
n von nicht geringer Bedeutung werden ſollten. Das weithin 
ee Denkmal, das der frühere Kaiſer bei ſeinem Beſuch in 
aläſtina zurückließ. war die | des Auguſte⸗Vikto⸗ 
ria⸗Hoſpizes, zu dem er damals auf dem Oelberg den 
Grundſtein u Die Lei des früheren Kaiſers für archi⸗ 
tektoniſches Wirken kam auch hier in dem ihm eigenen romani⸗ 
ſierenden Stil zum Ausdruck. Das Gebäude, das im Jahre 1910 
von dem Prinzen Eitel Friedrich eingeweiht und der 
Keller it übergeben wurde, fällt allerdings hinſichtlich ſeines 
s nach vielfacher Anſicht aus dem Charakter der ft 
etwas heraus, immerhin läßt ſich nicht en, daß der machtwolle 
Bau, der Hoſpiz, Kloſter, Palaſt und Kirche vereinigt, durch ſeine 
wuchtig aufſtrebenden Linien ſchon aus weiter Entfernung auf 
den Beſchauer einen impoſanten Eindruck macht. Bekanntlich ift 
der Oelberg jene Stätte, von der aus Chriſtus die Himmel⸗ 
fahrt angetreten haben ſoll, und heute noch zeigt man in einer 
kleinen mohammedaniſchen Kapelle einen längli Mar morblock 
mit dem Abdruck des rechten Sn Er als den Ort, von wo aus 
jeine Auffahrt ſtattgefunden n fol. zs Erinnerung an Die 
Einweihung des Hoſpiges wurde denn auch ein Oelbergkreuz ge⸗ 
het A Förderern des werftütigen Unternehmens bers- 

iehen wu 
Während des Krieges war der Oelberg der Sitz des tür- 
kiſch⸗deutſchen Hauptquartiers, an Spitze damals noch 
Dſchemal Paſcha. der von feinen Feinden als „Würger von 
Syrien“ verſchrien wurde, ſtand. Paſcha wurde im Nor 
vember 1917 abgeſetzt, an feiner Stelle zog General von Fal- 
kenhayn als Oberbefehlshaber an der ſyriſchen Front im 
folgte i jahr 1918 Ye- 


Dſchemal 


r Som esch fun 
neral Liman v. Sanders. n Ö Angriff 
zwiſchen Jordan und Meer im September desſelben 8 — führte 


infolge der ſtarken Uebermacht des Riden Oberbefehls habers 
Allenby zum vollſtändigen re ber türkiſchen Stellungen 
und zur Beſetzung von Nablus, Damaskus, Aleppo und Beirut. 
Die Türken fluteten in völliger Auflöſung zurück, gedeckt von dem 
tapfer kämpfenden dentſchen Aſien⸗Korps, das u ich zur 
Befreiung gdads aufgeſtellt worden war. Nunmehr ſetzte ſich 
das 0 Hauptquartier in dem jtolgen Bau feft, von den 
\ tn als „the Kaiſers Palace“ bezeichnet wurde, während 

er jetzt als Sitz der paläſtinenſiſchen Regierung Gouvernement 
onje” heißt. Heute aber noch die lebensgroßen Porträts 
ilhelms II, und ſeiner Gemahlin Auguſte Viktoria, der Stifter 
des Hauſes, ien Thronſaal, unberührt von der neuen Zeit, Zeugen 
der Pietät eines ſiegreichen Feindes ge den Erbauer des 
Kloſters. Jetzt hat das Erdbeben das Gebäude ſchwer heimgeſucht. 


Eine Tangerkonferenz zu vieren? 


Widerſprüche. 

Die Meldung aus London, daß die franzöſiſch⸗ſpaniſche Vanger” 
konferenz. die nunmehr ein halbes Jahr lang am Werk ift N 
immer noch zu keinem Ergebnis kommen konnte, in eine Kon⸗ 
ferenz zu Vieren umgeſtaltet werden folle, wird in London 
mit größter Entrüſtung aufgenommen. Es wird geſagt, weil 
die franzöſiſch⸗ſpaniſchen Verhandlungen nicht von der Stelle rückten, 
wollten ſich pldtzlich England und Italien das 
zwiſchenſchieben. Das könne man auf keinen Fall 
zulaſſen. Die Tangerkonſerenz gehe allein Spanien und 
Frankreich an; entweder verſtändigten ſich dieſe beiden Staaten 
unteremander, um eine klare Grundlage zur Abänderung des 
internationalen Tangerſtaturs zu ſchaffen, oder Madrid und Paris 
verſtändigten ſich nicht, dann bleibe eben das Tangerſtatut in 
ſeiner jetzigen Form beſtehen. Das jei zwar kein idealer Zuſtand, 
aber man könne damit doch immer auskommen. Die fran⸗ 
zöſiſch⸗paniſchen Verhandlungen jeien allerdings ſehr ſchwierig. 
Große Hoffnungen habe man in Varis auf den Beſuch des Königs 
Alfons und auf die Antwort des Herzogs de Miranda geſetzt gehabt. 
Aber wieder einmal ſehe ſich die franzöſiſche Regierung in ihren Er: 
wartungen getäuſcht; die grundſätzlichen Meinungsverſchiedenheiten 
ſeien dadurch nicht im geringiten beſeitigt worden. Die Madrider 
Regierung komme in ihren Vorſchlägen immer wieder darauf zurück, 
daß die internationale Verwaltung durch ein ſpaniſches Uebergewich 
in der Tangerzone erſetzt werden müffe. ; 
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Saison- Ausverkaui von Herren- und Knaben-Bekleidunn 


| Sommer-Anzüge | vom 16. Juli [md ] PS SO: Jul | ne wi 
Pen ne 7J f D schwarz, blaf 
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gute und 2 und grau 

haltbare 4: = gute Di 
soli 

Stoffe Aufarbeitung 


| Blaue Anzüge 


ersklassige 
Fabrikate 
l.-u.ll-reihig 


[ Sport-Anzüge ] 


MAASSABTEILUNG 
unter Leitung erstklassiger Fachkräfte, fertigt sämtliche 
Bekleidung zu we Preisen an. 


Elegante verschie. mn nr Tate beste Stoffe, 
Fagons, Stoffe und Dessins, Jaira se letzter 
moderner Dessins allerneueste Ve Oualitat Modeschnitt 
Schnitt 
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GRÖSSTE FABRIK ELEGANTER 
= HERREN-BEKLEIDUNG == 


zD OZNA Ry STARY RYNEK 


H 98 An A 
8 2 * 
Tunel Europeiski 
' (früher Bismarkstunnel) 


Für die uns bei dem Heimgang unſerer teuren a 
b 
1 Poznań, ul. Kantaka 2-4. Tel. 3165 
2 
154 


Schweſter bewieſene Teilnahme ſprechen wir unſeren 
innigſten Dank aus. 
Im Namen der Hinterbliebenen 


Robert Bekker 
Mathilde Bekker 


Poznan, den 16. Juli 1927. 


f Größtes Restaurant zu Pozaun 


seine bekannte — 
— Küche, gutgepflegte Bien * ee =” 
Brauereien sowie Getränke, Liköre u. Weine 3 
zu äusserst billigen Preisen g 


in allen egen empfiehlt 
„SOWA“ ian Poznań. Rybati 4/6 
Telephon 3670 
Grjapteile Gummiräder vorrätig. Reparak ſachgem. billig u ſchnell. 


— Treffpunkt für den Fremdes 
Angenehmer Aufenthalt in kühlen 
u 
— 
— 


br. 
en. 


Vereinssaal für Sitzungen. 
Hochachtungsvoll 


Für eine Deutſche Privatſchule ve bis Tertia) in einer Jozef Borowiak, 


ſchön gelegenen Grenzkreisſtadt wird 


’ „| A 
Í Q if N 19 if Die nene n PN DE I TDG N EN EG 
citer oder! Leiterin geſucht. Foshgesehwindi- 
Meldungen baldigft an Ann.⸗Exped. Kosmos S z i 8x6 
anat, ul. Swe zonerta 6, . O. S. are dt 1 merren a lee ; 
E he 8288 Buhl ab 28 e e von Repetierbüchſen. | 


mir ſtets page 2 obige Patrone, falls Kaliberweite paßt. 


Mod. 98/8 mm 


ab 10. Off. mit Preisangabe mit Penſion 
"Themal, Gniezno. 


Tüchtiger Graveur 


für Eisen u. Stahl findet sofort Beschäftigung bei 


j Hochgeschwindigkeits-Repetierbüchsen 
7 und 8 mm, Doppelbüchſen, Bockbüchsflinten und Drillinge. Lichtſtarke 
Zielfernrohre, ſauber ausgeführte Zielfernrohr⸗Montagen und genaues 11 — 
Einſchießen von Büchſen. 


Feine e eee 


für 2 Sade N Nähe der Bahn oder Ei 


Dr — —-„—-¼ —— 

4 Einem edeldent, kath. Herrn im Alter von 30-35 Jahr 

wird 2 geboten, in ein gutgehendes Geſchäft 
2 einzuheiraten. 


F. Eberhardt Sp. Z 0. p. 


Bydgoszcz, św. Trójcy 2. 


Etwas Vermögen gewünscht. Ernſtgemeinte Offerten m 
Bild erbitte an die Amt.» Exped. Kosmos Sp. z o. 
; Poznan, Zwierzyniecka 6, unter 1409. 


Für Deſtillation und Ausſchank findet ein 


unger Mann, 


welcher erſt kürzlich ſeine Lehrzeit beendet hat und die poln. 

Sprache beherrſcht, per ſofort Stellung. Gef. Off. a. d. Ann. ⸗ 
Exp. Kosmos Sp. z o. o., Poznan, Zwierzyniecka 6, unter 
P. K. 1398. 


Wietſchaftseleven 


ſucht zum 1. Oktober 


Dom. Kowalskie, yamo ayei cama 


9 und Verteidigungswaffen, 

geräte, Faſanenbruieier, mech. und lebende Uhus für die Hüttenjagd, 

D Hundedreſſur-Artikel. Raubzeugfallen der Firma E. Grell & Co. 

5 General⸗Vertreter für Polen für lebendes Wild zur Blut⸗ 
auffriſchung der Firma Julius Muhr jr., Ulm a. / D. 

hon 29-22 


Kleinkaliberwaffen, Angelſport⸗ 


zen Minke, Poznań, ul. Gwarna 15. Telep 


schmerzios ab, die Anfälle Moderne 
vo verschwinden vollständig. Grahdenkmüler 


H. Niemojewski Krankheitserscheinungen. 


g ngs: Schmerzen in der Seite und in der un- 
heilt beren leregtube (dort wo die Rippen verbunden sind). 


f S zen in der Leber. Veranlagung zur Stuhlver- 
Gallensteine stopfung: — Belegte Zunge. — Aufstoßen. — Rumoren 


Sude zum 1. September d. 


Hausiehrerin 


für meine 12 jährige Tochter. Frau Sarrazin, Turowo, 
poczta Brody, Poznanskie. 
= Sämtliche Mar morplatton. 


in den Därmen. — Kopfweh und Schwindelanfälle. AnfWanseh Kosisaännehtäge. i 


i Lehererkrankungen Während der Anfälle: Großer Schmerz in der 


nd Her be und in der Leber, der sich verzweigt gegen 
> en Rücken zu — in den Seiten — im Kreuz — bis 


į Achseln. Aufblähen des Bauches, schmerz- 
De Aubüäben dos Baches, schmerz 
Hauptlager erbrechen. Kalter Schweiß, Gelbsucht. 
WARSZAWA, Ausführliche Beschreibungen in den Broschüren von 

Swiat 5. 
ae: H.NIEMOJEWSKI. 


Verlangen Sie zu jeder Schachtel eine Gratis-Beschreibung. 


Tüchtige Stenotypiſtin 


(Deutſch perfekt) zum 1. Auguft, eventuell auch ſofort für 

größeres deutſches Unternehm. in Poſen geſucht. Angebote 

mit Lebenslauf. Zeugnisabſchriften und Gehalfsauſprüchen an 

das Annoncenbüro Kosmos, Poznan, Zwier zyniecka 6, unter 
Chiffer 1399 zu richten. 


— Gelreidemäher 


27 h einige Getreidemäher Original M. Cormik u 
ein Jahr Garantie abzug. Günſtige Zahlungsbedingun 
Maſchinenfabrit Jankowo, p. Gniezno. 


Drilling oder Flinke 


gut erhalten, Cal. : 20 oder 16, zu kaufen geſucht. Ang. © 


Förſter Hletzka, Sobotka, powiat Pleszew. 


Zur Führung meines ſtädtiſchen 
frauenloſen Haushaltes 


und Beaufſichtigung des Geſchäftsperſonals während 
meiner Abweſenheit ſuche ich gebild. durchaus zuverl. 


Für Haus dae wei persone r 


W 0 — ; wird ein tüchtiges : ſuche. 
Am ſechstlaſſigen deut ſchen Mä ädchen . ——— — 


í 


die ei einmalige 
Anzeige 


dient Ihrer Repräſentation. 
Das laufende Inferat dar 
gen geſtaltet die Be⸗ 
5 a zu Ihren 
bisherigen Kunden 
ge knüpft 
neue Gefhäfts- 
verbindungen 
an und er⸗ 


Zunger mättergefelle, p 
vingt- fojort geſuch Jahre alt, der d. u. p. Spr 
— Nate Kanalowa 5. mächtig, fucht danerude 


Gymnaſium | Stellung 


3 fu einer Dampf- od. Waffer, 
Krotoſzyn Schneiderin geſucht für Neu · mühle. Angeb. zu richten an 
anfertig. v. Kleidern, Wäſche, a. Mäts 
iſt ab 1.9. zu beſetzen: 1. dief z ausbeſſern. Off. a. Ann. „Exp. Alfred chke, 
Stelle eines evang marke Kosmos Sp. A o. 15 10. Sarnowa, per Rawicz, Rg. 16 
lehrers (rin), 2 einer Ly - Zwierzyniecka 6, unter 1410b. n 
ae s (ev. od. kath.). Zwierde m RIS, Ai 
Bewerbungen ſind mit amt- -JK at heit Belene, 


lichen Papieren zu richten an 


V 


Fräulein 


beider Landesſprachen mächtig mit Sinn für Haushalt, 

Kontor und Geſchäft. Keine. Viehwirtſchaft, 2 Dienſt⸗ 

mädchen vorhanden. Den Angeboten iſt ſelbſtgeſchr. 

Lebenslauf und Bild beizufügen. Antritt und Gehalt 
nach Uebereinkunft. 


ER Kaufhaus Feodor Seelert.Wyrzysk(Wikn.) 


Schreibwaren 
Bürobedarf 
Drucksachen 
Stempel 
„Manke 
Poznan, Wodra 
Nr. 5 
Fernspr. 5114. 
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Für mei mein n Sandgaushalt wird eine ältere erfahrene ra ehrt, jung. Mädchen fucht Stellung von 1. 8. 27 
BERA EErEE ür Alles für einf. kl. Haushalt | b. bei. Herzichaft als Kinderfrl. 
— Wirtin geſucht. — „ Waetzmann, H Perſ.) bei guter Behandlung | od. als Stubenmäd., am liebſt. 

Offerten nebſt Zeugnisabſchriften an die Aun.⸗Exped. Kos⸗ Krotoszyn zum 1. 8. geſucht. Off. an K. auf d. Lande. Ang. a. Ann.» 
mos Sp. z o. o., Poznan, Zwierzyniecka 6, u. 1412 erbet. Rawicka 6. Hoffmann, sw. Marcin 60 erb. ! Exp. Kosmos, unter 1402. 
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